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Reichsregierung unö Erwerbslosennot .
Katastrophale Verständnislofigkeit der Regierung . - Ausreden gegen die

sozialdemokratischen Anträge .
In serner Geschichte der englischen Armengesetzgebung

schreibt Dr . G. Nicholls , daß es unter Umständen billiger sein
kann , den leeren Magen zu füllen , damit er wieder gehorsam
wird , als die hungernden Elenden durch Waffengewalt zu
zwingen , das Roastbeef ihrer Nachbarn zu respektieren .

Die deutsche Reichsregierung ist von einer solchen Ein »
sicht noch weit entfernt . Sie treibt Katastrophenpolitik . Die
gestrigen Vorgänge im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichs -
tages zeigen es deutlich . Angesichts so großer V e r st ä n d -

nislosigkeit der Reichsrcgierung ist es die Auf -
gäbe des Reichstages , den notwendigen Ausbau des Arbeits »
losenfchutzes zu erzwingen , damit Schlimmeres oerhütet wird .
Die Sozialdemokratie ist entschlossen , sich mit aller Kraft für
die Durchsetzung der von ihr aufgestellten Forderungen einzu .
setzen : dem Antrage der Fraktion entsprechend ist zur Vor -

bereitung einer sofortigen Neuregelung
der Erwerbslosenfürsorge ein Unterausschuß
eingesetzt worden .

Vier Fragen sind es , deren Reuregelung der sozial «
demokratische Antrag fordert , durch den nun endlich der Aus -
bau des Arbeitslosenschutzes zur Entscheidung gebracht wird :

Wesentliche Erhöhung der Unterstützungen ,
- Aufhebung der Bedürftigkeitsprüfung ,

Verlängerung der Unterstützungsdauer ,
Beseitigung der Pflichtarbeit .
Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns hat die Rot -

wendigkeit dieser Maßnahmen mit einer Reihe haltloser Ein -

wände bestritten . Sein Ministerium versucht ja seit einiger
Zeit durch Mitteilungen über den Rückgang der u n t e r ,

stützten Erwerbslosen den Eindruck eines erheblichen Rück -

ganges der A r b e i t s l o f i g k e i t zu erwecken . Es ver -

schweigt , daß es sich dabei um zwei verschiedene Dinge handelt .
Der Rückgang in der unterstützenden Erwerbslosenfursorge ist

ja nicht nur auf die leichte Besserung des Arbeitsmarktes

zurückzuführen . Eine erhebliche Rolle bei diesem Rückgang

spielt auch das Ausscheiden langfristiger Er -

werbsloser aus der Erwerbslofenfürforae infolge Aus -

steuerung . Im Mai hat Dr . Brauns diese Zahl aus 42 000

veranschlagt , heute sind es weit über 100 000 .

Bei diesen Zehntausenden handelt es sich nach wie vor

um Arbeitslose , die nun nicht mehr in der Statistik der unter -

stützenden Erwerbslosenfürsorge erscheinen . Und nun gar noch

von einer anhaltenden Besserung des Arbeitsmarktes

zu reden , muß auf die zwei Millionen Arbeitslose , die ver -

geblich nach Arbeit suchen , und auf die zwei Millionen Kurz -

arbeiter wie eine Provokation wirken . Selbst im Reichs -

arbeitsministerium rechnet man doch für den jetzt nahenden
Winter mit einem Anwachsen der Arbeitslosig -

k e i t. Baugewerbe und Landwirtschaft setzen zu dieser

Jahreszeit Immer erhebliche Arbeitskräfte frei . Und da hat

Herr Brauns den Mut , von einer anhaltenden Besserung des

Arbeitsmarttes zu reden ?

Derselbe Dr . Brauns , der in der Reichstagssitzung vom

Juni davon sprach , daß der Arbeitsmarkt noch längere

Zeit sehr ungünstig sein kann und der uns damit trösten
wollte , daß wir allerdings vom Jahre 1929 ab auf eine

Besserung des Arbeitsmarktes Infolge des Geburtenausfalls

während der Kriegszeit hoffen können .

Die Derständnislosigkeit der Reichsregierung erscheint an

diesem Beispiel in heller Beleuchtung . Selbst wenn es in

allernächster Zeit gelingen würde , die Arbeitslosenziffer um

einige Hunderttausende zu vermindern , bleibt es ein unge *

heures Arbeitslosenheer , dessen Arbeitskraft zu schützen vor -

nehmst « Aufgabe des Staates sein muß .

Im engsten Zusammenhange damit steht die Frage der

ausreichenden Fürsorge für die langfristigen Erwerbslosen .
Die Reichsregierung weigert sich , die Unter «

stützungsdauer zu verlängern . Auch hier tauscht

sie die Oeffentlichkeit über die Wirkungen ihrer unzulänglichen

Maßnahmen , indem sie den Eindruck zu erwecken versucht ,

als würde für die Ausgesteuerten durch die Armenfürsorge

ausreichend gesorgt . Der Reichsarbeitsminister hat bereits

während der Juiii - Berhandlungen vergessen , den Reichstag

darauf aufmerksam zu machen , daß die R e ch t s l o g « d e r

Armenfürsorge eine wesentlich ungunstigere
ist wie die der Erwerbslosenfürsorge : er hat vergessen , darauf

hinzuweisen , daß Unterstützungen von der Armenfürsorge nur

unter erschwerenden Bedingungen bewilligt werden dürfen .

also eine Art verschärft « Bedürftigkeitsprüfung
und vor allen Dingen hat der Reichsarbeitsminister verschwie -
gen . daß die Armenfürsorge gar nicht verpflichtet
werden kann , den Ausgesteuerten die Unter st ützungs -
sätze der Erwerbslosenfürsorg « zu zahlen . Man

ist beinahe versucht , von einer Irreführung des Reichstags
im Verlaufe der Juni - Beratungen zu reden , überprüft man

noch einmal die damaligen Berhandlungen . Herr Brauns
hat in seiner Rede am 28 . Juni erklärt , daß „ zur Fürsorge
für die hilfsbedürftigen Ausgesteuerten an sich die Gemeinden
überall verpflichtet sind " : er erweckte damit beim Reichstag
den Eindruck , daß den Ausgesteuerten der Fortbezug der Er -

werbslosenunterstützung durch die Wohlfahrtspflege , wie er
schamhaft die Armenfürsorge umschrieb , gesichert bleibt , unter -
ließ es jedoch , dem Reichstag über die vorerwähnten Unter -

schiede zwischen Erwerbslosenfürsorge und Armenfürsorge
reinen Wein einzuschenken .

Und noch ein anderes muß man dem Reichsarbeits -
minister ins Gedächtnis zurückrufen . Weiß er wirklich nicht
mehr , daß im Juni in seinem Ministerium die Absicht bestand ,
eine wirkliche Fürsorge für die Ausgesteuerten zu
schaffen , well auch nach Auffassung des Ministeriums der

Weg über die Armenfürsorge ungangbar ist ? Damals sollte
dieser Fürsorge nicht der Rechtscharakter der Armenpflege ge »
geben werden : inzwischen hat das Reichsarbeitsministerium
das Gegenteil getan . Das wollte der Reichstag nicht : er tut

gut daran , dem Reichsarbeitsministerium vom Juni Recht zu
geben . Der einfach st e Weg ist die Verlänge »
rung der Unter st ützungsdauer . Sie ist auch des -

halb notwendig , weil wir in Wirklichkeit noch nicht einmal

allgemein die S2wöchige Unterstützungsdauer haben . Die

letzten 13 Wochen werden , wie das Verhalten des Landes -
arbeitsamts München zeigt , keineswegs allen Erwerbslosen
bewilligt .

Die Reichsregierung will den langfristigen Erwerbslosen
durch Rotstandsarbeiten helfen . Der Reichstag hat
alle Ursache , Untersuchungen darüber anzustellen , was die
Re i chs r e g i e ru n g aus dem Arbeitsbe »

schaffungsprogramm gemacht hat . Zwei Zahlen
reden deutlicher wie Worte vermögen . Am IS . Mai wurden
170 103 Notstandsarbeiter beschäftigt , der letzte amtliche Aus -

weis vom 13 . September gibt 130 113 an . Statt die Zahl
der Notstandsarbeiter zu vermehren — das Arbeitsbe¬

schaffungsprogramm fordert die Beschäftigung von 300 000 — ,
hat sie die Reichsregierung um 40 000 vermindert .

Dos sind erschütternde Beweise für die Hilflosigkeit und

Soüalfeindlichkeit dieser Regierung . Es ist deshalb die Auf -
gäbe des Reichstages , die von der Sozialdemokratie geforder -
ten Maßnahmen zur Linderung der Rot der Erwerbslosen
unverzüglich durchzuführen .

j!

Finanzlage unü Erwerbslosenhilfe .
Die wahren Gründe für die ablehnende Haltung der

Regierung .

Die wahren Gründe für die ablehnende Haltung der

Retchsregierung gegen die Forderungen der Sozialdemo -
kratie liegen in der Abneigung , weitere öffentliche Mittel für
die Erweiterung der Erwerbslosenhilfe auszugeben . Der

Reichsfinanzminister Dr . R e i n h o l d hat deshalb im Gegen -
satz zu früheren Reden die ernste Lage der Reichsfinanzen
betont und sich auf den Standpunkt gestellt , daß er weitere

Mittel nicht beschaffen könne . Wie er es angesichts
dieser Tatsachen mit seinen Pflichten vereinbaren kann , den

kapitalistischen Wirtschaftskreisen weitere Steuerermäßi -
gungen in Aussicht zu stellen , würde man gern von ihm er -

Fünfte Werbebeilage des « Vorwärts " :

Sozlalisfisdie Kommnnalpoiillk
Hugo Heimann : Einst und jetzt
Emst Reuter : Was ist zu tun ?

Dr . ing . Martin Wagner ; Berliner Wohnungspolitik .
Dr . S. Kawerau : Kommunale Schulpolitik .
Dr . E. Witte : Das Schulgeld an höheren Schulen .

ahren . Vorerst wird er mit Recht auf Zweifel stoßen und

ich ernster , als das im Sozialpolitischen Ausschuß geschah ,
mit der Meinung auseinandersetzen müssen » daß das , was

fehlt , nicht das Geld ist » sondern der gute Wille .
Sind aber wirklich Schwierigkeiten vorhanden » mit den

bisherigen Einnahmen des Reiches eine erweiterte finanzielle
Fürsorge für die Erwerbslosen durchzuführen , dann wird
man sich überlegen müssen » ob nicht neue Einnahme -
quellen zu erschließen sind . Es ist geradezu auf -
reizend » zu sehen , wie in der großen Krise mit ihrer Massen -
Erwerbslosigkeit und den unerhörten Leiden breiter Volks -

schichten einzelne kapitalistische Kreise nie dagewesene Ge -

winnmöglichkeiten haben . Für Tausende von Arbeitern und

Angestellten ist die Rationalisierung verbunden mit v ö l l i -

ger Untergrabung ihrer Existenz » obwohl die

rationalisierten Unternehmungen große und sofort greifbare
Vorteile davon haben . An der Börse sind in den letzten
Monaten Gewinne bis zu vielen hundert Pro -
z e n t erzielt worden , Gewinne , die es in dieser Höhe niemals

vorher gegeben hat . Daher muß man prüfen , ob die bis
Ende 1928 ausgesetzte Vermögenszuwachs st euer
nicht bereits Ende 1926 zur Erhebung gelangen muß . Auch
ist es bedenklich , daß der Ertrag der Vermögenssteuer
um rund 100 Millionen hinter dem niedrig festgesetzten Vor -

anschlag zurückbleibt . Die Erbschafts st euer gar » die
im Frieden bereits mehr als 30 Millionen gebracht hat , hat
im ersten Halbjahr 1926 nur den lächerlich geringen Ertrag
von 12 Millionen gehabt .

Bei dieser Sachlage kann man sich nicht auf den Stand -

punkt stellen , daß zur Milderung der Rot der unschuldigen
Ovfer der Wirtschaftskrise kein Geld vorhanden ist . Die
Möglichkeit zur ausreichenden Hilfe fürMöglichkeit zur ausreichenden Hi d i e
Erwerbslosen besteht und sie muß benutzt
werden . Die Sozialdemokratie hat jedenfalls aus dem
Verlauf der Erörterungen im Sozialpolitischen Ausschuß
neuerdings die Ueberzeugung gewonnen , daß neben der Be -

schaffung von Arbeit auch der Ausbau der Unter -
st ü tz u n g für die Erwerbslosen notwendig ist , wenn soziale
und politische Erschütterungen oermieden werden sollen . Ihr
Ziel ist jetzt , das für notwendig Erkannte durchzusetzen . Sie
erwartet dabei die Mithilfe anderer Parteien , die
den Beweis liefern müssen , daß sie ihre Versprechungen auch

ereit sind .
einer widerstrebenden Regierung durchzusetzen

Schluß der Seratungen im sozialpolitischen Musschuß .
Nach der Rede des Genossen Hertz nn Sozialpolitischen Ausschuß

antwortet « der Reichsfinanzmmister Dr . Reinhold . Zu seiner
Rechtfertigung bemerkt « er , die Notlage der Länder soll « bei dem
Finanzausgleich berücksichtigt werden . Das zwing « aber die Re -

gierung zur Ansammlung von Reserven . Wenn ein Defizit ver -
mieden werden soll «, müsse das Reich jetzt Mehrausgaben unterlassen .
Ein « Steigerung der Erwerbslosenunter st ützung
habe auch wieder «ine Neuregelung der Beamtenbezüg «
zur Folge . Für die Unterstützung der Erwerbslosen seien in den

letzten Monaten vom Reich folgende Aufwendungen gemacht worden :

April 28,7 Millionen , Mai 28,8 Millionen , Juni 23,8 Millionen ,
Juli 26,6 Millionen , August 21,2 Millionen . Di « Länder hätten
jeweils genau dieselben Aufwendungen gehabt , die Gemeinden «in
Neuntel davon .

Im weiteren Verlauf der Debatte erklärte der Reichsarbeit »-
mlnister , daß eine Neuregelung der Unterstützungssätze erst dann zu
erwarten sei, wenn das System geändert und eine Staffelung nach
Lohnklassen eingeführt wäre .

Genosse Brey ließ keinen Zweifel darüber , daß die Sozial -
demokratie nicht gewillt ist , eine Besser st « llung der

Erwerbslosen bis zur Einführung eines neuen Systems oder
bi » zur Schaffung der Arbettslosenversicherung weiter ver -

schleppen zu lassen . Er wies im einzelnen nach , daß eine

Einführung der Lohnstasfel im gegenwärtigen Augenblick mit be -

sonderen Härten verbunden sei, da die Löhne au » der Inflation ? -

zeit , die hier zugrundegclegt werden , besonders schlecht waren . Brey

legt « im einzelnen dar , daß es

sehr wohl möglich ist . auch im Rahmen des jetzigen Systems
die sofortige Erhöhung der llnlerstühnng herbeizuführen .

Ebenso dringlich aber ist die Verlängerung der Bezugsdauer für die

Ausgesteuerten Di « Regierung brauche nur dt « Einnahmequellen



zu benutzen , die unsere Fraktion bei der Steuerreform aufgezeigt
hat . um ihre sozialen Verpflichtungen erfüllen zu können .

Die Kommunisten versuchten fortwährend durch lang .

atmige Reden den Vorsitzenden zu provozieren . Um diese Demo » .

stration fortsetzen zu können , wandten sie sich auch dagegen , datz

ein Unterausschuß eingesetzt wird und sie verlangten
unter großer Heiterkeit , daß die Sozialdemokraten auf Wunsch der

Kommunisten ihren Antrag zurückziehen .
Der völkische Abgeordnete Slöhr springt den Kommunisten

bei und wendet sich gleichfalls gegen die Einsetzung eines Unter -

ausschusses .
In der folgenden Abstimmung wird der Unterausschuß

gegen die Stimmen der Kommunisten und der Völkischen be »

schlössen . . . .
Berichterstatter ist unser Genosse Brey , die sozial »

demokratische Fraktion ist durch die Genossen Giebel und Luise

Schroeder vertreten .

Rcichsrat und Erwerbslosenverordnnng .

Der Reichsrat hielt am Donnerstag nachmittag unter Vorsitz des

Ministers Dr . Külz eine öffentliche Vollsitzung ab . Unter den ein -

gegangenen Vorlagen befindet sich das neue Strafgesetz -

buch . Angenommen wurde ein Gesetz über ein Zustandekommen

zu Artikel 20 des deutsch - litauischen Handelsvertroges .
Der Reichsrat erklärt « sich mit einer Verordnung zur

Abänderung der bisherigen Verordnung über

Erwerbslesenfürsorge einverstanden . Bisher
konnte Erwerbslosenunterstützung nicht gewährt werden , wenn

während der letzten zwölf Monate weniger als drei Monat « hin -

durch ein « krankenverstcherungspslichtige Beschäftigung ausgeübt
worden war . Dies hat zu mancherlei Härten geführt , die nunmehr
in folgenden drei Punkten gemildert werden sollen : Auf die zwölf
Monate soll mit angerechnet werden die Zeit , während derer eine

Beschäftigung ausgeübt wurde , die ihrer Art nach die Anwartschaft
auf die Fürsorge begründet , aber weniger als drei Monate dauerte :
ferner die Zeit , während derer der Betreffend « infolge von Krank -

heit arbeitsunfähig war und die Zeit , während derer auf behörd¬
liche Anordnung in einer Anstalt verwahrt wurde .

verfrühte ? �ubel .
Staatsgerichtshof und Wchrverbände .

Der nationalistischen Presse ist großes Heil wider »

fahren . Die Entscheidung des Staatsgerichtshofs , die das
Verbot des „ Wlkingbundes " und des „ Sportvereins
Olympia " außer Kraft fetzt , soweit es sich auf das Republik -
fchutzgesetz berief , gibt Anlaß zu pompösen Redensarten von
einer „ vernichtenden Niederlage " oder einer „ unheilbaren
Blamage " der preußischen Regierung . In Tönen höchster
Entrüstung wird von ihr gefordert , daß sie den Mißerfolg
der Aktion gegen die Rechtsradikalen offen eingestehe und
alle Konsequenzen ziehe .

Nur kennt noch niemand die Begründung , die der

Staatsgerichtshof seinem Entscheid zugrunde gelegt hat .
Aber das ist nebenfächlich gegenüber der Tatsache , daß die
beiden Putschverbände auch verboten sind auf Grund des

Gesetzes zur Ausführung des Friedensvertrages . Gegen
dieses Verbot gibt es keine Anrufung des Staatsgerichts -
Hofes und überhaupt keine gerichtliche Entscheidung . Denn
das Gesetz zur Ausführung des Friedensvertrages macht die
Auflösung militärisch organisierter Verbände zur zwingen -
den . Pflicht . Eine Aufhebung des Verbotes könnte also nur
vöh Amts wegen erfolgen und in Frage kommen , wenn die

Reichsregierung sich überzeugt , daß die Verbände keine
„militärisch organisierten " im Sinne jenes Gesetzes sind .

Aber nicht nur die Reichsregierung hat an der Sache
ein Interesse . Wie die neuesten Beschlüsse der Botschafter -
konferenz zeigen , stehen diese nationalistischen „ Wehrvcr -
bände " mit ihren militärischen Spielereien jeder ernsthaften
Friedenspolitik nach wie vor im Wege , liefern sie vielmehr
den Entente - Nationalisten wie bisher die besten Vorwände

Musik in öer Schule .
von der DarmstSdker Schulmusikwoche .

Die Fragen unserer gesamten Musikentwicklung werden zu einem
Nicht geringen Teil In der Schule entschieden . E » ist deshalb von
größter Bedeutung , die Ideen , Reformvläne und Richtlinien , die
vom Staat festgesetzt wurden , nun auch durch den einzelnen Musik -
lehrer zu verwirklichen .

Dem Musiklehrer «inen Gesamtüberblick über da » weit « Gebiet
der Schulmusikpflege und Anregungen für die »igen « Arbeit zu
geben , darüber hinaus aber auch dem praktischen Musiker , den
Pädagogen und Schulmännern , ja dem Volke überhaupt die Be -
deutung einer intensiven Schulmustkpfteg » nahezubringen , setzen sich
die vom Zentralin st itut für Erziehung und Unter -
ri cd t einberufenen Schulmusikwochen zum Ziel . Di « fünfte
dieser Tagunaen fand jetzt in D a r m st a d t bei einer Teilnehmerzahl
von etwa « Xl Personen statt .

Aus der Fülle der Borträge kann nur das wesentliche heraus -
gehoben werden . In einem einleitenden Dortrag beleuchtete Paul
Luchtenberg philosophisch - ästhetisch die „ Grundfragen
einerErziehung zur Kunst " . Er verwirst den Historismus
und die Verwissenschaftlichung , und fordert für Kunst und Erziehung
das Etteben zur Totalität de » Weltbildes . Interessant ist sein Hin -
weis auf die Typenlehr « , wenn er erwähnt , wie bei sonst gleich -
wertiger Begabung doch die künstlerische Geschmacksrichtung ver -
jchieden ist und man Typen von Liebhabern für die Oper oder die
Kammermusik aufstellen kann . Während Ernst K r i « ck die
ekstatische Erregung , also da » kultisch « Erlebnis einer kurzen , aber
neues Gebiet streifenden Untersuchung widmet , führt ein Vortrag
von Georg Schllnemann lebendig in die Prori » . Durch ihn
erfährt man , wie an der Orchesterschul « der Hochschule für Musik
in Berlin Experiment « auf psycho - technischem Gebiet unternommen
werden , die es ermöglichen , mit Sicherheit zum Mustkerberuf Un -
geeignete von vornherein auszuschalten . Dies « Eignungsprüfungen ,
die mit der peinlichsten Sorgfalt unternommen werden , sind von
großer sozialer Bedeutung , heißt doch Ihr Grundsatz : Jeden Mann
an die richtig « Stelle setzen ! Auch was Schünemann über Musik des
Kindes und über dos Pubertätsalter sagt , zeugt von gründlicher An -
schauung und Durcharbeitung dieses zum Teil noch unbeackerten Ge -
biete «. Der bekannte Führer der musikalischen Jugendbewegung
Fritz Iöde behandelt dann auf Grund eigener Arbeit da » Thema
„ Do » schassende Kind in der Schule " . Wenn man hört .
daß beim Erwachsenen nur 1 Proz . musikalisch produktiv ist , während
SS Proz . lediglich reproduzieren , beim Kind aber SV Proz . pro -
duzieren und nur die restlichen 10 Proz . reproduzieren , so zwingen
diese Zahlenverhältnisse von selbst dazu , das Berschütten dieser in
fast allen Kindern ausgepräyien schöpferischen Kräfte mit allen
Mitteln zu verhindern . Das erfordert vom Lehrer aber vollständiges
Ausgehen in der Seele des Kindes und Ausschaltung seiner Vorliebe
zur rein oerstandesmSßigen Kritik der Leistung vom Standpunkt des
erwachsenen Erzieher » aus . Inwieweit oft auch Cllern die schöpferische
Tätigkeit des Kinde » unterdrücken , well sie ihnen unverstänolich ist,
zwecklos oder lästig erscheint , sei hier nur angedeutet . Ein Vortrag
von R i ch a r i> D i ck e , der sich mit dem Musiklehrplan w der Volks -
schule besaßt «, war auch deshalb am richtigen Ort , weil er vor

zu immer neuen Nadelstichen gegen die Republik . Deshalb
muß auch die Oeffentlichkeit , das ganze Volk wissen ,

welche Gründe das Staatsministerium bewogen haben , das

Verbot der Verbände auszusprechen . Wir erwarten , daß der

Landtag von der Regierung Aufklärung fordert
und daß die Regierung baldmöglich st das

Material bekanntgibt , das sie ihrer Maßnahme

zugrunde gelegt hat . In der Demokratie find solche Maß -
nahmen nur möglich , wenn die Gesamtheit sich selbst ein

Urteil bilden kann . Wir hoffen , daß keine außenpolitischen
Rücksichten der Bekanntgabe des Materials im Wege stehen .
Man würde bei Kenntnis der Unterlagen doch auch ermessen
können , was alles der Staatsgerichtshof zum Schutze der

Republik für erlaubt hält , wenn es sich um Rechts -
radikale handelt , derselbe Staatsgerichtshof , der mit

Zuchthausurteilen gegen Kommuni st en ge -

radezu verschwenderisch umgeht . Also heraus mit den

Wiking - und Olympia - Akten , selbst wenn unsere Nationa -

listen daran keine reine Freude haben sollten !

die tzalsscklinge für üie Republik .
Das neue Tiktaturgcsetz .

Wir veröffentlichten und kritisierten am Dienstag einen uner -

hörten Entwurf eines Diktaturgesetzes , das im Rcichsministerium des

Innern entstanden war . Die entrüsteten amtlichen Ableugnungen

versuchten so zu tun . als ob es sich um eine „ Vorstudie " , ein „ Kon -

zcpt " , eine „Mystifikation " , einen „ Wisch " gehandelt habe , der noch nicht
einmal die Registratur des Amtes passiert habe , wie der „ Lokal .

Anzeiger " triumphierend berichtete . Von diesem Lügengebäude blieb

nun nicht ein Stein aus dem anderen , als sich herausstellte , daß bereits

Anfang September mit anderen Ministerien aus der Grundlage

dieses Entwurfes verhandelt worden war .
Aber war es schon verdächtig , daß das Amt vermied , auch nur

mit einer Zeile anzugeben , inwiefern der neue Entwurf sich von der

„ Vorstudie " unterscheide , so stellte sich setzt heraus , daß nur f o r -

male Unterschiede bestehen . Die Zahl der Paragraphen ist
um drei vermindert , das ist fast alles ! Geblieben ist die Ausschaltung
des R e i ch s t a g s , geblieben ist der militärische Belagerung » -
zustand , geblieben ist alles mit einer einzigen kleinen Aende -

rnng : es ist die Kannichutzbestimmung eingefügt , daß in der

Regel der bürgerliche Beauftragte beaustragt werden solle .
Daraus ergibt sich , daß die heftigen Ableugnungen der schuldigen

Ministerien nichts als eine Finte sind , um die Oeffentlichkeit irre -

zuführen . Mit dem Dementi der Vorstudie soll für den jetzigen Re -

screntenentwurf Stimmung gemacht werden . Man rückt von der

„ Vorstudie " ob , um die Oeffentlichleit darüber zu täuschen , daß
der jetzige Referentenentwurf so gut wie eine Kopie dieser
Vorstudie ist ! Das ist die Taktik der republikfeindlichen Bureau -

kratie , W« die Oeffentlichkeit sowie die Wahrheit scheut .

Ver vementierapparat stillgelegt .
Zu der neuen Veröffentlichung über das Diktaturgesetz erklärt

die Reichsregierung , daß sie grundsätzlich davon absehen müsse ,
zu Veröffentlichungen wirklicher oder angeblicher Referentenentwürfe
Stellung zu nehmen , die noch nicht die Genehmigung des

zuständigen Ministers gefunden haben , geschweige denn vom Reichs -
kabinett beraten worden sind : zu einer Durchbrechung dieses Grund -

satzes in dem vorliegenden Falle sehe sich die Reichsregierung um so
weniger veranlaßt , als das Material zu dieser Verössentlichung nur

„mittels einer kriminellen oder disziplinarisch zu ahndenden Hand -
lung " in den Besitz der Presse gelangt sein könnte .

Am Dienstag und Mittwoch hagelte es amtliche Dementis . Jetzt
beschert die Reichsregierung eine neue Ueberraschung . Sie zieht ssch
auf den Grundsatz zurück , daß über Referentenentwürfe nichts mit -

geteilt werden dürfe . Sie gibt damit zu, daß der Diktaturgesetzentwurf ,
wie er jetzt von neuem veröffentlicht wurde , keine „ Mystifikatton " ,
sondern Wirklichkeit ist .

Herr Külz sollte in seinem Ministerium nach dem Rechten
sehen . Ist er nur eine Dekoration , datz seine Referenten ohne seine
Genehmigung den Entwurf anderen Ressorts zugeleitet und darüber
verhandelt haben ?

Uebertreibungen und Ueberspannungen der Forderungen durch die
einzelnen Lehrer warnte . Er riet , nie das ganze Ziel aus dem
Auge zu verlieren und sich nicht ins Uferlose zu oersenken .

Eine ganze Reihe von Vortragenden ( Friedländer ,
Moser , Meersmann , Mendelssohn ) beschäftigte sich mit
der wichtigen Frage des Volksliedes in der Schule . Die
gesamten Ausführungen bewiesen , daß wir uns heute lediglich auf
das Volkslied ältester Zeiten beschränken . Wichtiger aber wäre die
Frage nach einem neuen Lied « des Volkes , nach Arbeiter - und Frei -
heitsliedern . So schön auch für den Wissenschaftler die Entdeckung
von Volksliedern des IS . Jahrhunderts sein kann , für die Schul -
Musikerziehung ist dadurch nichts gewonnen .

Auf den fachlichen Streit der Methoden sei hier nicht ein -
gegangen . Wohl aber verdient eine Veranstaltung von Otto
Blensdorf - Elberseld hervorgehoben zu werden . Was dieser
Lehrer mit Darmstädter Kindern — fast aus dem Stegreif — an
rhythmischer Gestaltung aus reiner Freude am Spiel heraus schuf ,
war keine ausgeklügelte Methode , sondern wahrste Lust am
Rhythmus , der uns alle zur Freude am Leben erheben soll .

Eberhard Preußner .

„ Rdne * Wissenstbast .
Wer auf ein paar Tage nach Jena kommt , geht auf den

„ Fuchsberg " und auf den „ Landgrafen " , ms Planetarium und —
ins Phr,letische Museum , auch „ Museum für Abstammungs -
lehre ' genannt , wie es auf den großen Holztafeln geschrieben
steht , die am Eingang des Museums rechts und links angebracht sind .

Nachdem man die im Erdgeschoß untergebrachten , säuberlich
präparierten Menschenaffen „ näher kennen gelernt " und
mancherlei sonstwie Wissenswertes gesehen hat , steigt man eine breit «
Treppe nach dem oberen Stockwerk hinauf . Hier gewahrt man
lehr interessante Sammlungen . Große Schilder , aus
denen die Worte „ Anpassungen " und „Instinkt " verzeichnet sind ,
geben Aufschluß über die Gesichtspunkte , nach denen die Zusammen -
stellung und Anordnung der Ausstellungsgegenstände erfolgt ist .
Etwas bedenklich stimmt die Aufschrift „ Militarismus in der Tier -
welt " .

Wie groß ist aber die Ueberraschung bei näherer Bestchligung
de » mittleren Saales . Rechts gewayrt man ein Eeyloner Korallen -
riff und eine grvße Schar farbenprächtiger brasiliamscbcr Dögel .
Links ist ein indomalaylscher Urwald aufgebaut , in dem Schlangen -
haleoogcl , Pirol , Eisvogel , Brillenschlange , grünlchillernde Riesen -
käfer und vielerlei anderes Getier — friedlich vereint — den Schau¬
lustigen ergötzen . Doch was bangt da in der Mitte das Saale » , dort .
wo die Kästen mit den tropischen Insekten und den tropischen Glieder -
süßlern aneinander grenzen ? — Ein schwarzweißrot um -
randete » Gedenkblatt ! Mit folgender Inschrift :

„Erich St . aus Hannover war ein begeisterter Student der
Naturwissenschaften und interessierte sich lebhaft für den Auebau
dieses Museums . 1914 zog er als Kriegsfreiwilliger hinaus und
fiel für Kaiser und Reich und seine geliebte schwarzweißrot « Fahne
am Z. September 1916 bei Guillemont ( Frankreich ) . Wohl ihm ,
daß er die aus der Revolution erwachsene Rot
und Schande nicht miterlebt hat . Seinem Andenken
sei dieser Saal gewidmet . Er soll nicht umsonst gefallen sein ! "

Mahnung Zur Zurückhaltung .
Die Regierungen an die Bevölkerung des besetzten

Gebietes .

Koblenz , 21 . Oktober . ( MTV . ) Das Oderpräsidwm der

Rhelnprovinz gibt bekannt : Aus Anlaß mehrerer bedauerlicher Zu -

sammenslöße zwischen Angehörigen der Lesahuugsarmee und

der Bevölkerung des besehten Gebietes hat die preußische

Slaalsregierang im Einvernehmen mit der R e i ch s -

regierung den Oberpräsidenten der Rheinprovinz und die

Regierungspräsidenten des befehlen Gebietes erneut augewiesea .

aus die Behörden und die Bevölkerung im Sinne einer würdigen

und besonnenen Zurückhaltung gegenüber den

vesahungstruppen einzuwirken , um Zwischenfälle zu ver -

meiden , die , wie auch die Schuldsrage im einzelnen liegen möge , die

Bereinigung des Gesamlproblems der Befriedung

erschweren und insbesondere dag von der Reichsregierung ver -

folgte Ziel einer baldigen völligen Befreiung des be -

sehten Gebietes gefährden .

Renüerung ües Reichswahlgefehss ?
Besprechung des Wahlreformentwurfs mit den

Parteiführern .

Unmittelbar nach Zusammentritt des Reichstags wird , wie das

Nachrichtenbursau des Vereins Deutscher Zeitungsoerlcger erfährt ,
die Wahlreformfrage mit den Führern der großen Par -

teien im Reichstag besprochen werden . Erst nach diesen Be -

sprechungen wird der Eniwurs seine endgültige Fassung erhalten .

Vorläufig liegt ein Referentenentwurf vor , dessen Schicksal von der

Aufnahme abhängt , die ihm die großen Parteien bereiten werden .

Wann die Vorlage an das Reichskabinett gelangt , ist zurzeit noch

nicht zu übersehen . _

Volksbegehren in heften .
Reaktion und Kommunisten für Landtagsauflösung .

Darmstadl . 21. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der h e s j i -

sche Landtag beschloß am Donnerstag einstimmig , das von den

Rechtsparteien eingeleitete Volksbegehren zur Auflösung

des hessischen Landtages zuzulassen . Die Sozialdemo .

kratie erklärte , daß sie angesichts der vielfachen Verstöße die Gesetz -

Mäßigkeit des Volksbegehrens nicht anerkennen kann , daß sie aber ,

um die Ruhe im Lande wiederherzustellen , dem Antrag zustiinm «.

Anfang Dezember wird voraussichtlich der Volksentscheid stattfinden .

Für die Auflösung stimmen die Deutsche Volkspartei , die Deutsch -

nationalen , Bauernbund und Kommunisten . Die K o m m u n i st e n

unterstützen damit die antisoziale Politik der Reaktion und machen

sich auch in Hessen zu den Steigbügelhaltern der Rechts »

Parteien . Gegen die Auflösung des hessischen Landtags stimmen
die Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum .

Zort mit üem Gaskrieg !
Deutsche Forderung in Genf .

Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Genosse Oude -

g e e st hat in seiner Eigenschaft als Mitglied des Vorbereitenden

Abrüstungsausschusses der niederländischen Press « Erklänmgen ge -

geben , in denen er seine Befriedigung über das Zusammen -
arbeiten cm Ausschuß ausspricht . Besonders hob er auch die a l -

tioe Rolle der Deutschen im Ausschuß hervor , die die An -

regüng gegeben haben , alle Hebungen mit Gasbomben gesetzlich

zu verbieten und für strafbar zu erklären .

Reichstagsabgeordneter Graf von INerveldt gestorben . Reichs -

tagsabgeordneter Regierungspräsident a. D. Gras Felix von M e r -

v e l d t ( deutschnational ) ist Donnerstag nachmittag 1 Uhr plötzlich
einem Schlagansall erlegen . Bereits vor zwei Tagen wurde er von
einem leichten Schlaganfall betroffen , den er und feine Umgebung
nicht ernst nahmen . Donnerstag mittag trat jedoch ein erneuter

Anfall ein , der den unmittelbaren Tod im Gefolge hatte .

Co hätte bloß noch gefehlt , daß dieses Gedenkblatt in den bcnach -
barten Mnjeumsabteilungen . . Instinkt " oder „ Anpassungen " zur
Schau gestellt worden wäre . Folgendes muß aber >edensalls mit aller

Deutlichkeit geradeheraur gesagt werden : In „ Rot und Schande "
muß iede wissenschastliche Forschung und Lehre geraten , wenn in

dieser ganz unerhörten Art und Weise unter dem Deckmantel der

Gefallenenehrung Räume , die der Wissenschaft dienen sollen , miß -
braucht werden .

Hat Professor Uhlmann , der Konservator des Museums ,
jene Widmung oeranlaßt ? Oder Professor P l a t h e , dessen Ver -
halten gegenüber seinem Amtsvorgänger , dem großen Haeckel , vor
Iahren allgemein Gegenstand lebhafter Kritik war ' ?

Was sagt dazu Herr L e u t h e u ß e r , der in der Ordnungszelle
Thüringen amtierend « voltsparteiliche Kultusminister ?

_
Dr . Alfred Korach .

Frauen als Klinikassistenten . Der Bund deutscher Aerztinncn
hat den preußischen Kultusminister gebeten an den staatlichen
klinischen Anstalten mehr Frauen als bisher als etat -
mäßige Assi st « nie nanzu stellen . Mit Rücksicht auf die zu -
nehmende Zahl der Medizin studierenden Frauen und praktizierenden
Aerztinnen hält der Bund die gute Ausbildung dieser Frauen auch
in solchen verantwortungsvollen Stellungen von entscheidender Be -
deutung für die Volksgesundheit . Der preußische Kultusminister
hat , wie der „ Amtliche Preußische Pressedienst " mitteilt , den Uni -
versitäten durch einen Erlaß die Bitte des Bundes deutscher
Aerztinnen mitgeteilt . Bei der Auswahl der Assistentinnen seien
naturgemäß in erster Linie die jeweiligen Wünsche des Klinik¬
direktor » zu berücksichtigen . Indessen erscheine die Bitte des Bundes
berechtigt , daß den Aerztinnen die Möglichkeit wissenschaftlicher Fort -
bildung in stärkerem Matze als bisher gewährt werde . Der Minister
würde es begrüßen , wenn die Direktoren der Universitätskliniken
bei der Auswahl der Assistenten auch Aerztinnen unter der Boraus -
setzung , daß diese nach ihrer Persönlichkeit und Vorbildung voll ge -
eignet find , in angemessenem Umfange berücksichtigen würden .

Au » dem Lande der Freihell . Die Königin von Rumänien
wird zurzeit auf einer Amerikareise von einem gewissen Teil der
amerikanischen Bevölkerung mit einem Uebermaß von Begeisterung
empfangen . Eine Anzahl New Porker Damen erreichten vorläufig
«inen gewissen Höhepunkt : Sie fanden , daß die Königin unbedingt
einen größeren Hofstaat brauche , und wandten sich deshalb an den
Manager des Hotels , in dem sie wohnte , mit der Bitte , zur per -
sönlichen Bedienung des hohen Enstes zugelassen zu werden . Be -
douerlicherweise wurde von dem Angebot kein Gebrauch gemacht ,
so daß die stolzen Republikanerinnen auf den Genuß verzichten
müssen , allerhöchste Nachttöpfe auszuschwenken .

ver IlrchlleNen - und Zagenleurverela veranllaltet am ZS. . nbenbi 8 Ubr ,
im Metitersaal , KZthcner Tlr . 38. einen Vortrag dcZ Pros Dr . Her -
mann Dchmiy Lber „ AndrcnS Schlüter , der Schöpfer
deS Berliner Tchlolses " . Mäkle willkommen .

Die Ztlemoiren Semol pa ' cha », von denen biSber in Deutschland nur
einzelne Abschnitte bekannt waren , werden von S. Strri in » Deutsche über -
tragen und sollen demnächst erscheinen .

vle Zähwvg der Sevölkerung Moskau , ist beendet worden . Zurzeit
hat die Stadt 1 980 000 Einwohner .



Die Krisengefahr in Dänemark .
Bürgerlicher Widerstand gegen die Sozialistenregierung .

Kopenhagen , 21. Oltober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag ,
Dienstag und Mittwoch hat der Reichstag das K r i s e n s ch u g -

g e s e tz des Kabinetts Stauning in erster Lesung beraten . Die

Aufnahme des Gejetzcntwurss bei den bürgerlichen Parteien
war sehr kühl . Die Konservativen und die Venstre ( wörtlich ?
Linke , nationalliberale Bauernpartei ) lehnten die Mehrzahl der vor -

geschlagenen Maßnahmen glatt ab , so die direkten Zuschüsse an
die Industrie , die neuen Bewilligungen für den Wohnung s-
bau und die Bermögensabgabe , während die Radikalen

zwar die Zuschußgesetze und die Vermögensabgabe in der vorliegen -
den Form für unannehmbar erklärten , sich aber zu einer Durch -

arbeitung im Ausschuß bereit erklärten . Genosse Stauning er -
klärte die Bereitwilligkeit der Regierung zu einer Ausfchußberatung .
betonte aber nochmals , daß die Regierung auf baldige Ent -

scheidung dränge und lehnte die Forderung der Konservativen aus
Zollerhöhung nochmals ab . Die Ausschußberatung wird also
entscheiden , ob es zu einer Regierungskrise kommt oder ob die

Wahlangst der bürgerlichen Parteien größer ist als

ihr Widerwille gegen das sozialistische Kabinett .

vorgehen gegen faschistische Anfänge .
Kopenhagen , 21. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Justiz -

minister hat der Kopenhagener Presse ein Schreiben zugestellt , in
dem er Stellung nimmt zu den vielen Mutmaßungen und Alarm -

Nachrichten über dos Kopenhagener „ Na t i o n a l k o r p s " und

dessen Verbindung mit der nordschleswigschen Bauernbewe -

g u n g. Der Justizminister stellt fest , daß die polizeiliche Unter -

suchung der Verhältnisse des „ Nationalkorps * erfolgte auf Grund

einiger Papiere , in denen von der Möglichkeit gemeinsamer Ziele
des " Nationalkorps und der nordschleswigschen Bewegung die Rede

war . Als solche Ziele waren „ Abschaffung des parlamen -
tarischen Systems und Errichtung einer auf den alten

dänischen Staatsprinzipien ruhenden Regierungssorm * bezeichnet .
Ferner fand die Polizei Briese der Führung des Nationalkorps an
den Bauernagitator Cornelius Petersen , in denen zwar
gesagt wurde , daß das Nationalkorps zurzeit durch Agitation arbeiten

wolle , aber als

Ziel des Korps die Uebernahme der politischen Macht .

weiter Entfernung aller jetzigen Minister und Reichs -
t a g s l e u t e unter solchen Formen , daß ihre Rückkehr in das poli -
tische Leben ausgeschlossen ist , angegeben war . In der Er -
klärung des Justizministers heißt es nach Wiedergabe des obigen
Materials :

„ Dieses Material in Verbindung mit dem in Nordschleswig
herbeigeschafften muh nach meiner Ausfassung einen Justizminister
in jedem gesetzmäßig regierten Staat veranlassen , die Derhältnissp
näher zu untersuchen . Das Justizministerium ist nicht nervös ,
es wünscht auch nicht diese Erscheinungen zu über - oder unterschätzen ,
sondern nur das eine , die Klarheit zu schaffen , die meine Pflicht
ist und im gemeinsamen Interesse liegt — auch in dem der Auto -
nomicbewegung und des Nationalkorps , dessen Leitung ja ständig
erklärt , daß andere ihm Ziele unterlegten , die es nicht habe . "

Das Nationallorps ist das jüngste der in Dänemark zahlreichen
freiwilligen Korps , die auf Grund der dänischen Wehrverfassung
existieren dürfen , soweit ihre Statuten vom Verteidigungsministerium
genehmigt sind und die im Kriegsfalle sich in die stehende Wehr -
macht einzugliedern haben . So tat das „ akademische Schützenkorps *
und das „ Kopenhagener Maschinengcwehrschützenkorps " während
des Krieges unter der Leitung aktiver Offiziere Dienst als Neutrali -
tätswache in den Kopenhagener Festungswerken . Es ist aber nicht
das erstemal , daß eins dieser Korxis aus der Reihe tanzt . Während
des Krieges betrieben einige von ihnen Werbung für die Entente -
Heere , und nach dem Kriege reifte eins von ihnen nach Estland und
nahm an dem Kampf Judenitschs gegen die Bolschewiken teil . Wenn
nicht mehr , so wird die Sympathie des Nationalkorps mit der „ Be -
seitigung des Parlamentarismus * zur Folge haben , daß ihm die

Erlaubnis zur Existenz als militärische Organisation entzogen

wird . Im übrigen scheint der Schwerpunkt der Ermittlungen immer
mehr nach Kopenhagen verlegt zu werden . Die beiden verhafteten
Angestellten der Bauernbewegung In Tondenr sind jetzt aus der
5) aft entlassen worden , während in Kopenhagen die Vernehmungen
der Angehörigen des Nationalkorps . sehr eifrig weiter betrieben
werden . Es scheint wirklich , als ob sich dänische Faschisten in Kopen -
Hagen die Mißstimmung der nordschleswigschen Bayern zunutze
machen wollten .

Dr . Schacht vor öem Enqueteausschuß .
Die zu starke privatwirtschaftliche Gebarung der

Reichsbahn .
Am Donnerstag nachmittag legte der Reichsbankpräsident

Dr . Schacht im Ausschuß für Geld - und Kreditwesen der Wirt -

schastsenquete , der unter Vorsitz des Genossen ch i l s e r d i n g
tagt , die Grundsätze der Reichsbankpolitik dar .

Im Ansang seiner Rede wandte sich Dr . Schacht gegen die

Angriffe gegen die G o l d p o l i t i k der Reichsbank . Die starke
Einfuhr von Gold und die Lagerung von Gold in der Reichsbank
selber hält auch er nicht für einen Jdealzustand . Er bezeichnet diesen
Zustand aber immer noch für besser , als wenn die Reichsbank
Deoisenguthaben bei einer amerikanischen Bank unterhält . Im

übrigen ist für ihn die Goldwährung bzw . die Goldternwährung
eine unbedingte Notwendigkeit .

Recht interessant wurden dann Schachts Ausführungen über die
bekannte Politik der Reichsbank , die auf eine Konzentration
in der Bewirtschaftung der öffentlichen Gelder

hinausläuft . Schacht bewies die Notwendigkeit einer solchen zen -
traten Bewirtschaftung , weil es stch bei dem Gelde der Post , Eisen -
bahn usw . zuguterletzt um staatliche Gelder handle , und weil alles

aufgeboten werden müsse , um die Vorfälle , wie wir sie in den letzten
Jahren erlebt haben ( Finanzskandale ) zu vermeiden . Nach Dar -

legung des Reichsbankpräsidenten hat sich bezüglich der Bewirt -

schaftung der überschüssigen Summen das Verhältnis zwischen Reichs -
dank und Post gebessert . Dagegen liegen die Dinge bei der

Reichsbahn sehr im Argen ; vielleicht haben sich dort die

Dinge weit unerquicklicher entwickelt , als Dr . Schacht vor
dem Enqueteausschuß zugab . Es verlohnt sich nur , um die bestehen -
den Verhältnisse zu kennzeichnen , einen Fall anzuführen . Die

Reichsbahn läßt bekanntlich ihre Gelder durch ein besonderes Geld -
institut . die Reichsverkehrskreditbank , verwalten . Es
ist offenes Geheimnis , daß stch die Verkehrskreditbank dabei durch -
aus von erwerbswirtschaftlichen Gesichtspunkten
leiten läßt . Am schönsten aber ist die Begründung , die der Leiter
der Verkehrskreditbank , ein gewisier Herr v. Schinkel , für diese
privatwirtschaftlichen Grundsätze der Bewirtschaftung von Reichs -
geldern vorbringt , v. Schinkel hat nämlich die Keckheit besesien, .
öffentlich auszusprechen , daß die Reichsbonk zur Derwal -

tung der Reichsbahngelder ungeeignet sei , weil

sie unter ausländischem Einfluß stehe . In heftiger
Erregung wies Dr . Schacht diesen Vorwurf zurück .

prekserhöhungen für Kohle !
Keine Besorgnis wegen der deutschen Kohlen -

Versorgung .

Amtlich wird mitgeteilt : In der am Donnerstag statt -
gefundenen gemeinsamen Sitzung de » Reichskohlenver -
Verbandes und des Großen Ausschusses des Reichskohlen -
rat » wurden zunächst die mit Wirkung ab 1. Oktober bereits

veröffentlichten Preisänderungen nachträglich genehmigt .
Es wurden ferner mit Wirkuna ab 25. Oktober die folgenden
Preiserhöhungen befchlo n : Für oberschlesische Staubkohle
um 1 M. , für niederschlesische Nuß II , Erbs - , Rubens und Baptista -

Kleinkohle um 1,50 M. , für nieder schlesischen Koksgrus um 1,93 M. ,

für niedersächsische Magerfeinkohle um 2 M. , für sächsisch « Wasch -
klare I und II um 1,50 M. , für sächsische Sleinkohlenbriketts um

2,50 M.

Letztere Preiserhöhung war nötig im Hinblick auf die ge -
stiegenen Pechpreise . Für die Genehmigung der übrigen Preis -

änderungen war bestimmend einmal , daß es sich hierbei größten -
teils um Sorten handell , die im Preis zurückgeblieben oder früher

herabgesetzt waren , zum Teil noch unter dem Vorkriegspreis lagen ;

ferner , daß sie z. T. zugunsten von Kohlenrevieren beantragt
waren , deren wirtschaftliche Ergebnisse nach den Feststellungen des

Reichswirtschaftsministeriums sehr ungünstig sind und endlich , daß
die Mengen , die insgesamt von den genannten Preisänderungen

betroffen werden , nur ganz geringfügig sind und nur etwa 1,1 Proz .
der deutschen Steinkohlenförderung ausmachen .

Schließlich wurde in der Sitzung festgestellt , daß das für das

Rheinisch - westfälische Kohlcnsyndikat , das Rheinische Braunkohlen -

syndikat und das Aachener Steinkohlensynditat während der Be -

satzungszeit im Jahre 1923 beschlossene Recht , ihre Preise selbständig

festzusetzen , für erloschen zu gelten hat .

In der anschließenden Sitzung des Großen Ausschusses des

Reichskohlenrats wurde endlich auch die allgemein « Kohlen -

läge besprochen . Einverständnis herrschte darüber , daß ein Grund

zu ernsthaften Besorgnissen wegen der deutschen Kohlenversorgung

nicht gegeben ist . _

verfehlte Liebeüienerei .

Hclffcrichs Rcntcnmark .

Die Deutschnationalen wollen es nun einmal wisien :
Sie wollen hinein in die Republik und vor allen Dingen —

hinein in die republikanische Reichsregierungl Hat da doch «in

. chöherer Schulfachmann * im „ Berliner Tageblatt " darauf

hingewiesen , daß von 1143 höheren Lehranstalten nur 353 «inen

persönlichen Namen tragen und daß von diesen 353 Namen 135 der

Hohenzollernlegend « entnommen sindl Mit vollem Recht

wird bedauert , daß keine Anstalt den Namen eines Republikaners

trügt , und leider nur allzu wahr heißt es : „ Die Republik ist stumm . "

Nun , ausgerechnet die „ Deutsche Tageszeitung " will

diesem Schaden abhelfen ! Nach etlichen albernen Gloflen schreibt sie

nämlich wörtlich :

„ Des Schöpfers der deuffchen , republikanischen Renten -

mark , Dr . Helsferichs Bildnis fehlt leider immer noch als

Symbol einer Anstalt , die von opferbereiter deutscher Größe

Zeugnis ablegen soll ! Allerdings bekannt « er sich stolz zur „ reak -
tionären " Deutschnationalen Volkspartei . Und das ist viel schlimmer
als die Tatsache , daß er es war . der da , republikanisch «
deutsch « Volk aus dem Abgrund der Inflation gerettet hat ! "

Wie schade aber , daß sich das republikanisch « deuffche Volk tat -

sächlich an Tatsachen hält ! Nur zu genau weiß es , daß dieses

Mitglied der tatsächlich reaktionären Deutschnationalen Volkspartei
in hohem Maß « die Stimmung schürt «, die zur Ermordung der

republikanischen Staatsmänner Erzberger und Rathenau

führt «. Ebenso genau ist es darüber unterrichtet , daß Herr Helfserich
anno 1928 die völlig labil «, jedem Preiswechsel unterworfen «

Roggenmark vorschlug , die niemals ,chas republikanische deutsche
Boll aus dem Abgrund der Inflation gerettet hätte *.

Deutschnationale Volkspartei und „ Deuffche Tageszeitung * ver -

suchen es eben - auf jede Weis « ! Hat Herr Stresemann in Köln den

toten Helfferich gerühmt , so muß halt Helfferich herhalten ! Etwas

Liebedienerei gegenüber der Republik fft ja kein Unglück ! Und

geschieht sie selbst auf Kosten der Rentenmark , die — von den

anderen gemacht worden ist !

Seipel statt Ramek .

Zum Regierungswechsel in Wien .

Aus Wien schreibt man uns :

Die angebliche Unersüllbarkeit der Beamtensorderungen gab
Ramek den Vorwand zu dem längst fälligen Rücktritt . Die Serie

der Bankskandale christlich - sozial geleiteter Institut « und gar die

ohne Befragen des Parlaments erfolgte Verwendung erheblicher
Gelder der immer als ganz mittellos hingestellten Staatskasse zur

Stützung der mit hineingerissenen Zentralbank deutscher Spar -

kästen , das alles hatte Ramels Zeit erfüllt . Schon lange war

gegen ihn im christlich - sozialen Lager intrigiert worden .

Die neue Kanzlerschaft Jgnaz Seipel » , de » Parteidiktators
im Priesterkleid bedeutet eine Ermunterung der monarchfflischcn .

sozialen und anschlußgegnerischen Reaktion , deren Aussichten freilich
bei der Stärke der Sozialdemokratie und dem so gut wie einmütigen

Anschlußwillen sehr gering einzuschätzen sind . Ramek und noch

einige Minister mußten gehen , weil sie gemäßigter Haltung schuldig
und republikanisch - demokratischer Gesinnung verdächtig waren . Das

Kabinett Seipel soll den starken Mann spielen , insbesondere scharfe

Sozial - und Schulreaktion treiben . Aber schon der er -

folgreiche Widerstand der steirischen Arbeiterschaft und ihrer Land -

tagsabgeordneten gegen die Wiedereinsetzung des schwer kom -

promittierten Seipeliancrs Rintelen als Landeshauptmann hat
eben wieder gezeigt , daß in Deutschösterreich gegen den entschlossenen
Willen der Arbeiterschaft nichts durchgesetzt werden kann . Die beiden

Regierungspartei� , Christlichsoziale und Großdeutsche , haben stark
an Kredit im Volke verloren . Die Vernachlässigung de »

Rentenaufwertungsproblem » , die geradezu heraus -

fordernde Stellungnahme der letzten Regierung den Klein -

rentnern gegenüber , die ja der bürgerlichen Klaste angehörten , haben

zur Folge gehabt , daß sich tausende Wähler von der christlichsozialen
Partei abwendeten . Ebenso hat die ununterbrochene V erhöh -

� o r

Genosse , jede
Genossin wirbt in

dieser Woche Mitglieder
der Partei , Leser dem

„ Vorwärts " I

nung der mit Recht unzufriedenen Staatsbeamten in vielen Be -

amtengehirnen eine für die Regierungsparteien ungünstige vnschau -

ung gefestigt ; die S t a a t s p e n s i o n i st e n , die ehemal , da »

Hauptkontingent der klerikalen Wähler stellten , haben der Regierung

offen den Krieg angesagt . Woran knüpft also der neue Regierungs -

chef seine Hoffnungen ? Neuwahlen , die sich höchstwahrscheinlich
als einziger Ausweg aus dem politischen Chaos ergeben werden ,

können alten bürgerlichen Parteien nur eine Niederlage

bringen . Die Neuwahlen aber werden um so eher notwendig wer -

den , je weniger Bereitschaft die Regierung zeigen wird , die noch
immer fehlende Alters - und Invalidenversicherung ,
Witwen , und Waisenunterstützung endlich einzuführen .

Dafür werden unsere Genosten im Nationalrat schon sorgen . Zu -

nächst aber brennt das Beamtenproblem . Wird es nicht halbwegs

befriedigend gelöst , dann wird Seipel bald mit seinem Regierungs -
latein zu Ende sein .

polnische Ehorzow - Note .
Nicht Rückgabe , aber Vergleichsbereitschaft .

Warschau , 21. Oktober . ( Polnisch « Telegraphen - Agenwr . ) Am

IL d. M. hat die polnische Regierung an die Deutsch « Gcsandffchaft
in Warschau eine Verbalnote gerichtet , die eine Antwort darstellt auf
die deutsch « Not « vom 2. d. M. in der Angelegenheit der Stickstoff -

werke von Chorzow . Enffprechend dem früher « Ingenommenen

Standpukt , in dem die Bereitwilligkeit ausgesprochen

wird , «ine schiedsrichterliche Erledigung der ganzen An -
gelegenheit , vor allem auf dem Wege unmittelbarer Verhond -
lungen zwischen der Direktion der Chorzower Werke und den inter -
«stierten deutschen Gefellschaften ( Oberschlesische Werk « und Bayerische
Werk « ) evtl . unter Hinzuziehung von Regierungsvertretern zu suchen ,
spricht die polnische Regierung ihr Bedauern darüber aus , daß
die deuffche Regierung diesen Vorschlag mit Schweigen übergeht .
Nichtsdestoweniger hält im Sinne de » oben Gesagten die polnisch «
Regierung weiter ihre Bereitwilligkeit ausrecht , Verhandlungen über
diesen Gegenstand aufzunehmen . Sie ist jedoch der Auffassung , daß
sich eine Pflicht der polnischen Regierung , die Chorzower Werke
als solche zurückzuerstatten , weder aus dem Genfer Ab -
kommen noch aus dem Schiedsspruch des Haager Tribunals ergibt .

Eine Mpstifikation .
Die „ weltumstürzendc " Resolution von Bordeaux .

Verschiedene deutsche Blätter veröffentlichen den Wortlaut emer
angeblichen Resolution , die die in Bordeaux anwesenden radikal -
sozialistischen Abgeordneten und Mitglieder des Auswärtigen Aus -
schustes zur Außenpolitik verfaßt haben sollen . Darin wird u. ».
die Beseitigung des polnischen Korridors und die

Rückgabe Danzigs an Deutschland ins Auge gefaßt . Diese Meldung
ist auf ein angebliches Dokument zurückzuführen , das ein radikaler

Abgeordneter , B e r t r a n d , Mitglied des Auswärtigen Ausschusses
der Deputiertenkammer , dem Pariser Korrespondenten der
„ Dresdner Neuesten Nachrichten " übergeben haben soll .

Die sehr erfreuliche Meldung hat nur einen Haken : einen
radikalen Abgeordneten Bertrand gibt es in der

französischen Kammer gar nicht . In der ganzen französischen
Presse ist von einer derartigen Resolution keine Spur zu finden , die

doch , wenn sie existierte , nicht wenig Aufsehen erregt haben würde .
Die „ Dresdner Neuesten Nachrichten " sind offenkundig einer Mysti -
s i k a t i o n zum Opfer gefallen .

Eine geschäftstüchtige Königin .
Maria von Rumänien .

Unter den wenigen Königinnen , die Europa feit dem Erwachen
der Völker noch beherbergt , beansprucht seit langem die vormals

schöne Moria von Rumänien in besonderem Maße die öffent -
liche Aufmerksamkeit . In der Vorkriegszeit unterhiett man sich über
die zahlreichen galanten Abenteuer der damaligen Kronprinzessin ,
während des Weltkrieges aber war es die ehemalige deutsche Prin -

Zessin — Maria ist eine geborene Koburg - Gotha und eine Schwester
der famosen „ Zarin " Kyrill — , die ihren schwächlichen Gatten , den

rumänischen Hohenzollern - König Ferdinand , zum Bruch mit den

Mittelmächten veranlaßte . Erst vor rund einem halben
Jahre erregten ihr Konflikt mit dem Kronprinzen Karol und die

damit verbundenen Enthüllungen über die Zustände am Hufe von

Bukarest Aufsehen ; dies scheint aber der hohen Frau noch nicht
genügt zu haben ! Deshalb bereist Ihre Majestät augenblicklich die

Vereinigten Staaten von Nordamerika unter seltsamen Degleit -
umständen , die bei der allgemein bekannten Geschäftstüchtigkeit
fürstlicher Häuser als wahrhaft königlich bezeichnet werden

dürfen . Nicht nur , daß sich die schöne Maria verpflichtet hat , gegen
settes Dollarhonorar Zeitungsartikel zu verfassen und gegen ent -

sprechende Darzahlung kosmetische Artikel mit Retlamelobsprüchen

zu versehen ! Nein , das Tolle ist dies : Als die amerikanischen
Finanzbehörden diese » Einkommen wie bei ordinären Sterblichen
in Steuer nehmen wollten , berief sich Maria auf ihr königliche »
Gastrecht und verkündete die Parole : Gezahlt wird nicht !
Und großmütig verzichtete das Schatzamt . Außerdem aber be -

ansprucht die Königin , nebst ihrem Gefolge , von allen öffentlichen

Verkehrsmitteln gratis und franko per Salonwagen befördert

zu werden . Und als die Southern Pacific und die Santa - Fö - Eifen -

bahn erklärten , sie verlangten auch von Maria Bargeld , erklärte sie

stolz : Dann o e r s a g e ich euch eben die Ehre meines Besuche »!

Wie charakterisiert doch — wenn ähnliches bei anderen vor -
kommt — die Rechtspresse gemeinhin solches Gebaren ? „Jüdisch
und unfein . " Freilich , wenn es bei einer leibhaftigen Königin ,
einer gebürtigen deutschen Prinzessin edelsten Geblütes , der richtigen

Base des koburgischen Faschistenherzogs au » dem Hause Windsor ,

passiert , ja . da », Bauer , da » ist ganz etwa » andere » !
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Zahl der Mitglieder ,
über die berichte !

wurde ' )

buecfmnt übliche

vaugewerksbund . . . . . . . .
Bekleidungsarbeiter . . . . . . .
Böttcher
Buchbinder

. . . . . . . . . .
Buchdrucker

. . . . . . . . . .
Dachdecker . . . .

. . . . .
Fabrikarbeiter

. . . . . . . . .
, davon Keram . Bund

Flericher . . . . . . . . . . .
Friseurgehilfen

. . . . . . . . .
®artnet . . . . . . . . . . .
Gemeinde « und StaatSarbeiter . . .

Graphische Hilfsarbeiter . . . . .
Holzarbeiter

. . . . . . . . . .
Hutarbeiter

. . . . . . .
. . •

Kupferschmiede

. . . . . . . . .
Lebensmittel « und Betränkearbeiter .
Lederarbeiter

. . . . . . . . .
Lithographen

. . . . . . . . .
Maier
Maschinisten

. . . . . . . . . .

hitetailarbeiter . . . . . . . . .
Kahrung « - und Genuhmitielarbeiter
Sattler . Tapezierer und Portes . . .
Schuhmacher . . . . . . . . .
Steinarbeiier . . . . . . . . .
Tabakarbeiter

. . . . . . . . .

Textilarbeiter . . . . . . . . .
Berkehribund

. . . . . . . . .

Zimmerer . . . .

Zusammen
Dagegen August

» 25 412
59 833

7 860
50 576
76 400

8 891
359 478
135 749

12 597
3 710
9142

166 422
32 531

265 182
17 332

5 944
67 283
30142
18 286
41 166
45 390

637 560
51244
26 967
73 321
24 562
53 843

282 594
253 603

87 594

35 867

33 402

81943
26 078

1890
405

1592
26156
20 974
20 029
11236

4 207
6699

52
179

46
45 435
23 443

5 821
32 077

179
40 930

168 965
21871

3 105 865
8 184 873

582 398
588 736

Arbeitslose Mitglieder� )
( unterstützte und nicht

unterstützt «)

inagesaml
davon

«et bliche
' / , der
Mitgl .

52 204
18 763

970
7 614
6 387
1 529

47 424
19 358

2 357
161

1483
2 878
3 038

64 780
6 098
1054
3 429
5 646
2 062
5 580
5 424

124 496
6 893
7 910

16 051
1576
8 729

40 591
22 581
15 723

483 431
583 690

10 378

5 006

10 913
3133

240
11

106
584

1643
4 020
4 993

508
1328

8
15

5
6004
3 083
1216
7 048

4
6 948

25 625
1422

91 108
105 382

16,0
26 . 9
12,4
15,1

8,4
17 . 2
13,2
143
18,7

4,3
16,2

17
9. 3

244
35,2
17,7

5,0
18,7
11,3
13,6
11,9
19,5
13,5
29,3
21,9

6. 4
16 . 2
14,4

8. 9
18,0

15,6
17,0

Inder Erhebungdwoche� )
arbeiteten verkürzt

Mitglieder

inogesamt

18 763
363

10 799
1129

566
40902
18 516

1085

16
211

2 544
37 720

2165
348
307

3 099
1647

926
2 647

136 583
4 268
4 803
9 209
1255

10 531
79 016
11 416

879 103
450 655

davon % der
weibliche , Mitgl .

10 378

7 422

12 985
4 757

325

143
1 955
5 507
1181

13
335

4
38

11806
3 221

968
3 679

15
8 881

48 889
877

117 054
144 976

22,3
4,6

21,4
1,5
6,4

11,4
13 . 6

8,6

0,2
0,1
7. 8

14 2
12,5

5,9
0,4

10 3
9,0
2 2
5,8

21,4
8,3

17,8
12,6

5,1
19,6
28 . 0

4,5

12 . 2
14,4

Davon arbeiteten
verkürzt Stunden

unter 16 17 - 24 25 �
Mitglieder

113
3112

480
356

12 799
5 686

44

3
25

428
14 711

513
90

~457
507
195
879

51191
2 007
1215
2 567

471
3106

27 329
3 338

125 986
142 422

82
3490

315

9 236
3 658

319

3
99

817
10 947

593
103

90
385
580
146
912

32 372
992

2 030
1897

466
3 825

18 953
2187

990
32

6135
2178

29

10
58

228
1100

316
36

163
196
238
267

11 160
245
740

1737
16

1185
8 026
2 054

90 841
121 399

34 961
44 996

Dies « Uebersichten werden monatlich nach den Mitteilungen der Vorstände der an der ArbeitSlosenstatistik beteiligten verbände

zusammengestellt . Sie enthalten die Angaben , die bis zum 15. des Monat » beim Bundesvorstand eingingen .
'

>) Die Mitzliederzahlen dienen nur als Grundlage zur Berechnung der verhältniSzahlen . für die Beurteilung der Mitglieder -

stärke der verbände sind sie nicht verwendbar .
-) Als Stichtag gilt der letzte Arbeitstag der letzten Woche de « Monats .

*) Als Erhebungswoche gilt die letzte Arbeitswoche des Mona » .

�ia See kpv .
3n der Vetrlebsverfammluug der werner - Werke .

Die . Rote Fahne " brachte am Dienstag einen total entstellten

Bericht über die Betriebsoersammlung der Siemens - Werner - Werke
am Montag . Zur Steuer der Wahrheit teilt uns ein Mitglied der

Betriebsvertretung den wahren Sachverhalt mit :

. Die Betriebsversammlung fand bei Weidner . Sternfeld , statt
und beschäftigt « sich mit dem Thema » Sohn « und Tarif »
fragen " sowie . die wirtschaftliche Lage in der Berliner Metall «

induftrie " . K a h m a n n vom DMD . hielt ein ausführliche « Referat ,
woran sich «ine lebhaft « Diskussion anschloß . Dieser Punkt nahm die

Versammlung bis etwa 6,30 Uhr abends in Anspruch Ein Teil der

Verfammlungsbesucher verließ schon während der Debatte den Saal .

Hierauf berichtete der ArbeUerratsoorsitzende Genosie Friedrich

kurz über die Lage in den einzelnen Werken . Die
�APD . - Leute

konnten es sich nicht verkneifen , im Anschluß daran eine nach der

Anweisung der Münzstraße oersaßte Resolution einzureichen ,
in welcher verlangt wurde , die SPD . - Fraktion de » Land -

tage » de » Lolksbetrug , schuldig zu erklären und der

S P D. - F r a k t i o n für chre Radauszenen im Landtag d a s B e r <

t r a u e n a u - z u s p r e ch e n. Der Arbeiterratsvorsttzende erwarte
zu dieser Resolution , daß zwar im Saal « in kleiner Teil der

Anwesenden mit der Resolution einverstanden sei , er aber die Reso -

lution in der Betriebsversammlung nicht zur Abstimmung bringen

könne , dasiepolitischenCharakter trage . Er schloß hieraus

die Versammlung . _ . . . .
Der Einreicher der Resolution , der KPD. - Stratege F , ich er ,

versuchte nunmehr , aus der Betriebsversammlung eine offent -

l i ch e zu machen , und forderte die Anwesenden aus , noch

dazubleiben . Dazu hatte der weitaus größte Teil der Versammlung

kein Bedürfnis und verließ daher sofort den Saal ,
„ ,

Aus diesem mißlungenen Trick macht die » Rote Fahne einen

» Bombenerfolg " ! _

Schafft Arbeit ! In unserer Notiz in der Abendausgabe des

„ Vorwärts " vom Dienstag , die dem „Notschrei eines Opfers Aus «

druck gab , scheint ein Satz mißverständlich aufgefaßt worden zu sein ,

nämlich die Mitteilung , daß der Einsender wegen r est leren der

Beiträge ausgeschlossen wurde . Selbstverständlich wurde

er und konnte er nur ausgeschlossen werden , solang « e r i n

Arbeit st and , da während der Arbeitslosigkeit die Beitragspflicht

ruht . Von einem Ausschluß wegen rückständiger Beiträge wahrend

der Arbeitslosigkeit kann natürlich kein « Rede fein .

Achtung , Zimmerer ! Die Sperre bei der Firma In d u st r ! « -

bau A. - G. und Firma Grosser u. Klein A. - G. , Baustelle

Zehlendors - M itte und Holzvlatz in Teltow ' st auf '

gehoben . Die Forderung der Zimmerer ist anerkannt . D- e

Arbeit wird in Lohn ausgeführt . „ „
Zentraloerband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin .

jieutr «l »erba «d der «»«esielte ». Seut «. tzreitas , 714 Uhr . im Orlsbureae ,

Limmer 21, Dortr - avebend wr dir Miialieder Uber 17 Jahr «, J ®'
Kollea « Richard Wcimann , Selreifft d«, Rk�- ausfch�e «lllri ° �o! ii . sch«
Dildunasarbeii , liher . Kultur - und Bildunavarbe ! « in dar Kewertschafi . 3m

Anschluh an diesen Bortrag findet Konnte «, 2t . Ottober , vormittags 17 Uhr ,

eine Besichtigung de« Archiv , der So�iatdemolratischen Partei statt . T. effvunkt

<y>i Uhr vormittag - Lindenstr . 8. flu beiden Beronstaltungcn wirb rege B«-

" ' " MntwIS' m ' »«, 8d «. Stuft , ffreitag . 7V4 Uhr . fotgrode «eglrt - - Osten

Jugendheim Trohe ssrankfurter Str . U, Zimmer 8. „Internationgle Trwerk -

schgft - bewequnq « sLcno«) , - «p - ndau - Iugendkeim Lindenufer � " iWobnilse
auf einer Krankreichreife « ( Weigelti . — Südwest : Jugendheim Delle . All . ance -
Strohe 7/10, �nternotionale Tewerkschaft - bewegung .

Kreit «ewcrischalt - iugend , Seute . Kreitag . 214 Uhr. tagen hie Truppen .
Sermannplah : Jugendheim Sonderstr . 11, Ecke Hobrechtstrohe , Vvrti . . g mrt

Lichtbildern i „ Rhnthmu - , Technik und Leben der Trohstodt� . — «ebding :
Kugendheim Terichtflr . 65' 89. Unterholtung - abend . - vberlchSneweide : Jugend .
heim Loufener Str . 2 ( Roter Saal ) . Dt,kulf >on: »Rechte und Pflichten unserer
Mitglieder *

«chtung , SPD , - Eisenbahner ! Heut « 7 Uhr im BShmischen »rau -
Haus . Landsberger Allee 11,18. wichtig « D- rsommlunz . G«nvff - »uttn «r
spricht über die Stellung der Landt - g- fraktwn zur Kürstenabfindung .
Regen Besuch erwartet _ Der Kr- kti - nsv - rst - nd.

Achtung , SPD. - fiochbahnei ! Am Sonntag , 24. Oltober . vormittags
10 Uhr . in Ewalds Dercinshaus , Skaliher Str . 120. wichtige Persamm -
luna aller SPD. - Senollen . Erscheinen aller Ten - ssen ist Pflicht .

»er grakti - nivorstand .

Berontmortlich sllr Politik : Dr, ilurt »eyer ; »rrtschaft : »etur Saternu «:
Tewerkschaftsdrw eaung : S. Steiuei ! Kruilleton : K. S. Dillchee : Lokolr ,

und Sonilige »: «ri » «»rstädt : Anzeigen : Td. »lvcke : samtlich in Berlin .
Verlag Borwllrt - . Perlag S. «. d. S. , Berli ». Struck: Borwarts - Buchdruckerel
und Berlagsanstalt Poul Singer u. E», »erlin SW 08 Lindenftrah « 8.

Aierzn 3 Beilagen und „Unterhaltung und «iffcn «.

übergibt man nur dem Nachweis de »
Deutich . MufikerverbandcS . Berlin 027 ,
AnbreaSstr . 21 ( Könlgftadt 4310 , 40481 .
Geschalt », eit 9 bis 5. SvnntagS 10 bi ,
S Uhr. Aus Wunsch vertreterbesuch

A . WERTHEIH
L « lpiHl « r Plate KAalgstrata

Fische

QrQneHerlngews�S�Spt FettbOckllngemSB , 45pi

Qoldbarse � 32pf . Kieler Bücklinge Ä 48 « .

Schellfische . . . pt »»«i 3ö pe Schellfische �" �' und 82 « .

Kerpfen ledenckv . . . prundlis Flundern SlaiuiSffÄS 82 vt .

Schiele M>«nd «. « « nd 1 io 1 ss Spickaal . Pfand 240

Wursiwaren
Sülz « u . Dampfwurst m 1 m

Landleberwurst . pfa »d I20

Rotwurst . . . . . . .iw I20

Mortadella . . . . . .Pfand I45

Qrobe Mettwurst Pfand 14 «

Jagdwurst . . . . . .Pfand Iss

Schinkenwurst . . pw - d Im

Filet - u . Mettwurst lÄn
( Braunschweiger AH) Pfand ' ö0

Zervelat - u . Salami . . .
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«/ . I
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. . . . . . . .
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Bananen . . . . . .3 Pfand Im

AnanaS « ann rmcht «. Pfand Im

Gemüse

Rot - u . Weißkohl Pfand 4pt

Wirsingkohl . . . . .Pfand 4pt ,

Möhren gewaschen . . Pfand 4 Pt

Dauerzwiebeln . . Pfand 5pt

Sellerie . . . Pfand 19 ? « . 15pt

Kolonialwaren
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Neue Pflaumen Pfand 28 pt

Java - Reis . . . . ." fand 32 pt
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mit 4 _ _
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Soweit Vorrat Obst Gemüse , Fleisch u. Fische werden nicht zugesandt
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Schmorffieisch u . Roastbeef K» a » e . . pw 95 pt

Schweinebauch , Rücken und Blatt « - . a loa

Kaßler , Speer u . Kamm . .

. . . . . . . . . . .

« — 1a «

Prima gefrorenes Ochsanfleisch . . .

Kamm u . Brust

. . . . . . .. . . . . . .. . . . . . .

5 4 pi

60 pi

Tauben . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .. . . mm 68k 75k
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Junge Gänse

. . . . . . . . . . . . .

95k Iis lao
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. . . . . . . .

1 « o
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Primeln on pi . Begonien 65 * '
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t eich blühend . Topf von mbP on verschied . Sorten , topf v.

Hyazinthenzwiebeln Blütenstauden

Stück 45 » 50 Pf ' to Stüde von Iis an

Leipziger Platz

Brunnen - Lichthoff Ausstellung von Handarbeiten Heute Freitag
letzter Tag
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Es ist nicht schwer , Einblick in das häusliche Leben des arbet -

tenden Volkes zu nehmen , ja , verglichen mit einem ähnlichen Der -

such dem besitzenden Bürgertum gegenüber , erscheint dies mühelos :
bleibt doch im Leben das schroffe Verhältnis mehr als gewahrt , das

während des Arbeitstages tausend Mann in eine lärmende , stickige

Halle stellt und einen einzelnen Mann in ein schönes , von Künstler -

Hand geschafjencs Zimmer setzt . Aber was sich hier als ein « Not -

wendigkeit rechtfertigen darf , verliert außerhalb des strengen Arbeits -

kreises das Anrecht auf begründete Herkömmlichkeit . Es ist genug
Boden da, um auch dem Menschen nach mühevoller Arbeit freien
Raum zur Rast und Erholung zu gewähren , und es ist nichts anderes

als eine andere Art der Ausbeutung des arbeitenden Volkes , wenn es

in engen Haufen zu wohnen gezwungen ist . Das wissen wir , aber darin

liegt auch die Ursache , weshalb um das Familienleben de » arberten -

den Volkes nicht der schützende Wall errichtet ist , der es dem Reichen

ermöglicht , abgeschlossen von jeglicher störenden Welt , in seinem Hause

fem Leben des Glücks in aller Dollendung , wie er es sich nur vor -

stellen mag , zu führen .

Der Not zur Häuslichkeit .
Unendlich mühevoll hat sich der Mann der Arbeit seine Familie

zu gründen , sein bescheidenes Heim aufzubauen . Nichts Hilst ihm
dabei als der eigene Wille und die eigene Kraft , die

allerdings in harter Berufstätigkeit bis zur Grenze des Möglichen
gestählt sind . Und � lebt etwas in diesen Sorgenkindern des Erden -

feins , was mehr als Bewunderung verdient : da ist ein Mut , der

beherzt die Not anpackt als ginge es ,nur ' gegen glühendes Eisen ,
und ein « Freudhaftigkeit ist am Werk , die selbst in das Aller -

bescheidenste , das bürgerlichen Augen nur noch gänzlich unzulänglich
erscheinen müßte , «inen Schimmer von Schönheit trägt — denn nun
und nimmer darf Leben Verzicht sein , und der Kämpfersinn , der

unerschrocken in die Zukunft schaut , erprobt sich auch am Gegen -
wärtigen . Es ist uns kein Geheimnis , kein unlösbares Rätsel , wie
es geschehen konnte , daß die Zeit der bittersten Not den Arbeiter -
vierteln und den gewalligen Mietkasernen keinen häßlicheren Stempel
aufdrückte . Wir kennen die sozialistische Familie » und
damtt ist für uns das Wunderbare geklärt — aber wie es im
Volke aussehen würde , welche Bilder der Der -

wahrlosung uns erschrecken müßten , wäre in der

Masse nicht dieser sozialistische Wirklichteitssinn
vorherrschend , das oermögen wir uns kaum annähernd aus -

zudenken .

Die sozialistische Jamilie .
Die Familie ist heute durch die Partei zu einer er -

folgreichen Organisation des Schutze » und Trutzes
geworden , und es hat sich erwiesen , der Sozialismus ist ein

mächtiger Familienhalt , der beste , den man sich vorzustellen vermag .
Wie segcnsvoll erwies sich allein die Gleichberechtigung der
Frau , die wir erkämpiten : wo sich ehedem dumpfe Gleichgültigkeil
dem gioßen , allgemeinen Leben gegenüber zeigte , ist heut « Selb -

ständigkeit und Ursprünglichkeit , die in der Erziehung junger und

ganzer Menschen unendlich Wertvolles leistet . Es ist nicht mehr
wie früher , wenn der Vater müde und teilnahmslos nach Hause kam :

zu dieser Stunde beginnt jetzt der Tag , der einem selbst gehört .
Männer , Frauen , Jugend haben ihre Sonderorganisationen — in

der Familie strömt dies alle « zu einer neuen und schönen Einheit
zusammen . Mag die Not noch so hart ihr Haupt erheben : hier sind
Menschen in der Abwehr verschmolzen — und es ist
nicht mehr der billige Trost mit einem besseren Jenseits , mit dem sich
einmal die Frauen zu helfen pflegten : nein , hier ist die Erdhastigkeit ,
die im Zusammenhalt auch die Kraft des Angriffs gewinnt und sich
Erde erobert , wo früher freudloses Nichts war . Eine ganz vorzüg -
liche Erziehung und Schulung stellt die wirtschaftlich « Be -

lehrung durch die Partei dar . Arbeiter wissen heute mit

ihrem geringen Einkommen gut umzugehen . Sie kennen die Vor -

züg « der Organisation , sie wissen , wie vorteilhast es ist , mit Hilfe

Unser Vormarsch .
Weitere Teilerfolge der Werbewoche .

Zwar liegen bis fetzt , zu Anfang der Werbewoche , noch
sehr vereinzelte Meldungen und zumeist aus kleineren Orten vor ,
aber sie berechtigen zu der Hoffnung , daß unsere verstärkte
Agitation gute Erfolge zeitigen wird . �

Bon einigen F r a u e n g ru p p e n das Dortmunder Be -

zirks werden 150 Neuaufnahmen und die Gewinnung einer Anzahl
von neuen Abonnenten für das Parteiblatt gemeldet .

Der G e r a e r Bezirk konnte feine schon gemeldeten Erfolg «
— vor der Werbewoche — nach weiterer Mitteilung auf ZS4

Abonnenten und 102 neugewonnene Parteimitglieder steigern .
Am Sonntag , dem ersten Tag der Werbewoch « , wurden in

«inigen Orten des Bezirks weitere 200 Abonnenten « ad 150 Partei -
Mitglieder neu geworben .

Im Thüringer Bezirk Ist bisher als Teilerfolg ein « Aufnahm «
von 658 neuen Abonnenten für die Parteipresse zu melden .

Auch In für die Partei schwerer zugänglichen Bezirken , wie der

Pfalz , machte die Partei gute Fortschritt «. Dort traten in kleineren
Orten die in den Parteioersammlungen anwesenden Gäste fast rest -
los der Partei bei .

Noch sind wir mitten in der Agitation . Wenn jeder im Lande ,

besonders aber in den Großstädten und Industriebezirken , seine
Pflicht tut , dann werden wir am Schluß der Werbewoch « mit einem

erfreulichen Fortschritt aufwarten können !

des Genossenschaftswesens im großen familiär zu wirtschaften . Dos

führt hinaus über die Enge des eigenen Heims , führt zu Gsmein -

schaft , zu gegenseitiger Hilfe und Freude . Es ist ein weiter Blick
in eine bessere Zukunft , zu sehen , wie sich die Organisationen der
Arbeit im innersten und eigensten Leben des Volkes auswirken : eine

Vcrmenschlichung des rein Kämpferischen , eine Teilbesitzergreisung des

schönen Menschenlandes , das uns vorschwebt . In der Familie
ist sozialistischer Geist lebendig , wie er einmal im

ganzen sieghaften Volk der Arbeit sein soll .

*

Dorum , mag nun da « Familienleben der arbeitenden Masse noch

so offen daliegen : wir beklagen es nicht , ja es muß uns sogar als

Gewinn erscheinen , wenn möglichst viel « von denen gründlichst Em -

blick nehmen , die noch nicht zur Partei und damit zur Verjüngung
und Festigung ihres eigenen Familienlebens gelangt sind . Sie werden

sich rasch und leicht davon überzeugen : hier ist sozialistische

Gegenwart , die so oft oermißt wird . Geh hin und schaffe das

gleich «!

Die Partei üer Kinüerfreunüe .
Aus der wahren , echten Herzenssolidarität der um des Leben »

Rotdurst und um die Hebung aller ihrer Glieder kämpfenden Ar -

beiterklass « ist die Sozialdemokratische Partei hervorgewachsen . Ist
st « nicht selbst zur großen Familie geworden ? Wo immer auf der
Welt sich Sozialdemokraten treffen und erkennen , da sind sie sich
Freunde , Brüder und Schwestern und leichter als altgewohnten
Kampfgefährten gegenüber stellt sich dem neuen Genossen das ver -
traute . Du' " ein . So war nur das längst fällige , da » Selbstver -
ständlich « getan , als Anton Af ritsch im steirischen Graz vor

Jahre » deu Berein der Arbeiter - Kindeisreunde ms Leben rief . Und
dies war sein Gedanke , der nun Flügel hatte und weiterflog über die
Land « : Da wir alle eine Familie sind , muß jeder von uns dem

beistehen , der Hilf « braucht . Und wer brauchte sie nötiger , wem
täte sie dringender not . wem würde sie lieber gewährt als unseren
Kindern , der Hoffnung unserer Zukunft , wenn ihnen das Glück
ausreichender Elternfürsorge durch des Daseins Härte versagt ist ?
Erst in dem Heimalland der Gründung schwoll die Bewegung an .
dort im Lande der schweren Dolksnot auch am stärksten . Aber her -
über zu uns ins Reich kam sie und breitet mehr und mehr sich aus .

Kinderheime erstehen , Spiel - und Lehrstunden , Turnübungen , Au » -

flüge — überall werden die Arbeiterkinder von Genossen und Gr -
nossinnen liebevoll betreut : die Partei in ihren Anfängen war wie
eine Familie — auf der Höh « ihrer Größe erwacht auf » neu « in ihr
der Familiensinn in ganz anderem Maßstab .

Und me wollen wir vergessen , wie die D e r w a n d t e n im
Ausland unser gedacht und uns in der Not der Nachkriegszeit
und der Inflatton geholfen haben ; wie die deutschen Arbeiterkinder

nach Skandinavien und Holland , nach Deutschösterreich , nach Deutsch -
böhmen und auch schon nach Belgien und Frankreich eingeladen
wurden und sich dort erholten , schöne Pakete mit nach Hause brachten
— und wie tausend « andere hier in Deutschland durch ausländische
Lruderhilfe vor bitterstem Mangel bewahrt blieben .

Dessen - gedenken wir heute und werben für unsere Sache !

Der Weg des blinden Bruno .
LOs Roman von Oskar Daum .

In einer der Nachmittagsgesellfchaften war es , die jetzt ,
meist bei Liptus , sich üppig entfalteten .

Bruno wollte niemand merken lassen , wie einsam er war .

Er sah schon , wer weiß wie lange , zwischen den vielen lauten ,

sehr lustigen Leuten , zwischen geistreich fechtenden oder

schmeichelnden Anspielungen , die ihm , vielleicht weil die

ergänzenden Blicke fehlten , meist albern oder unverständlich
erschienen . Er dachte an die schönen Dinge , zu denen er im

Leben nie Zeit haben würde und da saß er und . antwortete
und lächelte . . . .

Er wußte nicht , daß er wartete , vergeblich wartete , daß
diese Unterhaltungen wie ein endloses Borspiel , ein leer

bleibender Rahmen für ihn von Minute zu Minute sinnloser
werden mußten .

„ Sie fühlen sich da auch schon unwichtig, " sagte Liptus
plötzlich leise und ganz nahe in Brunos Gesicht , indem er

init seiner feuchten Hand ihn unters Kinn faßte .
Auch ? dachte Bruno .

„ Würde es Ihnen schwer fallen , mit mir jetzt ein Stünd -

chen spazieren zu gehen ? " Seine Stimme war unerträglich
ölig und dick , wenn er so herzlich sein wollte und überdies in

dem vertraulichen , gedämpften Toni

Aber Bruno ging mit ihm . Er hätte auch im Augenblick
nicht gewußt , wie ohne Schroffheit „ Rein " zu sagen . „ Ihre
Gäste ! " meinte er nur mahnend .

„ Die brauchen von mir alles , nur meine Person nicht ! "
Er lachte in Brunos Ohr .

Als sie sich zwischen den umherstehenden Gruppen vor -

sichtig und ohne Aufsehen hinausschlängelten , mußten sie noch

einen ausgedehnten Meinungskampf passieren , dessen Haupt -

Wortführer Kröß und Lizzi waren . Nur wenigen war der

unausgesprochene Untergrund des ewigen Duells zwischen den

Beiden ein Geheimnis . Als Reste des augenblicklichen An -

stoßes flogen noch Spottworte über Kröß ' neue Häuserbauart
umher , die das menschliche Zusammenleben erleichtern sollte .

„ Mit der Zukunft der Menschheit vertröstet sich, wer zur

eigenen kein Vertrauen hat . " sagte Lizzi .
Kröß erhitzte sich: „ Was man mit ganzer Seele ersehnt ,

hat das nicht auch immer den größten praktischen Erfolg ? "

„ Nein, " sagte Lizzi .
„ Unsere besten Fähigkeiten haben wir ohne die Ueber -

einstimmung mit unserer inneren Stimme so wie in der Kunst ,
in der Liebe , auch in jeder Berufsarbeit . " Kröß ' Erregung
hob sich unvorteilhaft von der spöttischen Ruhe und Kühle der

anderen ab .

„ Das Angenehmere ist das Ideal der Untüchtigen . Will

man hochkommen , darf man sich nicht verzärteln, " warf Lizzi
hin . ärgerlich , daß sie so Selbstverständliches noch aussprechen
mußte .

„ Wenn Sie sich nicht vor Ihrer Klugheit retten , Lizzi ,
wenn Sie sich nicht vor Ihrer Energie schützen — , " Kröß schrie .
seine Stimme klang schon fast so wie die eines Mädchens ,
wenn er so verzweifelt war .

Draußen sagte Liptus zu Bruno : „ Sie mag ihn nicht

mehr , seit seine schwärmerischen Ideen seiner Karriere im

Wege sind . Hat sie nicht recht ? "
„ Wenn sie ihm nicht einmal so viel wert ist , daß er ihr

zuliebe seine Hirngespinste aufgibt ? "
In den Straßen nahm der Tagesrummel noch nicht ab .

Sie steuerten in die Borstadt hinaus ; . in eine Gegend , die
Bruno sehr wohl kannte .

Hier schlenderten sie eine Weile schweigend durch die

Abendtllhle , und bunte Klänge drangen aus Fenstern und
Türen an ihnen vorbei .

Plötzlich leuchtete ein Name auf : Dilmal Bruno wußte

gar nicht , wie der Name ins Gespräch gekommen war . Aber

nun , da er da war , bekam olles Beziehungen zu ihr . Bruno

schien es schon , als hätten sie an d ' esem ganzen Abend nur

von Vilma gesprochen , als wären sie nur zu diesem Zwecke
ins Freie gegangen .

Liptus fragte Bruno , ob Bruno sich vorstellen könne , wie

sie aussehe ? Er schwärmte von der unsäglichen Sanftheit
ihrer Linien , ihrer Bewegungen , von der wechselnden Farbe

ihrer verschleierten , verträumten Augen , von der Fülle Heller
Haare und den schmolliniierten dunkleren Brauen , von dem

Schwung ihrer vollen Lippen und dem unglaublich weichen ,

kindlichen Rund ihrer Brüste , ihrer Wangen , ihrer Hüften .
Mitten in seinem Begeisterungsfeuer fand er es angezeigt ,

einzuschalten , daß eigentlich sein Schicksal im Frauenpunkt
entschieden sei . Aber er erprobe sein Liebe aus Gewissen »
haftigkeit und zu ihrer Steigerung gern immer wieder an

bedeutenden Verlockungen . Die ernsthaften Menschen , die die

Liebe hinter sich haben , haben beschlossen , sie als AugelegenheU

für die reifere Jugend den eigentlichen Lebensfragen nicht
gleichzuordnen , klagte er . Man beschäftigt sich viel zu wenig
mit diesem Problem . Und er verbreitete sich ausführlich
darüber : „ Warum war sie heute wieder nicht dagewesen ? " '
unterbrach er sich plötzlich . „ Musik ist ihr Luft zum Atmen ,
und Menschen , mit denen sie reden kann , sind für sie doch so
etwas Seltenes ! Mußte sie der Geschwister Hemdlein flicken
oder Schularbeiten überwachen oder war der Vater nur nicht
bei Laune , sie zu entlassen ? Man muß sie retten ! Für diesen
unheilbaren Kranken sich zu opfern , ist verrückt ! Eine Sünde .
wenn man es zuläßt ! Niemand ist da , dem sie glauben
würde , niemand , der sie bestimmen könnte ! Ehe sie sich durch -
gearbeitet haben wird , oder die Katastrophe sie von dem

Haufen Knochen erlöst , wird sie in der groben , täglichen Not

ersticken ! So geht es den Menschen , die Gott liebt ! Wenn
es der rechte Mann in die Hand nähme , meinte er , wäre ihre
Zukunft bei der Bühne glanzvoll . Und zum Beweis , wie viel
in solchen Dingen von außen getan werden kann , erzählte er ,
wie es ihm gelungen war , Lizzi in die Höhe zu bringen .
Aber er wage sich nicht an Vilma heran : Mädchen in solcher
Lage seien sonderbar : sie würde etwas dahinter wittern . —

Da unterbrach er sich pltzlich mitten im Satz und sagte lachend :
,T ) as wäre etwas für Okkultisten ! Wissen Sie , daß wir in
Vilmas Straße und fast vor ihrem Hause stehen ? Reden Sie

ihr zu ! Bringen Sie ihr Egoismus bei und erzählen Sie ihr
von meiner Hilfsbereitschaft . Ich muß nun doch zurück , um
noch wenigstens aufzutauchen , ehe meine Gäste verschwinden . "
Bruno antwortete nicht . Er stand und wartete , bis Liptus '
Schritte verklungen waren .

*

Er will , gedeckt durch die Ehrlichkeit meiner Lieb « , die

Verlogenheit der seinen ans Ziel bringen . Gar nicht aus -

zudrücken , wie unmöglich es ihm scheint , daß auch i ch Rivale

sein könnte . Wenn er sich nur ein wenig besser verstellt hätte ,
wäre seine Rechnung gar nicht so dumm gewesen . Bedenklich
aber , wie wichtig ihm dieser Einbruch in Vilmas Leben , wie
bedeutend für ihn diese Verlockung ist ! — Und es hing ihm
im Ohr , wie Liptus sie beschrieben hatte : die Augen , die

Wangen , den Mund , die Gestalt . . . . Er versuchte die

Einzelheiten zusammenzufügen , sich ein Bild von ihr zu
machen . Es war so qualvoll , daß es nicht gelang , daß sie
vor ihm zurückwich , sobald er sich näherte , in den Abgrund ,
seinen privaten Abgrund , in den alles versank , nach dem er

wirklich greifen wollte .

( Fortsetzung folgt - )



Ueberfüllte Werbeversammlung .
Die Charlottenburger Genossen veranstalteten

gestern in den �ohenzollernfestsälen in der Berliner Straße eine

Werbeversammlung . Lange bevor der Redner des Abends erscheint ,
sind die Säle übersüllt . In den Gängen staut sich die Menge , kaum

findet jemand noch Platz . Endlich erscheint Genosse A. Hossmann ,
freudig begrüßt von der Bersammlung . Er spricht über das Thema
„ Die politische Macht " . Wie immer spricht Genosse Hofsmann witzig ,
kernig , mit ein paar Worten die ganze Situation umreihend . Ist
die Welt heute besriedet ? Scheinbar ja , aber im geheimen
r ü st e t man . Man erfindet vernichtende Gase und Strahlen .
Nur der arbeitende Mensch , wenn er den Willen zur Tat findet , kann

diese grausige Vernichtung verhindern . Nur die Massen , wenn
sie einig sind , bilden die schützende Mauer . Allein di e Einig -
keit der Massen kann der Konzentration des Kapitals . wider -
stehen und diese Macht brechen . Die Erziehung der Jugend
im s o z i a l i st i s ch e n G e > st ist notwendig . Nur so kann ge -
sichert werden , was man gewonnen hat und auf breiter Basis weiter -
gebaut werden . Einigkeit sei die Devise . Unter st ützt die
Partei ! Unter st ützt vor allem die Parteiprcsse !
Hin und wieder Zwischenrufe , die Hoffmann schnell mit einem Witz-
wort erledigt . Ein paar kommunistische Ruhestörer werden an die
Lust gesetzt . Starken , langanhaltendcn Beifall sand der Redner für
seine Ausführungen . Die Versammlung zeigte , daß auch in
Charlottenburg die SPD . von bestem Kampfes -
g e i st e erfüllt ist .

GeseH zur vekämpfung der Geschlechtskrankheiten .
Ein « Reihe Frauenverein « hatten hn Plenarsaal des Ministeriums

für Volkswahlfohrt zu einer Kundgebimg eingeladen . Das Thema
lautete : Unser « Forderungen an den Reichstag zum Gesetz zur Be -
kämpfung der Geschlechtskrankheiten . Di « Vorsitzende der Versamm -
lung Dr . Agnes v. Zahn - Harnack unterstrich in ihrer Er -
öffnungsredc , daß die Geschichte dieses Gesetzes die Geschichte einer
emschncidenden Forderung der Frauen bedeutet ; gleichzeitig auch di «
Geschichte des Sieges der Frauen . Vor zehn Jahren
seien di « Frauen , die gegen die Reglementierung kämpften , beschimpft
und verlacht worden . Im Jahr « 1923 habe sich dagegen im Reichstag
kein « einzige Stimm « für die Reglementierung
erhoben . Als erste Referenten betont « das Mitglied des Reichstages
Frau Dr . L ü d e r » , daß das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankhciten die Aufhebung des Paragraphen des Strafgesetzbuches
zur Folge habe , der die Gewerbeunzucht der nicht kontrollierten
Prostituierten unter Straf « stellt . Das bedeute aber das End « der
Reglementierung , die einerseits Ausfluß der doppelten Geschlechts -
nioral sei , andererseits durch teilweife Erfassung der geschlcchtskranken
Prostituierten «ine erfolgreich « Bekämpfung der Geschlechtskrank -
heiten beabsichtige . Das Gesetz würde auch die Aufhebung des
Kuppeleiparagraphen nach sich ziehen , der jetzt die Hilfe für
sittlich gefährdete Mädchen illusorisch mache, da sie keine Wohn -
statt « finden können . Es sei nicht richtig , daß die Aufhebung dieses
Paragraphen «in « weitere Lockerung der Sitten nach sich ziehen
würde . Das Gesetz zur Bekimpfung der Geschlechtskrankheiten sehe
vor , daß die Polizeibehörden den Fürsorgebehörden , wie auch der
freien Fürsorge in ihrer Gefährdetentätigkeit hilfreich zur Seite stehe .
Genossin Dr . W y g o d z i n s k i unterzog das Gesetz zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten einer Kritik vom ärztlichen
Standpunkt aus . Es bedeute «in Kompromiß , auf da » man
wird eingehen müssen , sofern es ein « wirkliche Bekämpfung von
Geschlechtskrankheiten gewährleistet . Unter keinen Umständen dürfe
aber zugelassen werden , daß es auch nicht approbierten Aerzten ge -
statte , die Feststellung zu treffen , ob eine anstcckeirde Geschlechtskrank -
heit vorliege oder nicht . Es wird sich darum handeln , in Zukunft mit
den Forderungen durchzudringen , daß die D e h a n d l u n g k o st e n >
lo « sei, daß es Pflicht aller Gemeinden werde , Gesundheitsämter
und Pflegeämter ins Leben zu rufen , daß die Erfasiung der Infek -
tionsguellen ermöglicht und «ine Meldepflicht eingeführt werde . Das ,
was in Norwegen und Schweden möglich fei , sollt «
auch in Deutschland nicht unmöglich sein . Frau
Dr Elisabeth S ch w ö r e r - I a l k o w s k i fand beredte Worte «
für ' di « Geißelung der sittlichen AustäNide , die durch die Reglement ! « -
rung der Prostitution verursacht werden . Die Sludiendirektorin
Frau Dr . Scheide ! behandelte das Problem der Prostitution und
der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten vom Standpunkt der
Pädagogik aus . In der Diskussion warnte die Zentrumsabgeordnete
Frau Neu Haus davor , ein Gesetz zu schaffen , das nicht di « Möglich -
keit geben würde , zwangsmäßig da einzugreifen , wo jung « Mädchen
gefährdet «rschernen . Nach Abschluß einer regen Diskussion teilte die
Vorsitzende mit , daß eine öffentliche Versammlung mit dem gleichen
Thema in demselben Saal am 28 . Oktober stattfinden
würde .

Ein geheimnisvoller Geldschrankeivbruch .
Geldschranteindrecher arbeiteten in der vergangenen Nacht mit

Erfolg bei der Berufsgenossenschaft der Fuhrherren
in der Fontane - Promenade . Di « Genossenschast hat ihre im
Erdgeschoß gelegenen Bureauräume gut gesichert . Zu noch größerer
Älcherheii macht ein Wächter all « zwei Stunden «inen Rundgang
auch durch das Innere der Räume . Trotzdem gelang den Knackern
der Einbruch ; auf welchem Wege , steht noch nicht fest . Tür und
Schloß waren in Ordnung . Als der Wächter um Uhr
durch di « Bureaus ging , nahm er noch nichts Verdächtiges wahr . Auf
dem nächsten Gang , kurz nach 1 Uhr aber , fand er « inen Panzer -
schrank aufgeschweißt . Da » Schloß war imbeschcwigt , alles
war noch heiß. Morgens wurde festgestellt , daß die Verbrecher
4001 ) Mark erbeutet hatten . Um sich nicht durch «inen Licht¬
schein nach der Straße zu verraten , hatten sie geflochten « Fenster -

- vorhänge abgerissen und damit das Fenster , das in Betracht kam , mit
Hilfe von Reißzwecken dicht oernagelt . Sie waren auch aus eine
Ueberraschung trotzdem gosaßi gewesen . Um für diesen Fall sich « inen

( Ausweg zu sichern , hatten sie «in « Strickleiter mitgebracht , mit
; der sie sich im Fall « der Gefahr vom Doch herablassen konnten . Bis
� jetzt ist von den Verbrechern keine Spur gefunden .

Die Soasum - Genosienschasl Berlin und Umgegend macht darauf
! aufmerksam , daß am nächsten Sonntag , 24. Oktober , vormittag « 9 bis

j Uli Uhr zum letztenmal in diesem Jahre Führungen
i durch ihre gesamten Betriebsanlagen in Lichtenberg .
: Rittergutstr . lS —30, stattfinden . ( Am vergangenen Sonntag betrug
� di « Besucherzahl rund 3000 . ) Mitglieder wie NichtMitglieder sind

eingeladen , an der Besichtigung diese » mehr als 2000 Arbeiter und

Angestellte beschäftigenden genosienschaftlichen Großbetriebes teil -

zunehmen .
Genosse Ernst Tübbecke , Hagenauer Str . 1, begeht heute seinen 7 0. G - <

b u r t s l a g. Tübbecke war von Bern ! Buchdrucker und i!t seit 1876 Mtl .

glted der Partei . Ansang « der 80 er Jahre war er SchriHiührcr im fünften
Berliner Reichstagswahlkrcis . Wie in seinen jungen Jahren so zeigt der

70jäbrigc auch heute noch da « grögte Interesse am Parteileben . Er war

nach der Revolutian nach al « «ezirtssührer tätig , bis er durch Krankheit
von dieser Tätigkeit Abstand nebinen mutzte . Die Mitglieder der 28. Ab.

tcüung wünschen dem alten Kämpfer noch einen langen , frohen Lebensabend .

Die Unwetterkatastrophe auf Kuba .

In Havanna 70 Tote und 2500 Verwundete .

New Jork . Zl . Oktober . ( XU. ) Die durch den Wirbelsturm

aus Kuba angerichteten Verheerungen find viel größer als

man zunächst annahm . Visher hat man in Havanna 7 0 Tote

und 2500 verwundete seflstelleu können . Diese Zahlen werden

sich aber noch wesentlich erhöhen , da unter den Trümmern der

Häuser noch immer Tote und ve r w u n d e t e liegen .

Die Drahtverbindungen nach dem heimgesuchten Gebiet sind noch

immer zerstört . An verschiedenen Stellen der Stadt brach infolge

explodierender Gaslanks Großfeuer aus , das bisher noch nicht

gelöscht werden konnte . Der Polizeipräsident hat den Befehl erteilt .

daß alle Personen , die beim plündern getroffen würden , sofort zu

erschießen seien . Die Polizei hat die größte Mühe , da » herrenlose

Eigentum zu bewachen . Bisher sind 20 Dampfer an die

Küste geworfen worden . Zwei größere Schisse sind mit der

ganzen Besahung nahe der Küste untergegangen . Das Carlo .

Gebäude , in dem zahlreiche Ausländer leben , ist völlig zer -

stört worden .

Oeffentl . Werbeversammlungen
heute , Freitag , den 22 . Getober :

Tiergarten ( S. Abteilung ) : 7 % Uhr im Nationalhof , Bülowstr . 37.

Referent : Bezirksverordneter Hermann Lempert .
Mahlsoors . Süd : 8 Uhr im Lokal Dietz , Uhlandstr . 18. Redner :

Wilhelm Landa .
Reinickendorf : Wevbeumzug mit Musik . — Treffpunkt abends

6! � Uhr , Bahnhofsplatz Tegel .

Morgen , Sonnabend , den 2Z . Gktober :

vohusdors : 7 Uhr im Lokal Sorge , Rahnsdorser Mühle . Referent :
Professor Dr . Reinhard Strecker .

Kaulsdors - Süd : 7! 4 Uhr im Restaurant „ Iägerhekn " . Referent :
Franz von Putttamer .

Blankenburg : 71h Uhr im Lokal Klug , Dorfftr . 2. Referent : Erich
Kuttne ? , M. d. L.

Männer und Frauen , erscheint in Massen !

Slnseadunge » für diese R» brU sind
« erlia SB »», Lindeastrahe Z,

parteinachrichten für Groß - Serlin
IIet » an da « B ezirkisetretariat .
2. Hof, 2 Trep - rechte , za richten .

5. fltti « Friedrich eh aia . Achiitn «, Abteilun <isl «! terl Donneretax , A. vk-
wdcr . 7 Uhr, Kr- iemligliederversanimluna in den Andrcas - FestsSlen .
Taaeeordnun «: . Etellunanahm « unserer Landtagifraktion tat Klirsre ».
abfinduna " . Referent Hermann Llldemann , M. d. L. Sämtliche Mit -
alieder Und eiiuuladen .

11. Jiuiä Schäaeberg . Friedenaa . Heute , ffreitag , 22. Oktober . 7H Uhr , Stets .
tiritalieiderversammlung in der Echulaulo ffeuriastr . 54. neben der stcuer -
wache. ?ag »sordnuna : »Unsere Stellunquahm « zur Wrstenadfinduna " .
Referent Landwgspriisident Eriedrtch Barte ! ?. Alle Genossinnen und Ge.
nassen müssen nnbedlnat erscheinen .

14. Srei , Rcukölln Die Ordner , welch « zur Iueendweihe in der »Reuen
Welt " am IS. September di « Türkoniralle hatten . Mollen sich heute , Frei -
taa , 22. Oktober , »Zh Uhr, im Parieiburcau Reckarskr . Z melden .

Heute , Freitag , 22 . Oktober :
Z4. Abt . Di« arbeitslosen Genossen treffen sich nachmittags 1 Uhr bei Rossn ,

Gubener Str . 19, zu wichtiaer Parteiarbeit . Di« Bezir ' sführer holen Auf .
nahmefcheine für die Agitation von Rossn , Gubener Str . IS, ab. Die
Bekanntgabe des Resultats ist am Montag , 25. Oktober , beim Genossen
ffriinbel . Soperniiusstr . 33.

37. und 38. Abt . 8 Uhr im groben Saal « der Paftenhofer Brauerei , Lands¬
berger Allee 24/25, grvsse Versammlung . Vortrog des Genossen Polizei »
obcrst a. D. Dr. Hermann Schiissinaer . Mitgliedsbuch weist aus . Bekannte
und Freunde finden auch ohne Einladung Einlast , wenn sie durch «in
Parteimitglied eingeführt werden . Restliches Werbcmgterial mitbringen !

44. Abt . Di« arb «itSIosen Genossen melden sich nachmittags 4 Uhr bei Eich-
bera , Reichetibergm Str . 8, vorn 2 Treoven .

108. Abt. «Zpenich . sslnifche Vorstadt ! VA Uhr treffen sich alle FunktionSre
und Klnablattvcrteiler bei Raschle , Rndower Strasse .

131. Abt. Niederschönhansen . Die Bezirkssiihrcr treffen sich heut «, lfreitag ,
8 Uhr Blücherstr . 14 zu einer kurzen wichtigen Besprechung und Entgegen .
nähme der starten mr Revolutionsfeier .

138. Abt . Reinickendaaf - Oft . Die Genossen der Abteilung beteiligen sich ge»
schlössen an der streisveranstoltung . Trenounlt 7 Uhr Bahnhofvlass Tegel .

137. Abt . Reinickendorf - West. Die Genossinnen und Genossen beteMqen ssch
geschlossen an der Demonstvatton in Tegel . Abmarsch 8 Uhr vom Boll ».
Haus Scharnweberftr . 114. Am Sonnabend , 23. Oktober , fflugblattverbret »
tung . Di« Bczirkeflihwr müssen Material abholen .

Morgen , Donnabend , 2Z. Oktober :
15. Abt . 8 Uhr gemütliches Beisammensein mit Tanz bei Goldbach . Pineta -

vlass 7. Alle Genossinnen ttrtd Genossen lind herzlichst eingeladen .
24. Abt . 3. Gruove : Die Genossinnen und Genossen treffen sich zur stonlum -

besichiiaung am Sonntag . 24. Oktober , vormittags 8 Uhr, vor der Ver¬
kaufsstelle .

88. Abt . Mariendsrf . 8 Uhr ffunktion - irssssmia bei Niendorf , Chaussee str. 1».

Junasozialisten . Heule . AreHa « . 22 . Oktober :
Gruppe Mittet Unser Gruppenabend fällt aus . Wir beteiligen uns am

Vollsmusskabcnd des Bildt ' nasousschtissc » in der . . Reuen Welt " . Hasenbeid ».
Treffpunkt 7 Uhr vor der „Veiten W- It " . — Gruppe Tiergarten - Schöneberg - llhar .
lottcnburgt Gemeinsame Veronfloltung 8 Uhr im Jugendheim Schäneberq ,
Sauptstr . 15, Osttnarkzitn Itter . Vortrag - : »Partei und Jugend " . Referent Kranz
LcolnsN . Genossen der SAZ . sind eingeladen . — Gruppe Norden : ' 48 Uhr im
Jugendheim Orthstr . 10. im Ledigenheim am Brunnenplass , Heimabend . Ge¬
nossen . erscheint allel

Sterbetafel der Sroß - Serliner partei » Grganifation '

108. Abt . stöpenick . Am Dienstag verstarb unfeie Genossin Albrecht , fflem -
mingstr . 8. Einäscheruna am Sonnabend , 28. Oktober , nachmittags 1 Uhr , im
strcinatorium Baumfchuleijweg . Um zahlreich « Beteiligung ersucht die Ab.
teilungsleitung .

Sozkattstische �rbekterjngenö Grost - Derlln .
Achtung , Abteilungskassierer ! Heute , ffreiwg . von 5 —7 Uhr , Abrechnuua .

Heute , Areitag , 22 . Oktober , abends 7 % Uhr :
Maabit I: Schule Waiden lerftr . 20. Vortragt »Einführung in die fpjta .

listifch « Gedankenwelt " . — Moabit II : Schul « Bochumer Str . Zd. Dvittagt
. . Der Jugendliche einst und i -hi". - Balkan : 3«. Gemetndeschule , Mandel .
strahc . stritil an unserer Zeitschrift „Arbeiter - Zugend . — Nordost I: Jugend¬
heim Neue stönigstr . 21. Vorttog : „Iugendlchtch und Zugendrecht . — S- ! m.
holfcplafc : Schule Danziger Str . 23. llebung des Gesangchors . — Rvfeathaler
Vorst - dt : Schule Gipsstr . 23a. Vortrag : „Unsere Stellung zum Elteruhaus .
— W- ihens - e : Jugendheim Parkst : . 35. Vortrag : »Entstehung des Kapita . is -
mus " 1. Teil . — Stralauer «i - rtel : Jugendheim G-sslerstr . 81. Vortrag :
» Warum SAJ . ? " — «choneberg I: Jugendheim Sauptstr . 15 Scitercr Licht-
bilderportvag . — Eha- lo . tcnburg ! Jugendheim Rostnenftr . 4. Lichtbilderportragt
»Wir" . — Eharlottcnbnrg - Rord : Iugendhiim Rosinenstr . 4. „ Da» rote Wien .
- Halensee : Schule Joachim - sfriedrich - Str . 35,36. Staatspolitischer Abend . —

»; ! *: Rathaus , Ehaussecstr . 48. Dortrag : „Geschichte der Erde . — RetUSln II .

Jugendheim Bcrgstr . 2g. „ Wir führen einen Prozeß " . — RcukZllu Vt Jugend -
heim Nogaistr . 53. fsunktionärvcrsammlung . — Adlerehoft Jugendheim ltoott -
straß « 18. Pottragt „Geschichte der Arbeitcrsugendbeweguitg . — stopentck .
Jugendheim Grünauer Str . 5. Vortragt „sscste und Feiern tm Stnne sozio -
listi scher Deltaulchauung " . — RiedersSöncweidet Schule Beritner Str . 31.
Lichtbildervortragt „Modeschau " . — Buchholzt Lokal von Rossack. Hauotstr . 71.
Bortragt „Seruelle Fragen " . — Riederfchönhauseut Schule Blankcnburger
Straß « 63/70. Vortrag : „Zugend und Partei " .

«erbebe , irk Lichtenberg ! Jugendheim Parkaue 10. Vortrag : »Astronomie .

vortrage , vereine und Versammlungen .

G
Reichsbanner „ Schwarz - RoZ - Gold " .

Geschäfts stelle : Berlin S 14. Lebastianstr . 37138 Hof 2 Tr .

Friedrichshain : Mo. , d. 25. . 7 >4 Uhr, Turnhalle Meureler Str 24/25.
5treuzbcrg : Die Kameraden beteiligen sich am Es. , o. 23. , an

dem sseft der DeTnakratischen Partei , Bezirk Kreuzberg , in der Gesellschaft der
Freunde . Potsdamer 6tr . 9 eintritt sfarten zum ermäßigten Preise um
%8 Ubr dort am Einaang beim Kreissührer . Luckenwalde - ssahrer benutzen ab
Anh. Bk,f. die Füge So. nachm. 5,55 oder Sonntag vorm . 8,26 Uhr . Wir
bitten die Kameraden , rechtzeitig vor Abgang des Fuzes erscheinen . —
Ebarloitenbnrg : Sonntag , d. 24. , abends 6 Ubr , Dblerts Feftfaic . Berliner
Strafte , gemütlicher Abend der Kameradschaft �oo. Alle übiigen Äamerad »
schalten sind eingeladen . Eintritt mit Tanz 50 Pf . — Mitte : Sonntag , d. 24. .
Autofobrt nach Luckenwalde . Antreten mit Tambourkorps und Fahnen 7 Uhr
morgens Neuer Markt . — Wilmersdorf : Radfahrerabtciluny antraten Sonntag .
d. 24. 9 Uhr vormittags . Fehrbclliner Platz zur Wettfahrtveranftaltung im
Grunewald . Abend » 8 Uhr Preisverteilung und geselliges Beisammensein ber
«roihs , Solsteinische Ecke Gasieine ? Strafte . Kameraden mit Damen und Gaste
willkonnnen . — Schöneberg . Fricdencm : Die Kameraden , die nach Luckenwalde
fahren , treffen sich am Sa. pünktlich 5 % Uhr Anh . Bhf. _
fahren , treffen sich am So. pünktlich 5' � Ubr Anh. Bhf. - Alendorf : So. ,
d. 23. , 5,55 Uhr . Anh. Bhf. Fahrt nach Luckenwalde . Sonntag , d. 24. . H8 Uhr .
hei Sckinorre Saanneln der Radfahrer für Luckenwalde . Nachzügler 8,26 Uhr
ab Anh. Bhf. _

Kursus für Kelfer w der Trinkerfürsorge . Seute . Freitag , 22. Oktober .
7 % Uhr, Dorotheenstr . 28, Vortrag : „Äkechtliche und wirtschaftliche Maßnahmen
in der Trinkerfürsorae " . Rcfercntin Bczirksoe : ordnete Dreisina . �

Arbeiter - Abstinentenbnnd Berlin . Sonntag Fahrt in den Krämer . Ab»
fahrt ab Stettiner Vorortbahnhof Sonnabend 6 Uhr abends , Sonntag IVi Uhr
moraens bis Velten . � � .

Berein heimattrener Sachsen und Thüringer . Sonnabend . 23. Oktober ,
8 Uhr. in den Kammersülen , Teltower Str . 1/4. Stiftungsfest . Landsleute
sind willkommen . . . . _

körperliche und feeNslbe Seruallelben . Ueber dieses Thema HZlt Karl
Bessert vom InMtut für Sexualwissenschaft am 22. Oktober . 7H Uhr. einen
Vortrag im Aitti - Kriegsmufeum , Paiochialstr . 29. 3toch dem Dortvag Frage ».
beantwortung . � � .

Kostenlose Redn�ransvlldungskurfe der Republikanische « Rednerverrfnlgu »«.
Die „Nepublikanische Rednerverciniaung� gibt auch in diesem Winterhalbiabr
politisch Interessierton republikanischer Gosinnuna Gelegenheit zur Rrdneraus -

bildung . Anmeldungen an den Kursusabenden Montags oder Dienstags 8 Uhr
im Restaurant „Alter Askanier " , Anhaltstr . U.

Sport .
Die Radrennbahn im Sportpalast fertiggestellt .

Die 1S0 - M e t er » H o lzb ah n , auf der am lammenden Sonntag
abend die Eröffnung der Berliner Winler - RaMaitan mit dem . Kratzen
Preis der Nationen " nnd einem SO- Kilometer - MannschastSrennen nach Secks «
tageart ftatlfmden wird und auf der am darauffolgenden Sonnlag ein inler -
nationales Drei - Stunden - Mannschaftsrennen und Ichlietzlich vom 4» bis
10. Novemper das 17. Bcrliner sechStagerennen ab - �
rollen Willi , ist soeben sertiggestellt und znm Training freigegeben worden .
Die . im vorigen Jahr « lwaS zu flachen Kut venauSgänge sind nach den .
Angaben Walter Rälls gehoben worden , so datz die Babn in diesem J - tbr '
als vollkommen einwandfrei gellen kann . Die ausländischen Teilnebmer
der EröfsnungSreiinen werden erwartet nnd können sofort daS Training
ausnehmen . Bei den Erösinuiigsrennen vettreten daS il u S »
I a n d : Kaufmann - Schweiz . Dewoti - Selgien . Touaui und De Marlini -
Italien , siaucheu� - Frankreich , Lecne - Holland . SpearZ - Australien und
Jensen - Dänemark , ( für Deutschland starten : Hahn , Lorenz , Fülle ,
Buschenhagen , Schräge , Gottfried , Knappe und Koch.

Rennen zu karlshorst am Donnerstag , den 21 . Oktober .

1. Rennen , l. Rudi ( Krüger ) , 2. Rarrenzcit MberS ) , 3. Silbcrkatze
fHuguenin ) . Toto : KS : 10. Platz : ist. 15. 17 : IC Ferner lieien : Stein -
hager . Edclweitz , Euphrat , Mohrenglück . Edith , Die Treue , Gaffel , Türkw ,
Brigitte , Eigclgayeta .

2. R e n n e n. 1. Harma ( Leutn . Iah ) , 2. Landdrofl (o. Borcke) ,
3. Gigerl ( Hr. Biebig ) . Toto : 30 : 10. Platz : 11, 13, 22 : 10. Fenier
liefen : Mellarosa , Meto , AhaSver , Florsina , Harzreise .

3. R e n n e n. 1. König Lear ( KululieS ) . 2. Final ( Male ) . 3. Sand -
Hai« ( Lertei ) . Toto : 14 : 10. Platz : 13, 27, 22 : 10. Ferner Uesen :
Brandmeister , Eigensinn , Fritz Fromm , Tuberose , Fastnacht , OstriS .

4. R c n n e n. 1. Jwo ( Leutn . Holste ) , 2. Preutzenburg ( Gilde ) ,
3. Ilse Xlll ( A. v. Schmidt ». Toto : 43 : 10. Platz : 25, 2«. 40 : 10. Ferner
lieien : Föhu ll , Amiel , Odem , Prachlelfe , Haesclcr . Wiegcnlestsreude . Benita ,
Schelm III , Freia , Heimchen , Sonnenglanz , Tauentzie », Odenwald , Heimat -
Horst, Christel II , Augapfel , Pisa .

5. Rennen . 1. Kudlich ( W. Wolff ) . 2. Geheimkunst ( Thalecke ) .
Toto : 27 : 10. Platz : 21, 25 : 10. Feiner : Faljum , gef. , Udme , ges. ,
Vezna , gef.

« . Rennen . 1. Mohn ( Müschen ) , 2. Logarithmus (Petzelt ) . 3. Athal -
berga ( KukuileSff Toto : 4l : 10. Platz : 18. 19, 22 : 10. Ferner liefen :
Hatta , Hünenberg , Mirabelle , Ardoritin , Ciothilde , Magier .

7. Rennen . 1. Abteilung : 1. Konradin ( Ludwig ) . 2. Trajan -
( Williams ) , 3. Karissima ( Kloie ) . Toto : 62 : 10. Platz : 2K, 37, 47 : 10
Ferner liefen� Enkel , Prinz Kticktick, Lava . Fegefeuer , PiaSki . Mandarine . —
2. Abteilung : 1. Firn iJaekcl ) , 2. Immer Borwörts ( Narr ) , 3. Nerita
( Krüger ) . Toto : 52 : 10. Platz : 22, 13, 20 : 10. Ferner liejen : Rinaldo ,
Blücher , Tot di Ouiuto , Kadcwitt , Paladin , Proklamation .

wetterbertchl der öffenMchen Detferdlenststelle für Berlin . fNachdr . derb . )
Start bewöltt , mit Neigung zu lcichlen Niederschlägen , etwas milder . —
Zür Deutschland : Nutzer dem ziemlich heileren Nordosleu ziemlich stark be-
wölkt . Niederschläge hauptsächlich im Südwesten .

E3is Donnersfaq , den 22 . Okfober

GroQe Reklame - WocBae
für Relchelfs Margarine „ Ueberalles " und » Ailerfeinste ' .

Auf fedes balbe Pfid . 1 Rippe Scboboiade
Die üblichen Dons werden ebenfalls verabfolqf

Refch elt ' s

„ Ueberalles ' 4

� Pfd . 60 Pt

Relchelfs

„ Allerfeinsfe "

k Pfd . 50 Pf .



Krankenhausbauten im Irieürichshain .
Das Krankenhaus rm Friedrichshain ist eines der ältesten in

Berlin . Es wurde schon im Lahre 1874 seiner Bestimmung zugeführt .
Unter der rührigen Leitung des Bezirksamts Friedrichshain , das
bekanntlich am 1. April 1924 die Verwaltung des Krankenhauses
übernommen hat , ist nunmehr seit mehr denn Jahresfrist der Umbau
der veralteten Pavillons energisch in Angriff genommen worden .
Seit etwa 20 Jahren standen hier vier Fachwcrkbaracken , die seinerzeit
als Notbehelf hingestellt wurden . Eine von ihnen wurde schon vor
längerer Zeit abgebrochen , die zweite wird jetzt völlig umgebaut und
in Verbindung mit einem der allen Pavillons zu einem in jeder
frinsicht vorbildlichen Aufenthalt für Krank « ausgestaltet . Zwei wellere
Baracken mußten ebenfalls schleunigst umgebaut werden . Hoffentlich
bewilligt der Magistrat bald die hierfür nötigen MUtell Veraltet
sind aber auch die seit 1874 stehenden Krankenpavillons . Zwei von

ihnen werden jetzt umgebaut . Drei andere zeigen jetzt bereits nach
ihrer Umwandlung ein völlig neues Bild . Sie entsprechen allen
modernen Anforderungen . Ueberall sind helle , reichlich mit Licht er »
füllte Säle und Zimmer . Man hat hier davon Abstand genommen .
die allen langen Krankensäle beizubehalten . Es wurden kleinere
Säle mit einigen 20 Betten und kleine Zimmer bereitgestellt . Di «
Wände weisen leichte , freundliche Farben in buntester Gestall auf .
Desgleichen die Korridore , so daß hier nicht mehr das eintönig «
grauweiß der alten Gebäude auf die Kranken lastet . Der Kinder -

povillon 11 zeigt praktisch « Einfachheit des Ausbaus , aber ein -

wandfreie hygienische Ausgestaltung . Für die insektionsverdächtigen
Kleinkinder sind besondere „ Boxen " geschaffen , die alles Notwendig «
an Bade - und Wascheinrichtungen und sonstiges zur Pflege enthalten ,
und bei denen selbst jede Infektionsgefahr bei der Zuleitung der

Nahrung , der Wäsche und dergleichen ausgeschaltet ist . Vorzüglichen
Ausbau erfuhr auch die Liegehalle im ersten Stock , und im Parterre
tummeln sich die auf dem Wege zur Genesung befindlichen Kinder

auf Rasenplätzen . Selbst ein « Sandecke zum Spielen ist nicht oer -

gesjen . Vorbildlich dürste auch der Ausbau des Pavillons 12

fein , der ganz den Tuberkulosekranken « ingeräumt ist , im

Parterre den Männern , im ersten Stock den Frauen . Auch hier
wiederum helle , farbige Räume . Weit « , nach Süden geöffnete Liege -
hallen bieten besten Aufenthalt in der frischen und würzigen Luft ,
die vom Hain hier herüber weht Für lange Abendstunden bietet das

Radio Unterhallung und Abwechslung . Im Keller soll noch «in «

besondere Röntgen st ation eingebaut werden . Man darf

künftig das Krankenhaus Friedrichshain mit Recht zu den

modernsten An st alten rechnen . Notwendig ist allerdings ,
daß Schrill für Schritt auch die weiteren Gebäude einem gründlichen
Umbau unterzogen werden . Bor allem wäre es notwendig , die

Röntgenftation vom Operationshaus zu sondern und einem geeigneten
Bau anzuvertrauen . Trotzdem der Umbau jedes Pavillons mehr
denn 130 000 M. kostet , sollte hier der Magistrat mit den Mitteln

nicht sparen , damit dem Bezirksamt Friedrichshain ein weiterer

schneller Ausbau möglich ist . _

Gegen knatternde Motorradfahrer .
Kölns Polizel geht euergijch vor . �

In Berücksichtigung vielfacher Beschwerden gegen das Knattern

und Abgasen der Motorräder hat das Polizeipräsidium
Groß - Kölns eine wirksame Maßnahme ergriffen , die sicherlich
bald Nachahmung finden wird . Die Beamten des Außendienstes
sind mit Durchfchreibebüchern ausgestattet , die denen kaufmännischer
Ordrebücher gleichen . Jeder ruhestörende Motorradfahrer wird a n -

gehalten und erhält auf der Straße eine mit seiner Nummer

ausgefertigte Aufforderung , sich innerhalb drei Tagen mit seinem
Motorrod bei der Polizeiprüfungsstelle vorzustellen . Dort wird auf
Kosten des Angehallenen nachgesehen , auf welche Ursache das
Knattern oder Abgasen zurückzuführen ist . I « nachdem wird das

unbrauchbare Motorrad dem Berkehr entzogen , oder aber
der Fahrer wegen Verstoßes gegen die Vorschriften bestraft .
Erscheint der Angehaltene nicht , was auf Grund des Durchschreibe -
scheine » leicht festzustellen ist , so wird sein Rad eingezogen und ihm
gleichzeitig auch weitere Fahrerlaubnis entzogen .

Die Berliner Polizei sollte diesem Beispiel recht bald folgen .
Wir denken nicht daran , etwa eine Hetze gegen die Motorradfahrer

zu eröffnen , aber was von vielen dieser Zeitgenossen in Berliner

Straße « geleistet wird , erinnert an die ersten Zeiten der Automobile ,
« o ein ostener Auspufstopf und ständiges Vollgasgeben in Ver -

bindung mit einer überreichlichen Oelung den Aufenthalt auf den

Straßen verleidete . Die meisten Motorradfahrer haben von ihrer
Maschine gerade soviel Ahnung , daß sie die Maschine in Gang be-
kommen und den Führerschein erhalten . Im übrigen rasen diese
„ Herrenfahrer " ohne jede Rücksicht auf die Nerven ihrer Mitmenschen
durch die Straßen , am liebsten abends , wenn der Verkehr nachge -
lassen hat , und rattern den ruhesuchenden Anwohnern etwas vor .
Je mehr Krach und Gestank die Maschine macht , um so forscher
kommen sich die Herren vor . Seltsamerweise sind aber auch die Be -

rufsfahrer , die besonders die Motorraddroschken fahren , dabei nicht
auszunehmen . Natürlich ist der Krach um so größer , je stiller und
enger die Straßen sind . Eine solche verhältnismäßig enge Straße
gibt alle Geräusche wie durch einen Trichter verstärkt nach oben
wieder und die Leidtragenden sind die Bewohner .

Daß es auch anders geht , beweisen verständige Fahrer . Kein
Fachmann wird verlangen , daß ein einzylindriges Motorrad so ge -
räuschlos arbeitet , wie ein Scchszylinder - Reisewogen . Aber ein
wenig Rücksicht darf die Bevölkerung doch verlangen . Sind die
Motorradfahrer nicht selbst so einsichtsvoll , so muß eben unsere Ver -
kehrspolizei nachhelfen .

_

Unzulängliche städtische Krematorien .

Bei der Bestattungsfeier für unseren Genossen Richard
Fischer im Treptower Krematorium zeigte sich wiederum in un -
angenehmster Weise die gänzliche Unzulänglichkeit dieser Halle . Don
den zahlreich erschienenen Leidtragenden konnte in dem kleinen
Raum noch nicht die Hälfte Platz finden . Sitzgelegenheit — wenn
man die harten , eckigen , höchst unbequemen Stühle als solche be -
zeichnen will — reicht selbst bei mittlerer Beteiligung bei weitem
nicht aus ; der größte Teil der Trauergesellschast muß stehen . Bei
der Bestattung des Genossen Dr . S i l b e r st e i n mochten sich die -
inTPiAt* 1T«Ti/■>! v»S« �V� u Ii„ _ _ _ s, _ _ _c» •j. �r_ _

ist manche »
lei auszusetzen . Sie sind für größere Trauergesellschaften zu klein .
In der Gerichtstraße sind für die Leidtragenden Bänke ohne Lehne
aufgestellt , eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den Trauernden , deren
Neroenkraft infolge der durchlebten Erschütterungen meist sehr ge -
schwächt ist . Im übrigen : Wäre es nicht an der Zeit , auch in Berlin
ein weiteres Krematorium zu errichten ? Aber etwas

bestattungen vollzogen worden . Pflicht der Stadtverwaltung ist es ,
beizeiten für die erforderlichen zweckentsprechenden Einrichtungen zu
sorgen . _

♦

306 neue Vohnungen in Neukölln .

Der Leamten - Wohnungsverein Neukälln , der
nun schon auf sein 24jähriges Bestehen zurückblicken kann , konnte
kürzlich die Einweihung von weiteren 306 Wohnungen festlich be -
gehen . Er hat auf feinem gewaltigen Gelände zwischen der Werra - ,
Rosegger - und Innstraße diese 306 Wohnungen errichtet , die aus
Zwei - bis Vier - Zimmer - Wohnungen für die Angestellten und Beamten
bestimmt sind . Die Ausführung der Entwürfe des Prof . Dr . N e b e s
und Regierungsbaumeifter Emmerich lag in den Händen der
Firma Richard Schädel . Der gewaltige Massivbau interessiert durch
seine eigenartige Fasiade und das flache Dach. Man hat diese
Wohnungen Inmitten weiter Grünflächen errichtet und den Zimmern
Licht , Luft und Sonne ermöglicht . Mit diesen Wohnungen hat der
Beamten - Wohnungsverein nunmehr 1800 Wohnungen in Groß
Berlin fertiggestellt , die sich auf Neukölln , Pankow , Steglitz und
Zehlendorf oerteilen . In Zehlcndorf besinden sich zurzeit weitere
120 Wohnungen im Bau , die noch In diesem Jahre ihrer Be -
stimmung zugeführt werden sollen . Die Finanzierung des jetzt
eröffneten großen Bauvorhabens war nur möglich durch die große
Unterstützung der Behörden . Die Wohnungsfürsorge -
Gesellschaft bewilligte zwei Millionen aus den Haus -
zinssteuerbeträgen und die S t a d t b a n k gab eine erste Hypothek
von 1030000 Mark , der Rest von 500 000 Mark wurde als
Darlehen der Arbeitgeber , in diesem Falle der Reichs - , Staats - und
Kommunalbehörden , aufgebracht .

Die Reinigungspflicht der Hausbesitzer .
Eine für die Hausbesitzer der Vorortgemeinden Groß - Verlins

wichtige Entscheidung hatte das Amtsgericht Tempelhof zu treffen .
In der Gemeinde Lankwitz war schon im Jahre 1910 ein Kamps der

Anlieger mit der Gemeinde und der Polizei entbrannt , ob sie die

Verpflichtung zur Reinigung der Bürgerstcige und zum Bestreuen
derselben hätten . Damals entschied das Amtsgericht Tempelhof zu -
gunsten der Anlieger . Nach der Eingemeindung von Lankwitz in
Groß - Berlin ist diese Streitfrage von neuem aufgerollt worden . Die

Stadtgemeinde Berlin hatte durch Ortsgesetz die Reinigungspflicht
der Hauseigentümer bestimmt und mittels einer Polizeiverordnung
die Unterlassung unter Strafe gestellt . Ein Lankwitzer Hauseigen -
tümer hatte nicht gestreut und war unter Polizeistrase genommen
worden . Seine Berufung war vom Amtsgericht Tempelhof ver -
warfen worden . Auf die Beschwerde hatte das Kammergericht die

Entscheidung aufgehoben . Auf Grund dieser Auslegung des Orts -
gesetzes durch das Kammergericht sprach Amtsgerichtsrat Dr . David
den angeklagten Hauseigentümer frei .

? lus üen öezirten .
5. Bezirk — Ariedrichsham .

Ueber den Verhandlungen der Bezirksversanunlung Friedrichs -

liche Mitteilungen erledigt waren , standen zwei Vorlagen des Be
trksamts zur Errichtung eines Wohnhausneubaues an der
siettenkoferstraße und zum Erwerb des Grundstücks Georgenlirch -

straße 69/70 , in dem bis zur Fertigstellung eines eigenen Bezirks -
amtsgebäudes die wichtigsten Aemter der allgemeinen und der
Iugendwohlfahrt untergebrMht werden sollen , zur Debatte . Bürger -
mcister Genosie M i e l i tz gibt bei dieser Gelegenheit ein Bild von
den Schwierigkeiten , die dem Bezirksamt bei der
Vorbereitung von Neubauten — auch eines großen L e -
z Irksamtsgebäudes , in dem endlich alle Dienststellen ver -
einigt werden können — und der Vorarbest für die jetzt vorliegenden
praktischen Vorschläge erwachsen sind . Den Dorlagen wird nach
kurzer Debatte zugestimmt . Dann folgt die Haushalts -
beratun g. Genoffe K l i n g l e r als Berichterstatter slizzicrt kurz
die Verhandlungen des Hausholtsousschufses , der bei einigen Punkten
wesentliche Vcrbesierungen beschlosien Hot. Bei der Generawebatt «
weist u. a. der Demokrat Gohr bereits auf die Erfolge und auf
die ständig steigende Linie der kommunalen So »
z l a l p o l i t > k in Berlin hin . Die Deutschnationalen und ihre volks -
parteilichen Fraktionsgenossen müsien sich bei dieser Gelegenheit
einige derbe Wahrheiten in bezug auf die Zwitterstellung ihrer
Freund « in Woblfahrts - und Wohnungsangelcgenheiten in der Ber -
l - . ner Stadtverordnetenversammlung lagen lassen . Genosse Pohling
legt die etatsrechtlich « Seite der Dings klar , die den Bezirken lediglich
die Aufstellling einer reinen Bcdarfsübersicht gestattet , und gibt der
Notwendigkeit , auch in dieser Hinsicht den Charakter der Ein -
heitsgeineinde zu wahren , Ausdruck . Im einzelnen erläutert
der Redner auch das Problem der Baumöglichkeiten und
- schwierigteiten im Bezirk . Er wendet sich gegen jeden
Lezirksparttkularismus im Interesse der Gefamtbevolke -
rung . Bei dieser einfachen Eochdarstellung kommt es zu lebhaften
Auseinandersetzungen mit Mitgliedern der kommuntsti -
sch e n Fraktion , die ihren . jungen Mann " , Herrn
T f ch a r n t e l , nicht zur Ruhe bringen können . Die Sitzung muß
unterbrochen werden . Nach der Wiedereröffnung nimmt die Haus -
Haltsberatung ihren Fortgang . Die Kommunisten haben wieder eine
große Zahl über jedes notwendige Maß Hinausgehender D e m o n -
st r a t i o a n t r ä g e auf Erhöhungen gestellt . Beim Kapitel „ Künst -
lerische Veranstaltungen " wird eine vorgelegte Entschließung , die
eine Erhöhung der Schlüsselzahl von 2,5 auf 5 Pf . pro Einwohner
fordert , einstimmig angenommen . In gleichem Maße die Vorschläge
des Haushaltsausschusses zu den einzelnen Kapiteln . Die kommu¬
nistischen Anträge finden trotz mancherlei provokatorischer Reden
keine Beachtung . An den sich anschließenden Auseinandersetzungen
betelligen sich auch Tribünenbesucher . Besonders zwei Frauen
beschimpf » « unser « Fraktion in gröblichster Weise , und
zwar vor allem unsere alten verdienten Genossinnen . Der Auf -
forderung des Vorsitzenden , den Saal zu verlassen , wird von den
beiden leine Folge stet . Als im Gegenteil die Komniunisie
noch das Gebaren jener stützen , steigert sich die Unruhe in der elfte
Stunde zum Tumult , so daß der Vorsitzende die Sitzung fast ergebn
los schließen muß . Wiederum wird hier eine kommunale Volks -
Vertretung zur Farce erniedrigt . Der klassenbewußte Proletarier
findet in lenem Kreise keine Stätte zur praktischen Arbeil .

S. Bezirk — Kreuzberg .
Obgleich die Bezirksversammlung Kreuzberg am letzten Mittwoch

bis in die Nacht hinein tagte , konnte sie doch nicht all « Punkte der
reichhaltigen Tagesordnung erledigen . Zunächst wurden vier neu «
Bezirksoerordnete eingeführt und oerpflichtet : die Genossen
Anna Ku l i ck e, Meta F a u st m a n n, Otto Eicks und der deutsch -
nationale Bezirksoerordnete Otto Großmann für die ausgeschiedenen
Stadträte Genossen Hetzschold , Schweikardt , Marske und den
Deutschnationalen Rosenthal . Dann folgte die Generaldebatte
über den Haushaltsplan für das Jahr 1927 . In einer
großangelegten Rede troi unser Genosse Robinson für unsere
grundsätzlichen kommunalen Forderungen und Wünsche ein und
stellte dann mit Bedauern fest , daß uns durch den zentralen
Magistrat immer wieder die durchaus notwendigen Mittel ge -
strichen oder doch bedeutend herabgesetzt werden : dadurch seien wir
gezwungen , z. B. für die Gesundheitspflege für 1927
doppelt soviel Mittel anzufordern wie im Jahre 1926 . Unser
Schmerzenskind ist das Krankenhaus Am Urban .
So hervorragend tüchtig auch fein Aerzte - und Pflegepersonal ist .
so wenig befriedigen die räumlichen Verhältnisse . Abhilfe kann nur
der Bau eines neuen Krankenhauses bringen . Auf dem
Gebiet der Jugendpflege fordern wir die baldige Herstellung
des Katzbach - Spielplatzes und die Erweiterung des Urban -
Spielplatzes durch Eingliederung der Straßenbahnhallen . Unbedingt
notwendig halten wir die Errichtung einer größeren Zahl
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städtischer Kindergärten und Horte . Auf dem Gebiet de »

Schulwesens verlangen wir , daß endlich die Schuldcputation
und der Schulausschuß der Bezirke 1 bis 6 aufgelöst werden , um

so auch den Jnnenbezirken die Möglichkeit einer Einwirkung auf
die inneren Schuloerbältnisse zu geben . Dies ist jetzt um so mehr
an der Zeit , da die Bezirke endlich das Bestimmungsrecht über die

Bolksbibliotheken erhalten haben . Im Zusammenhang
mit dieser Angelegenheit kritisierte Genosse Robinson den Magistrats -
beschluß vom 18. August 1326 , nach dem di « Errichtung von Neu -
bauten für Verwaltungszwecke ( Schaffung von Räumen für Arbeits -

Nachweis und Zahlstellen der Erwcrbslosenfürsorg « ) zu unterbleiben

hat , bis die Frage der künftigen Gestaltung der Bezirksämter ge -
k' . ärt ist . Die Kommunisten unterstützten im wesentlichen unsere
Forderungen , stellten auch ihre Mitarbeit in Aussicht , konnten es
aber nicht unterlassen , uns gleichzeitig einige Seitenhiebe ( » Große
Koalition im Rathaus H zu versetzen . — Bei der Vorlage be -
treffend Bewilligung von 700 M. aus Vorbehaltsmitteln zur Er -
richtung einer R u n d f u n k a n l a g e im Krankenhaus
Am Urban erlebte der bekannte Reichstagsabgeordnete Schulze
wieder einen Reinfall : er beantragte Ausschußberatung , um an -
geblich die Interessen der Steuerzahler zu wahren . Er erhielt vom
Bezirksverordnetenvorsteher , unserem Genossen Gerber , di « not -
wendige Rechtsbelehrung und war noch verblüffter , als er hörte ,
daß in der Gcsundheitsdeputation die Vorlage eingehend behandett
und einstimmig , also auch von feinen Parteifreunden , angenommen
war . Trotzdem stimmte er jetzt mit seinen Freunden dagegen : die
Kranken , die durch den Rundfunk zeitweilig Vergessen oder Ab -
lenkung von ihren Leiden finden , werden es ihm hoffentlich nicht
vergessen !

Dann nahm die Versammlung den Bericht des Ausschusses zur
Prüfung der Geschäftsführung in den Steuerkassen
entgegen . Es wurde in ibm ausdrücklich hervorgehoben , daß die
vorgesetzte Behörde keine Schuld an den beklagenswerten Unter -
fchlagunaen treffe , da ste die Richtlinien der Zentrale voll beachtet
habe . Durch Annahme der vom Ausschuß gemachten Vorschläge
haben wir das Möglichst « getan , um einer Wiederholung ähnlicher
Unterschlagungen vorzubeugen . Bei dieser Gelegenheit beklagt «
Genosse Gerber die Indiskretion eines Ausschuß mit -
g l i e d e s , der den vertraulichen Bericht des Bezirksamtes dem
» Berliner Lokal - Anzeiger " zur V « r ö s f « n t l i ch u n g
weitergegeben hatte . Der deutschnationale Bezirksoerordnete Koeppen
nahm feine Parteigenossen in Schutz und wies auf die Möglichkeit
des Vertrauensbruches eines der beteiligten Beamten hin : außer -
dem stellte er dem Bürgermeister anHeim , durch Anfrage bei
der Redaktion den Namen des Gewährsmannes zu erfahren .
Bürgermeister Genosse Herz trat sofort für seine Beamten ein und
wies auch den Rat des genannten Herrn als seiner unwürdig
zurück . — In Angelegenheiten der Erwerbslosenfürsorge wurde nach
Berichterstattung durch Genossen Schwarz das Bezirksamt um
Vorlage eines Bauplanes zwecks Einrichtung eines Kranken -
Hauses ( an Stelle der unzureichenden Krankenanstalten Gitschiner
Straße , Alter Urban und Am Urban ) ersucht . Ferner wurde be -
schlössen , das Bezirksamt und die Fraktionen der Stadtverordneton -
Versammlung dringend aufzufordern , dafür zu sorgen , daß der
bereits erwähnte Beschluß des Magistrats vom
18 . August 1326 wieder aufgehoben wird , weil dadurch
einerseits durchaus erforderlich « Notftandsarbetten verhindert werden ,
andererseits der Stadt eine überflüssige Belastung durch ersahruna
gemäß hohe Mietpreise auferlegt wird . Vor Besprechung d>
Dringlichkeitsanträge der Kommunisten betreffend Notstandsmaß -
nahmen wurde in Anbetracht der vorgerückten Zeit wegen Wichtig -
keit der Angelegenheit Vertagung beantragt . Kommuni st « n
im Bunde mit den Deutschnation olenoerhinderten
sie. Und so konnte nach einer sachlich ausgezeichneten Red « unseres
Genossen L i t k e der Kommunist Gehlmann seine große Programm -
rede hallen , von einer Länge , daß der deutschnational « Pfarrer Koch

mst Schrecken ausrufen konnte : „ Herr , die Not ist groß ! Die ich
rief , die Geister , werd ' ich nun nicht los ! ' und sich gezwungen sah ,
den eben gegen uns abgelehnten Antrag selbst wieder einzubringen .
Wir stimmten zwar jetzt dagegen , doch die festgestellte Beschluß -
Unfähigkeit beendete das grausame Spiel .

13 . Bezirk — Tempelhof .
Eine außerordentliche Sitzung der Bezirksversammlung fand

am 15. Oktober statt , um die Vorarbeiten zur fälligen Bedarssan -
Meldung zu erledigen . — Nach dem Geschäftlichen wurden Ersatz -
wählen erledigt . Bei der darauffolgenden Beschlußfassung über
die Erweiterung des Franke - Parks setzte die SPD . -
Fraktion durch , daß die auf diesem Gelände ansässigen
Laubenkolonisten entschädigt und aus Wunsch ander -

weitig Land erhallen würden . Bei der H a u p t v o r l a g e betr .

Haushaltsplan rechnete Gen . Burgemeister in glänzenden
Ausführungen mit der Rechten ab , die nie zu bewegen sei,
den wirklichen Bedarf des Bezirks anzumelden , so daß dadurch
unser Bezirk gegen ander « Bezirke ins Hintertreffen geraten sei. —

Dem Bezirksamt gegenüber sprach er die bestimmte Erwartung
aus , daß künftig die Termine zur Beratung frühzeitiger angesetzt
würden , damit sich die Fraktion eingehender mit den Vorlagen be -

schäftigen könne . — Der Voranmeldung der voraussichtlichen ein -

maligen Anforderungen stimmt er zu, doch sollen im

Haushaltsausschuß eventuelle Sonderwünsche besprochen werden .

Besonderen Wert legt Redner darauf , daß die zu bauende Volks -

Badeanstalt in erster Linie berücksichtigt wird . — Dem nächsten
Punkt Ausbau der Chaussee st raße zwischen jetziger Asphalt -
grenze und der Siedlung » Daheim ' in Breite von 43 Meter wird

zugestimmt. Der Anttag de Gen . Spitzkatz , die Feuersicher -
heit in Lichtenrade und Marienfelde durch Ausbau des

Meldesystems zu erhöhen , wird dem Haushaltsausschuh überwiesen
mit der Maßgabe , auch das Meldesystem der übrigen Ortsteile zu
prüfen . — Die KPD. - Fraktion hatte den Antrag gestellt , bei ollen

Abgeordneten des Landtages dahin zu wirken , die Abfindung der

Hohenzollern abzulehnen und die Einwohner des Bezirks zu Pro -
teftversammlungen einzuberufen . — Bei Begründung des Antrags
verlassen die Bürgerlichen einschließlich Demokraten den Sitzungs -
räum . Sie hätten sich den Auszug sparen können , denn die Rede
des Antragstellers war weniger eine Kompfrede gegen die Hohen -
zollern als gegen die fchs SPD . Genosse Hille war der nächste
Redner . Bei seiner Rede füllten sich auch wieder die Bönek der

Rechten . Er präzisierte den Standpunkt unserer Fraktion
dahin , daß diese , getreu der Stellung beim Volksentscheid ,
im Prinzip auch jetzt gegen die Absindung der Hohen -
z o l l e r n sei und deshalb dem ersten Teil des Antrags zustimmen :
der zweite Teil des Antrags , Einberufung von Protestversamm -
lunaen , könne nicht Aufgabe der Bezirksversammlung sein , das sei
Sache der Parteien . Der Antrag als Ganzes wird von der bürger -
lichen Mehrheit abgelehnt . — Dagegen wurde der zweite Anttag der

KPD . , die Notstandsarbeiter für den Berfassungstag zu bezahlen ,
mit den Stimmen der Demokraten angenommen . — Nachdem dann

noch der Antrag , den beschleunigten Bau des Güter -

bahnhofs in Lichtenrade zu befürworten , angenommen
und die Anfrage der SPD . , ob es wahr sei , daß die Strahenbeleuch -
tung eingeschränkt werden solle , im verneinenden Sinne beantwortet
war , folgte geheim « Sitzung .

IS . Bezirk — Pankow .

Auf der Tagesordnung stand die Beratung des Haushaltsplanes .
Hierzu kam es jedoch nicht . Unser « Partei und auch die Demokraten
hatten einen Dringlichkeitsantrag eingebracht , der sich mit dem Per -

hallen der G ü t e r - G. m. b. H. zu beschäftigen hatte . Die Errich -
tung eines Spielplatzes in der Kissingenstraße ist bereits beschlossen

und die dazu notwendigen Mittel sind vom Magistrat bewssstg

Die Herrichtung soll als Nosstandsarbeit ausgesührt werden , da

Materialkosten nicht in Frage kommen . Mit etwa 15 333 Tagwerken
wird gerechnet ; es könnten also 75 bis 100 Erwerbslose

Beschäftigung finden . Sluf dem Gelände sind Kleingarten -

Pächter vorhanden , denen natürlich vorher Tauschgelände zur Ber -

fügung gestellt werden muß . Der Bezirk hat nicht genügend Land ,

um die Interessenten unterbringen zu können . Bei der VerHand -

lung mit der Güterdirektion wurde dem Bezirk vorhandenes ( 3 e -

lände bei Blankenfelde angeboten . Der außerordentlich

hohe Pachtpreis von 63 M. pro Morgen ist von den Pächtern

zwar zugestanden worden , aber — das Gelände soll nur gegeben

werden , wenn der Bezirk Pankow auf «einen Protest gegen die

Zuschüttung des Tegeler Fließtales mit

verzichtet . Dieses Verlangen fand bei dem Bezirksamt sowohl

als auch bei allen Parteien der Bezirksversammlung die schärfste

Verurteilung . Von dem Vertreter des Bezirksamtes wurde

darauf hingewiesen , daß diese Forderung gegen das Strafgesetz ver -

stoße und rücksichtslos verurteilt werden müßte . � Auch die Vertreter

der Deutschnationalen Volkspartei fanden scharfe Worte gegen das

Vorgehen des Güterdirektors . Eine Resolution wurde einstimmig

angenommen , die durch den Vorsteher der Versammlung dem Herrn

Lberbürgenneister überreicht werden soll . Im Punkt 2 der Tages -

ordnung verlangte die KPD . Krankenfürsorge für ausgesteuerte Er¬

werbslose . Unser Vertreter will die Ausdehnung dieser Fürsorge

gemäß § 363a RVO . auf Sozial - und Kleinrentner , Er -

w erbslose , soweit diese der Erwerbslosenunterstützung unter -

stehen oder ausgesteuert sind . Zu diesem �»weck müßte der Ma -

gistrat mit dem Verband der Krankenkassen in Verhandlung treten .

Dieser so erweitert « Antrag wurde einsttminig angenommen . Bei

der Berichterstattung zu Punkt 6 der Tagesordnung kam es zu einer

außerordentlich scharfen Auseinandersetzung

zwischen den Parteien . Die KPD . hatte einen Antrag gestellt auf

Errichtung einer Lesehalle für die Erwerbslosen und Ueberlassung

von Räumen an den Erwerbslosenausschuß . Die Bezirksversamm -

lung hatte aus Antrag der bürgerlichen Parteien einen Ausschuh

eingesetzt . Nun konnte unser Berichterstatter feststellen , daß die

Vertreter der bürgerlichen Parteien gar nicht die Absicht hatten , die

vorliegenden Anträge ernsthast zu beraten . Alle Anträge wurden

im Ausschuß abgelehnt . Daß die Möglichkeit zur Errichtung von

Aufenthaltsräumen für die Erwerbslosen gegeben ist , bewies das

Bezirksamt , indem es Räume für diesen Zweck herrichtete . Für

dieses Verhalten der bürgerlichen Vertteter fand unser Genosse

N ö r e n kräftige Wort « der Kritik und rief damit die Gegner aus

den Plan . Es waren keine Schmeicheleien , die gegenseitig aus -

geteilt wurden . Schließlich wurde noch der Bericht über den Bau

einer Berufsschule entgegengenommen und der dazu vor -

liegende Antrag einstimmig angenommen . Gegen 10H Uhr trat Ver¬

tagung ein . _ _ _

Die Geschäfksüberlastung der Gerichte . Die
. . . . . ichte Preus

soeben veröffent -
lichte Geschätfsübersicht der Gerichte Preußens für das Jahr
1325 zeigt erschreckende Zahlen : Die Zahlungsbefehle sind

auf 4 Millionen gestiegen ( 1924 : 2Millionen : 1323 : 14 Million ) ,
die amtsgerichtlichen Prozesse auf 1 853 333 ( 1924 : 783 333 , 1323 :

633 333 ) . Diese starke Geschäftslast wird durch die etwa 2 Mil -
lionen Aufwertungssachen noch vergrößert . Aehnlich

llegen die Berhällnisse in allen anderen deutschen Ländern .

3 « der SchulzahnNinit , Bergstraße 5S ( Bezirk Mitte ) , werden

nicht nur Volksschüler , sondern auch die Schüler höherer Lehran -
stalten poliklinisch behandelt . Sprechstunde : wochentäglich
außer Sonnabend von 1 bis 144 Uhr . Zahnkarten sind von
den Schulleitern vom Bureau der Gesundheitsdeputation , Alexander -
platz 4, anzusordern .
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Verkäufe >

SeitcnBaflcB , Schubkarren , Einzekräber ,
Achsen, Federn . Globus , Dresdener -
Ikafje 55. _ MoriliplaW 127 88. _

•

leppiche , Diwandecken . Tischdecken.
Bettborleaer . Lduferftolse . vrachwolle
Auswabl . eiira dilliae Deleaenbeilen .
Conrad Fischer , seit 1854 Potsdamer -
strafte 10». •

Traft leUjaftluoR sofort ftlappsport «
Bafttn , Kinderwagen . Kinderbetten , drei .
monatlich . Diskretion »uaelichert . Ball .
Gräfte Franksurterltraft « 47. •

Beachtenswert ! Deutsche « Teppichhaus
Cmil Lefdpre seit 188« nur Oranien »
strafte 158. »einerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namens Potsdamer .
strafte »

SOtlstilunzzMucite . Wasfltr lis «

Getragene Serrengarderoben Gesell .
schaflsanzllae lilr korpulente Figuren
staunend billia . NaK. Prilber Mi, lack-
sl . afte , i-ftt i6emau »ii «aie ÄiÄj . *

Spottbillige Pelz waren . Gelegenheit ».
käufe von Sportpelzen , Gehpelzen , hoch-
eleganten Pelzmitnleln , Pelzsacken .
Enorm billig « Herrenanzüge . Ulster .
Paletot ». Kein « Lombardwar «. Leih.
hau » Friedrichstrafte 2 ( Belle - Allianee .
Vlaftl . •

Federbette « «erlauft billig Lelbhail «
Moriftplaft 5»a. »

Leihhaus llllorlhplaft 58» verkauft von
Kavalieren wenig getragene Llnzllge .
Palelots , TaMenmllnIel . Fracks , Smo .
kings . teil » aus Seide , von 80 . — an.
Extra . Angebot ' Sportpelze 65, — Geh»
pelz « 100, —. Pelzmüntel 95, —. Zacken
50, —. Drofter Posten gebl. Kreuz .
sllchse. «ilbersstchse . Riegen 12. - . 35«.
lige Teppiche . Wäsche. »

Wenig getragene , teils auf Seid « ge-
arbeitete , erstklalstge Iacketlanzlla «. Frack .
anzllae . Smokinaanzllge . Gebrockanzllar
Culawans . Winterpaletot ». Ulster ,
Bauchanzvg «, fite led « Figur passend ,
auftrrdem hochelegante neue Garderobe
sowie Pelzmäntel . Pelzsacken . Herren -
spart - und Gehpelze zu staunend billigen
Preisen im Leihhau » Lowick! . Prinzen -
strafte 105. «ine Treppe . Keine Lom-
bardware . •

Pel , Warenfabrik . Gräftte Auswahl .
beste Berarbeltung , billigste Preise .
Rahlungserleichteruna bei sofortiger Sie .
lerung gestattet . Pelzmäntel . Pelz -
iacken, Ghaufseurpelze . 38«lzioppen .
Sportpelze , Gehpelze , Pelzgarnituren .
Skunkskragen . Fuchskragen WZlfe. Be»
saftfelle . Umarbeitungen , Reparatur -
annahm «. Tauber . Grvnstrafte 1, an
der Gerlrandtenstrafte , Nähe Spittel »
markt . '

verleih hocheleganter Gesellschaft ».
Anzüge . Leihhaus Lowickl. Prinzen »
strafte 105.

Gereinigte Herren - Anzllg « wie neu .
Gummimäntel von 15, — an , Jackett -
Anzüge . Gehrock- , Smoking - Anzüg « ( auch
leihweise ) . Winterpaletots spottbillig zu
verkaufen . Berlin , Alepanderstrafte 28a,
vorn 1 Trepp «. Fahrgeld wird vergütet .

venig getragen « Herrenanzüge , Bin -
terpolerol » staunend billig . Wolsazirgen
10, —. Pelzsacken 40. —. Sämtliche
Pelzarten spottbillig . Leihhau » Rosen .
thaler Tor , Liniensteafte 208/204, Gcke
Rosenihalerstrafte . Keine Lombardware .

Getragene Kavalier - Garderobe . Jackett -
anzüge . Paletot », Frackanzllae . Smoking -
anzüge . Zoppen . fabelhast billig « Preise .
Berleihuna schwarzer Anzüge . Be-
kleidunas - Magazin Grefte Frankfurter .
straft « Ste. 11«. 1. Eloge . •

Ankleideschränke 120, —. Nachttische
20, —. Zahlungserlelchterung . Kamer -
ling . kasranienallee 56. •

Anstallend blllg ! Echter Zluftbaum -
Ankleideschrank mil Spiegelscheibe 82. —.
Neue fouenierte Ankleidrschränke . 150
breit , mit Spiegel . Wäscheabteilung .
105. —. Neue englische Bettstelleu mit
dreiteiliger Auflage 55. —. Nachttische
mit Marmorplatte 15. —. Apotheken
1?. - , . Plüsch sola 45, —. Diplomaten
85, —. Eitulenbitsett 75, —. Neue Küchen.
lackiert , mit Perglasun «, «5. —. Eft-
zimmer . Schlafzimmer , echten Marmor
Drellauflagen 285, —. Niesenauswahl in
ieder Ausführung . Mäbelbaus Gottlieb .
Nüoenerstrafte >reirchn . Brhnhol De.
sundbrunnen . Freilieferung .

Retallbetteti mit Auslagen 24, —.
Schlafchaiselongue » 24� . Bettchaise -
lougue ». Ehaiselonguesdecken 7, —.
Wandbehänge 8, —. Patentmatraften
10, —. Polsterauflagen . Wochenabzah -
lung 8, —. Pappelallee 12; Pankow ,
Schmibtstrafte 1. _

Metallbetten mit Auflagen 28. —.
Pappelallee 12; Pankow Lchmidtstr . 1.

Teilzahlung , kulant , Mädel - Misch . _
•

Teilzahlung , billig . Mäbe , - Misch. »

Teilzahlung , reell . Möbel - Misch,
Gräfte Franksurterstrafte 45146. _

•

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18. —.
Dettiko 15, - , Maschtoilette 11 - Ruft -
daum- Schreibtisch 25. —, Küchen 24. —,
Plüschsofa 15, —. Möbelhaus Gottlieb ,
Nliarnerstrafte dreizehn . _

*

650, - 1 Bildschönes 180er Eiche «.
Schlafzimmer . Gelegenheit ! Mäbelhau »
Saucke . Alte Iakobstrafte gz. >

TeNzahlung . Schlafzimmer , Speise -
zimmer . Küchen sowie sämtliche Einzel -
möbel , geringste Anzahlung , beguemste
Abzahlung . Möbelhaus Luisenstadt .
Köpenickerstrafte 77/76, Ecke Brückenstrafte .

16 Monate Teilzahlung ohne Auf .
schlag. Küchen. Schlafzimmer , Speise -
zimmer . Serrenzimmer . Einzelmöbel .
Möbel - Spezialhau ». Wallstrafte 76—70.
Untergrundbahn - Station Znselbrücke . •

Teilzahlung zu kassapreisen . Mit
10 Proz . Anzahlung liefern wir Küchen
Kcrren - , Speise - , Schlafzimmer . Einzel -
möbel . Biele Gelegenheiten . «. a.
Stühle 5, —, Spiegel 9, —. Sofa 45, —,
Schränke 65, —. Vertiko 45, —, Bett .
stellen , komplett 5g. —. Möbelspeicher ,
Lokhringerstrafte 25. Ilntergrundbahn
Schönhausertor . •

Chaiselongue, . Metallbetten . Auslege .
matraften . Patentmatraften . Walter ,
Stargarderstrafte achtzehn . Spezial -
a-schäsi . '

h<»z »iteinKttkiz «»>onh >?

AArdeitLmarlct
Tüchtiger jüngerer Chirurgie - Mechani -

Irr sofort gesudst . Grünebaum u. Scheuer ,
Berlin SW 61, Belle - Allianee - Steafte 3.

Piano » preiswert .
Link Brunnenstrafte 85

Klaviermachet

Grammophon 10, — an. Schallplatten
—,50 an. Plattenumlaufch , Erfaftieile ,
Reparaturen . Köpenickerstrafte 183». *

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An-
zahlung , für ein erstklasstges ' Marken -
rad . Fahrradhaus Kentrum , Linien -
strafte neunzehn . _ _ •

Gelegenheit . Leicht transpottbeschä »
digte Fahrräder 45, —. 55. —. 68, - Mark
Kassapreis . Brandenburgstrafte 4.

Unterricht

kaufmännische Privatschule von Hans
Iungck , Inhaber Hans Iungck und Rn»
doli Säbel , Berlin EW. , Beuthstrafte 10,
am Svittelmartt . Fernsprecher : Mer .
kur 4481. Tage », und Abendlehrgänge .
Beginn 1. November . Dreimonatskurse in
Einzelsächernt Buchssthrnng , Bilanz ,
Maschinen - Cchreiben Kurzschrift , Fremd -
sprachen . Privat - Unterricht täglich . Pro -
spekt kostenlos . tzahlungs - Erleichierung .

Verzchiecdenez
Buikbiuderei Sieber , IosepHstrafte

Moriftplaft 4312, empfiehlt sich. * i

I

Werbung durch neuartige , direkte
Werbung , tadellos vorbereitetes
Feld , wteklich gutes Einkommen
zugesichert — Angebote unter
Z. A. lOZö an llelnr . Eislcr , An¬
noncen - Expedition , Biriin SW. 48.

Das Gebot der Stande I
Arbeltsfreadlge tficfatlee Herren
gesucht von alter , gut eingeführter

Versicherungsgesellschaft für

Ilelnlebeps - sToiks - iversieiternnB
die bei geringen Prämien ( monatlich )
für Jedermann erschwinglich ist und
die Sicherung der Familie vor Not

und Sorge darstellt !
Einfachste Handhabnngl

Gewährt werden fester Zuschuß und
hohe Provisionen . Bewerber , die be¬
reits in der Volksversicherung erfolg¬
reich gearbeitet haben , erhalten den
Vontig . Bewerbungen unter „L W
a. d. Hauptcxped . d. Vorwärts erbeten .
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Der Nachtrag zum haushaltplan festgesetzt .
Einmütige Zustimmung aller Fraktionen der Stadtverordnetenversammmlung .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung
konnte nach wochenlangen Beratungen ihres Hauohaltungsausschusses
gestern den Nachtrag des Haushaltplans so genehmigen ,
wie der Ausschuß es vorschlug . Mit Befriedigung durfte Genosse
L o h m a n n feststellen , daß es gelungen ist . Erhöhungen
der Tarife der Werte einschließlich Straßenbahn
zu vermeiden und auch eine wettere Erhöhung der
Grundsteuer übersliissig zu machen . Die noch notwendig
gewordenen Ausgaben können jetzt geleistet werden , ohne daß der

schassenden Bevölkerung neue Lasten auferlegt zu werden brauchen .
Der Nachtrag wurde von allen Fraktionen samt Kommunisten
angenommen . In derselben Sitzung gab es noch ein paar
andere Beratungen , die Beachtung verdienen . Gegen den vernlins -
tigen Plan eines Freibades im Engelbecken wehrte sich das
Zentrum , das von der «lten Anschauung nicht loskommen kann ,
daß der Anblick eines nackten Körpers gegen die Sittlichkeit verstößt .
Genosse C l a j u s antwortete diesen Eiferern , daß wir fiir das ge »
plante Freibad dem Magistrat dankbar sein miisien . Tadel
erntete dagegen der Magistrat bei einer kommunistischen Anfrage
wegen der Ueber stunden im Baubetrieb der Nordslid -
bahn . Die berechtigte Kritik an diesem Skandal wurde selbstver -
verständlich von der sozialdemokratischen Fraktion
entschieden unterstützt , deren Redner , Genosse Krause , die Be¬

seitigung der Ueberstunden für «ine Pflicht des Bauamles der Nord -

füdtahn erklärte ,
»

Zu Beginn der gestern abgehaltenen Sitzung der Stadtverord »
neten wurde an Stelle des zum Lezirtsstadtrat in Charlottenburg
gewählten Genosien H o r l i tz der Genosse Gebert eingeführt .
Beim ersten Tagesordnungspunkt begründete Stadtv . Dr . Salhgeber
( Zentrum ) eine Anfrage seiner Fraktion , ob beim Magistrat wirtlich
die Absicht bestehe ,

in , sogenannten Enzetbccken an der MichaelNrche ein Freibad
einzurichten ?

Diese « Freibad würde da » Stadtbild verschandeln (! ) . die Ruhe
des Gottesdienste » stören und die Gefühle der Kirchen -
besucher verletzen . ( Da » Sngelbecken gehört bekanntlich zum Luisen -
städtischen Kanal , der zugeschüttet wird . ) Dieses Frechad lohn « feine
hohen Baukosten nicht , denn es könne nur in der warmen Jahres -
zeit benutzt werden . Es sei »in Unsinn , mitten In der Stadt «in
Freibad zu errichten . Dr . Saltzgeber kündigte an daß , falls der
Maglstrat an seinem Projekt festhalten solle , von seiuer Fraktion
andere Mittel und Woge gesucht werden würden , um die Errichtung
de » Freibades zu verhindern ! Der Oberbürgerwelfler betonte ,
daß der Süden und der Südosten Berlins äußerst a r in an
Badegelegenheiten sei und daß besonders deshalb der
Gedanke , am Engelbecken ein Freibad zu errichten , gefaßt worden

Iei. Eine günstigere Gelegenheit sei nicht vorhanden , und der Beifall
>er Bevölkerung sei sicher zu erwarten . Die Unterlassungen

der früheren Stadtgemeinde Berlin müßten jetzt

f utgemacht werde » . Im übrigen liege das zu errichtende Frei -
ad weit genug von der Kirche ab , so daß von einer Störungdes

Gottesdienstes keine Rede sein könne . ( Bravo ! bei der

Mehrheit . ) Nach den , Stadtv . Trefserl ( Z. ) , der mit großem Rede -
schwoll gegen das Projekt zu Felde zog und der oft von erheiternden
Zurufen der Linken unterbrochen wurde , kam Genosse Claju » zu
Wort . Er sprach dem Magistrat den Dank für den guten Gedanken
aus . Wir können nicht genug Freibäder haben .
Claju « lehnte es ob . dem Stadtv . Treffert mit gleicher Münze zu
dienen ; das Zentrum dürfte sonst dabei schlecht wegkommen . Es
würde auch nichts schaden , wenn die katholischen Kirchenbesucher
noch der innerlichen Erbauung sich auch einer äußerllchen Reinigung
unterziehen würden . ( Große Heiterkeit . ) Die Bedenken der Zentrums -
leute verstehen wir Sozialdemokraten nicht ; heute wo in jedem neben
der Kirche gelegenen Dorfteich gebadet wird , wollen wir in der Groß -
stadt nicht prüder sein . Bei dieser Gelegenheit richten wir die Bitte
an den Magistrat , die Verkehrs Möglichkeiten nach den

schon bestehenden Freibädern zu verbessern , damit

möglichst große Teile der Bevölkerung an dem gesunden Freibad -
betrieb teilnehmen können . ( Lebhafter Beifall links . ) Ein Antrag
des Zentrums , das Bezirksamt Mitte zu beauftragen , sofort den Bau
des Freibades einzustellen , wurde gegen die Stimmen der

Antragsteller abgelehnt . — Die Kommunisten nahmen die vom

Magistrat veranstaltete
Tun » , und Sportwoche .

zum Anlaß einer Anfrage . Sie wollten vom Magistrat Auskunft
über die finanzielle Gestaltung der Werbewoche haben und fragten
weiter wegen mancher Vorkommnisie während der Turn - und Sport -

; eine bessere Unterstützung der

_ _ _ _ _ _ _. _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Wie ernst e» den Kommunisten mit

ihrer Unterstützung der Arbeitersportverbände ist , bewiesen sie sofort
nach der Begründung der Anfrage durch den kommunistischen Redner .
Al » der Borsteher Genosie Haß die Unter st lltzungsfrage
stellte , die geschäftsordnungsmößig notwendig ist , um «ine loiche

Anfrage zur Besprechung zu bringen , verzichteten die Kom -

woche an .
�

Sie verlangten ferner eine bessere Unter st ützungder
Arbeitersportvereint .

munisten darauf und überließen es den Deutschnatio -
n a l e n (! ) , für eine Besprechung zu stimmen . ( Die Stellung der
Sozialdemokratie zum Selbslausfchtuh der Arbeiterfportvcreine
— besser gesagt Idrer kommunistischen Leitung — oon der Turn - und
Sportwoche hat seinerzeit der „ Vorwärts * mehrfach dargelegt ! Die
Red . ) In einer längeren Besprechung wurde u. a. auch von unserem
Genossen Dr . Smverau belont , daß die Arbeitersportler
seinerzeit «ine große Dummheit begingen , als sie die Beleili -
guna an der Turn - und Sporiwoch « ablehnten . Die bürgerlichen und
me Arbeitervereine hallen ja nötigenfalls getrennt ihr « Propaganda -
Veranstaltungen durchführen kömirn . Auf jeden Fall wären ja auch
den Arbeitersporllern die gewaltigen Reklamemittel der
Stadt zugute gekommen . Es verlaute aber letzt schoil , daß
man sich im näibsten Jahre klüger zu benehmen gedenk «. Den Stand -
punkt des Magistrats vertraten Oberbürgermeister Lötz und Stadt -
medizinalrat Prosesjor Dr . v. Driaalski .

Di » Dersammlung wandte sich dann der zweiten Beratung des

Rachtragshaushallsplans für 1926

. . . . .. . . .. . . . . . Angelegenheit .
In der Aussprache oeranstallei » der jüominunlst Letz «ine Rückzügs¬
kanonade zu der diesmaligen Zustimmung setner Parteigenossen zum
Nachtragcctat . Genosie Lohmann stellte die « als Redner der sozial -
demokratischen Fraktion ausdrücklich fest . Im übrigen betonte Loh .
mann , daß jetzt , nachdem die Sozialdemokraten Im Aus -
schuh dieCrhöhungderHundesteuerundderStraßen -
bahntartse abgelehnt haben , alle anderen Parteien ihre
Zustimmung zum Nachtragsetat erklären ! Nach zustimmenden Er -
klörungen der einzelnen Frattionsredner nahm die Versammlung
einsttmmigdenNachtragsetntan . — Die kommunistischen
Demonftrsationsonträae wegen der Entsendung einer Delegation zur
„ Konserenz derErwerbslosen - und Betried sdele -
gierten * und zum „ Kongreß der Werktätigen * wurden

N . . m . revierung
dahin vorstellig werden soll, daß diese eine Verordnung erlaßt , die
ein » progressiv gestesgert « Vermögensabgabe oon
Vermögen von SO 000 M. an aufwärts vorsieht . Die Gemeinden

tollen
an dieser Lermögensckdgabe beteiligt , die Erträgnisse zur Be -

chassung von Notstandsarbeiten verwendet werden . — Nach
>ebattelvser Erledigung einer großen Anzahl von Vorlagen und An -

trägen Intrrpelllcrien die Kommunisten den Magistrat wegen der

Ueberstunden . die beim Bau der Tlordsüdbaha geleistel
werden .

Stadtbaurat Hahn bestrill , daß Ueberstunden in dem behaupteten
Umfange geleistet worden sind . Genosie krause stellte fest , daß tat -
sächlich Ueberstunden in überreichem Maße oerlangt
werden . Wöchentlich « Stundenleistungen bis z u
75 Stunden seien nichts Seltenes . Zkhjuse bewies das
an Hand der Lohnlisten . Wer sich etwa weigern sollte , Ueberstunden
zu leisten , wird mit E n t l a s s u n g bedroht . Das ist ein u n h o l t -
barer Zustand . Die Stadtverordnetenversammlung beschließt
eine Rotsiandsmaßnahme nach der anderen , um die Erwerbslosen
unterzubringen , und hier werden in einem städtischerseits betriebenen
Unternehmen die Arbeiter über die gesetzlich sestgelegie Zeit beschäf -
tigt . Wa « soll das für « inen Eindruck auf die Er -
w e r b s l o s e n machen , die vor der Tür stehen und nach Arbeit
schreien? Da » Bauomt hat unzweifelhaft die Pflicht , diese Ueber -
stundenleistmigen zu unterbinden . Wenn die Arbeitsleistung an sich
nötig »st , müssen eben Erwerbslose eingestellt werden . Der Kommunist
Zager bestätigte dann noch Krauses Aussührungen und führte eine
Reihe von Einzelfällen an . Damit war die Anfrage erledigt .

Eine Warnung .
Die Beleidigungsklage gegen Direktor K. von der

Berliner Elektrizitäts - Werte A. - G. , der einen früheren
Abteilungsoorsteher dieser Gesellschaft , den durch Abbau ausgeschie -
denen und jetzt im Ruhestand lebenden Ingenieur M. , beleidigt
haben soll und deshalb vom Schöffengericht Charlotter . burg zu
150 M. Geldstrafe verurteilt worden ist . wurde vom Verurteilten
und auch von dem noch nicht befriedigten Kläger durch Berufung
dem Landgericht III Berlin zur Entscheidung vorgelegt . M. hatte ,
al » er abgebaut und zunächst auf Wartegetd gesetzt worden war ,
sich öffenllich zum „ Konsumentenschutz gegen Eleltri -
zitätswerke * erboten und In jelner ReName einige Ausdrücke
gebraucht , durch die die Direktion der Berliner Elektrizitäts - Werke
sich gekränkt fühlen konnte . Als Antwort erließ Direktor K in
einer Charlottenburger Zeitung eine als Inserat veröfsentllchte
Warnung , in der er sagte , daß es M. osfensichtlich allein
auf Erlangung der Gebühren ankomme , die von den
zu schützenden Konsumenten an Ihn gezahlt werden sollten . Darin
sah M. und mit ihm das Schöffengericht den Dorwurf einer Bc -
trugsabsicht , und K. wurde danach unter Versagung de , Schutzes
des ß 103 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) verurteilt . Vor

der Strafkammer des Landgerichts kam noch zweistündigen Bs -
mühungen des Vorsitzenden der von ihm angeregte vergleich
zustande , in dem der Direktor K. erklärt , daß er dem Ingenieur M-
n i . cht den Dorwurf des Betruges Hobe machen wollen ,
und daß er den etwa in der Oeffentlichkeit emstandenen Eindruck
eines solchen Vorwurfs lebhaft bedauere . M. fordert « außerdem
eine Buße von nicht unter 10 000 M. , er ging aber nach langem
Widerstand schließlich darauf ein , daß K. ihm 2000 M. zahlt und
weitere Ansprüche wegen Schädigung 331. durch Schadenersatzklage
geltend gemacht werden sollen .

Der Schuß auf öie Geliebte .
DaS H' ndo einer Liebschaft .

„ Aus Versehen * sollte der Schuß aus die Arbeiterin Minna 8.

losgegangen sein , der dem Werkmeister Georg M. die das Schwur -
gericht des Landgerichts III beschäftigende Anklage wegen versuchte «
Totschlage » und unbefugten Waffenbesitzes eingebracht hatte .

Der Angeklagte , «in Schwerkrlegsbeichädiater , der
oon seinem zersplitterten Arm geplagt und dadurch zum Ge -
brauch von Morphium gezwungen wird , hatte mit der in dem
gleichen Werke beschäftigten Arbeiterin L. Beziehungen angeknüpft ,
obwohl er eine jzrau und zwei Kinder hatte . Wegen seines Zu-
standes drauchle M. , der auch de, der Liebelei Frau und Kinder nicht
vernachlässigte , angeblich mehr Zerstreuung . Von dem Mädchen
wurde dann das Verhältnis allmählich zur Auflösung gebracht , weil
e« erst später erfahren haben wollte , daß 331. bereits oerheiratet war .
Darüber geriet der Angeklagte immer mehr außer sich und er ver -

Uchte , allerdings erfolglos , mit allen möglichen Mitteln ein « Äus -

öhnung herbeizuführen . Als seine Hoffnungen fehlschlugen , will er
Leben zu

o h u n g
- - - Nachdem

er schriftlich für seine Frau niedergelegt hatte , es sei für ihn , den
durch und durch Kranken wohl das beste , durch den Tod allem aus
dem Weg « zu gehen , machte er nach seiner Erzählung am 1. April
diese » Jahres Anstalten zu dem Selbstmord . Er kaufte einen Re -
voloer und begab sich oon Hause fort . Da er ab » r durch Einnahm «
eines Morphiumpuloers wieder ruhiger geworden und ihm die
Sache auch bei einem Abschiedsbesuch bei dem Werke ausgeredet
worden war , soll ihm der Selbstmord leid geworden sein . Um nun
nicht aus « neue aus solche dumme Gedanken zu kommen , wollte er ,
wie er angab , den Revolver nicht nach Hause mitnehmen , �sondern
dem Vater des Mädchens übergeben . Zu diesem Zwecke ließ er dem
Dater einen Brief in die Wohnung dringen , in dem er ihn bat , zu
einer Aussprache nach unten zu kommen . Als dann statt des Vater »
da » io heiß begehrte Mädchen erschien , muß wohl der Haß in ihm
die Ueberhand gewonnen haben . Plötzlich erhob er die in der Hand
gehalten » Waffe und schoß auf die L. Glücklicherweise wurde sie
nicht allzu schwer verletzt , denn die Kugel durchbohrte nur beide
Wangen . Hieraus richtete der Angeklagte die Waffe gegen sich
selbst und gab vier Schüsse auf seinen Kops ab , die ihn

Bor Gericht gab er an .ebenfalls nicht lebensgefährlich verletzten .
daß er nicht die Abficht gehabt habe , die L. zu töten . Er habe ihr
nur die Waffe zeigen wollen und dabei gesagt : „ Siehst
du , Minna , beinahe wäre es schon so well mit mir gekommen * . Do
habe sie geschrien und nun sei in seiner großen Erregung unglück -
licherwrise ein Schuß losgegangen . Mit Rücksicht auf die Zrohungen
glaubte das Schwurgericht diesen Angaben nicht . Es hielt den An -lrae . _ .
geklagten auch Im Hinblick auf die ärztlichen Gutachten für voll

t w o r t l i ch , jedoch wurden ihm mildernde Umstände bp«- 1
Er wurde nach den , Antrage des Staatsanwalts zu acht

m mildernde Umständeverantwortlich , jedoch wurden

willigt . Er wurde nach den , Antrag
Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt . Ob ein von stcha»
digen Schmerzen

'
geplagter Morphinist wirtlich voll verant -

wortlich ist ?

Verzicht auf die verlängerte Polizeistunde .
Die Aschinger - Beiriebsgesellfchaft , der etwa 40 Restaurant »

betriebe mit ungefähr 1000 Angestellten angeschlosien sind .
hat gestern wie immer um 1 Uhr ihre Betriebe geschlosien . Es wurden
nicht nur die in allen Stadtteilen gelegenen Bierhallen um 1 Uhr ge -
schlössen , auch die größeren Unternehmungen wie Rheingold , Palast »
Hotel und - Taft und der Fürstenhos schlössen ihr « Pforten zur alten

Polizeistunde . Die Betriebsgefellschast will nicht «her ihre Betrieb «
über 1 Uhr hinaus offenhalten , als bis die L « r l i n « r V c r k e h r s -
Unternehmungen ihr « Fahrpläne erweitern und die Ange¬
stellten die Möglichkeit haben , ihr Helm zu erreichen , ohne weit «
Strecken zu Fuß zurücklegen zu müssen . Schon jetzt mehren sich bi «
Beschwerden darüber , daß nacht » heimkehrend « weib -
lich « Angestellten Belästigungen von angetrunkenen
Passanten ausgesetzt sind .

Frau Schnabel legt Berufung ein .

Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte am 7. Oktober die
Witwe des verstorbenen Professors Schnabel , Hesiolde , geb . Gräfin
Leiningen , zu drei Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfrist .
Gegen das Urteil hat Frau Schnabel Berufung eingelegt . Der
Prozeß wird nun die große Potsdamer Strafkammeec
beschäftigen . Am 3. November findet auf dem Amtsgericht in. . . . . . ." " ' - - - -- "

olj "Potsdam der erste Prozeß

Erau
Schnabel und den 20

all .

in der Crbschaftsangelegenheit zwischen
ngehörigen der verstorbenen Professor »



Arbeitersport .
Zur » Nolen Woche� l

Die Mitglieder der Kulturverbänd « , zu denen auch die

Arbeitersportvereinc gehören , vergrößern die „ Partei der

Parteilosen " und wissen oder erkennen nicht , wie wichtig «ine st a r k «

Sozialdemokratie sür die Kulturverbände ist . Wer zehn oder

zwölf Stunden bei niedrigstem Lohn arbeitet , hat nicht mehr Zeit
und Lust , sich einer kulturellen Sache zu widmen . Hier liegt die

Gefahr für die Kulturorgonifationen . Sie können nicht allein für

Abhilfe sorgen . Es gehört » ielmehr dazu eine stark «, kräftige Partei ,

die sich für menschenwürdige Lohn - und Arbeitsbedingungen einsetzt .
So muß es Pflicht jedes Mitgliedes der Arbeiterkulturoerbände sein ,

daß er sich auch politisch organisiert .

Ist es für die Freidenker nicht bester , den Kampf gegen die Kirch «

zu führen , wenn «ine große Partei zur Seite steht ? Ihr Arbeiter -

Radioanhänger , euch gefällt das Funkprogramm nicht . Ihr
verlangt eigene Sender und «inen größeren Einfluß auf die Aus -

geftaltung des Rundfunks ! Bedenkt , daß dabei ein « groß « politische
Arbeiterpartei helfen kann . Arbeiter a b sti n e n te n ! Eure

Wünsch « können nur in Erfüllung gehen , wenn ihr alle den Weg zur
politischen Organisation gefunden habt und in dieser für eure Ziele
werben könnt . Ihr Anhänger der Weltsprachenbewegung !
Warum predigt ihr nur das „ International " im Wort und habt euch
noch nicht alle der internationalen Sozialdemokratie ongeschlosten ?
Die Arbeiter theateroereine , die Gesangschöre , die
M a n d o l i n i st e n bünde drückt die Deignügungsstcuer , sie werden

noch von einer Zensur bevormundet und behindert . Das zu beseitigen
sind Forderungen , die nur «in « tatkräftig « Partei erfüllen kann . Ihr
Arbeitcrsämariier , Naturfreund « , Naturheil .
kundige : denkt an eure Kfimpfe in der Wohlfahrtspflege , auf dem
Gebiet « der Volksgefundunch Die Arbeiterangler kämpfen da -

gegen , daß man nur den bürgerlichen Vereinen die Gewässer zur
Verfügung stellt , die Schachspieler verlangen , daß der Arbeiter
die Glücksspiel « meidet und zum geistanregenden Schachspiel kommt .
Die Arbeiterstenographen haben ebenfalls ihr « Leiden und

Forderungen .
Die Leiden können oermindert , die Forderungen erfüllt werden ,

rvenn eine starke Sozialdemokratie vorhanden ist . D e s h a l b m u ß
jedes Mitglied der Kulturverbänd « politisch in
der SPD . organisiert sein . Ebenso wichtig wie die Partei
ist das Parteiorgan , die Zeitung . Wieviel Arbeitersportlcr
lesen heute noch die bürgerlichen Zeitungen , verlangen aber , daß jede
klein « Angelegenheit ihres Vereins im „ V o r w ä r t s " veröffentlicht
wird . Eine Arbeiterzeitung lebt von ihren Abonnenten : je größer
die Abonncntenzahl . um so besser kann der Ausbau der Zeitung fein .
In den Reihen der Arbeiterkulturanhänger muß deshalb der
„ V o r w ä r t s " gehalten werden .

Genossen und Freund « der Kulturverbände !
Werbt in der „ Roten Woche " für die S o z i a l d « m o -

krntische Partei und ihr Organ , den „ Vorwärts " .
_ _ _ Heinz Wagner .

Turnspiele am 24 . Oktober .

Kandball : Luckcnwoltu : I l�it Naulsdorf und 1. sticht « 4. Abt . I zu
Gast«. Diesdorf I fiilyrt nach Drondenbürq . In sieiniitcirdorf , Schernweder »
s »a&c. find «» folqrnd « Spie ! « statt : Diog - Dertin - Wedding 1. Iuqond (!«!>«<
Bollen I Jugend . silO Ul>r : ffichtc - Rord I. Jugend gegcn giicht « 7 I. Wl Uhr :
Nord II. Jugend g«: «n Droft - Vtrlin - Wedding ITurneO . VA Uhr , Rord II. MSn -
not gor. cn Selten II, 2 Uhr : Noid 1. Männer gegen Selten I, 3 Uhr : Nord I
Turnerinnen gegen Ad! «rül >of . 3 Uhr. Lichtenderg , Tresetowflüee , spielen :
Lichtenberg 2. Abt . I. Männer gegen IZichte I!>. Abt . I, ' HO Uhr . und die
I, Iugendnionnfchatten Vill Uhr : Lichtenberg 3. Abt . I gegen Strulou I. 2 Uhr.
Scktöncberg Sportabt . II gegen Fichte 3. Abt . II, 9 Uhr , und l . Jugend gegen
Ficht « 3 I auf dem Dominieusplgh . Krog »BerIin - S! id «n fährt mit der I. Män -
»er - und Iugendmannschaft nach Noroames . Neulälln , Dammweg , spiele » die
Neulöllner Turnerinnenmonnschaften 2. Abt . gegen Fichte 9. Ii, 19 Uhrt Ser -
«iusmannschaft gegen Fichte 4. Abt . I, Z�4 Uhr. Frifch -ssrel I gegen Schone -

.1Ilierg - Turntr 8 Uhr in Niederschiineweid «, Derliner Straß « ( ifkrsanftalt ) .
Spandau 0» II aea «n Tegel N. 3 Uhr, Spandau , Falkenhagener Tbanssee . Dies -

, dnrs ' L gegen Fichte 20. B II, 3 Uhr, Biesdorf , und Ficht « 20 n I gegen Nord »
- W 03 Sportler , 3 Uhr, in Lichtenrade . — Rofsball : Sämtliche Spiel « finden

auf dem Fichterlaß Baumlchulenweg ftait . Zhll Uhr Brandenburg gegen
Schwedt a. d. 0. Schwante I gegen Fichte 13 III . Schwante II gegen 13 I.
12 Uhr Schwante I gegen Bronhenburg . Schuxrnte II gegcn Schwedt o. d. D.
13 II gegen Weißenfce . 2 Uhr Fichte 22 I gegen 13 I. Ficht « Os Turnerinnen
gegen Weißensee , Brandenburg Jugend gegen Schwante . 3 Uhr Schwant « I
g! l >!n Schwebt a. d, O. Schwante II gegen Brandenburg .

Herbstwaldlaus der Leichtathleten .
Atti kommenden Sonntag reranllaltet die Leichtathletik - Vereinigung ihren

diesjährige » Serbliwoldlauf im Friedrichshagener Forst . Fllr Einzelläufer find
10 000 und 5000 Meter zu bewältigen . Die älteren Sportler und die Jugend
laufen 3000 Meter , während die Sportlerinnen 1000 und 2000 Meter als Strecke
zugewiesen erholten haben .

Das zu durchlaufende Gelände erstreckt stch in der Richtung nach Klein -
Schönebeck . An 4C0 Läufer werden den Kampf bestreiten . Der Lauf wird als
Einzel - und Mannschafislouf gewertet , wobei 4 Läufer eine Mannschaft bilden ,
uon denen die ersten drei gewertet werden . Der Start dazu befindet sich am
Restaurant Kurpark , dicht am Bahnhof Friedrichshagen , um 3' ,h Uhr nach.
mittags . Schon vorher , um 3 Uhr . durcheilen die gleiche Anzahl Propaganda -
läufer von der 1. Demeindeschule in der Kirchstraße den Ort .

Ausfall des Sckzachkampfes Moskau - Berlin .
Der bereits durch Plakatierung angekündigte Städte - Mannschaftskampf

Moskau�Berlin am Sonnabend . 23. Oktober , in den Prachtsälen „Alt - Berlin " ,
Blumenstr . 10, kann infolge derzeiliger Unabkämmlichkeit eines Teiles der
rullilchen Kamvfmannfchaft nicht stattfinden und wird erst im Frühiahr 1927
im Rahmen des 2. Internationalen Arbeiter - Schachturniers in Berlin zum
Ausirag kommen . Dennoch werden eine Anzahl spielstarker ruffischer Gäste
an unserer Dezirkswerbeveranstaltung teilnehmen . Aus beul reichhaltigen Pro -
aromm beben wir hervor — neben Mannschoftswettkämpfe » der Berliner
Osten - Ableilungen — eine Simultanvorstellung der Schächgenolfen Deutschmann
und Osten an etwa 80 —100 Brettern hei freier Beteiligung anwesender Schach.
freunde aus dem Publiistnn . Sit gleicher Seit eine Blind - Simultanvorstellung
der beiden iugendlichen Meister Rauch und W. Erothe an zweimal 6 Brettern

gegen fpielftarke Gäste .

- - - - -

.

Unter der neueren Operettenlitcratur ist Leo I e f f e l s

Operette „ S ch w a r z w a l d m S d c l " ohne Frage eine der erfolg¬

reichsten Schöpfungen gewesen Nicht zuletzt verdankt sie ihre

außerordentlich günstige Aufnahme beim Publikum Neidhardts

glücklichem Textbuch , das in Anlehnung an Volksstücke vergangener

Zeit , dabei aber durchaus mit flotten einprägsamen Schlagertexten
«ine besonders geeignete Bast ? für die Mustk schuf , die ebenfalls
geschickt und stimmungsvoll zwischen Schlagern und Volksliedhastem
die Verbindung schuf . Schon der Beginn des h- tückes . der sehr gut

gelungen die Cecilienhymne in eine höchst weltliche Melodie über -

führt , ist charakteristisch für das ganze Werk , dem direkt geschmack -
volle Instrlimsntiexjing und besonders auch die hübschen Thorsätze

«inen durchaus vornehmen Anstrich geben . Auch in der lieber -

tragung freut « man sich an dem heiteren , inhaltsreichen und doch

leicht verständlichen Spiel , Rur den Krawall im Wirtshaus des

zweiten Aktes hätte man vielleicht akustisch etwas glücklicher und

für die Hörer in den Zusammenhängen verständlicher gestalten

können , wenn man nicht gewillt war , ganz darauf zu verzichten .
Die Besetzung war gut , Gu st a v C h a r l 6 als Domkapellmeister
Ramer . K ä t h « I ö k c n - K ö n i g als Bcrbele . Margit Sucht )
und Hans B a u m a n n verdienen besonderes Lob für die

Leistungen , die sie im Spiel und Gesang unter der Leitung des

Komponisten boten . Aber sehr freundlich wäre es trotzdem vom

Rundfunk , wenn er endlich begreifen würde , daß man sich an all,zu
gleicher Kost den Magen verdirbt . Wäre wirklich kein gewichtigeres
Nachmittagsprogramm möglich gewesen ?

Dss Rundfunkprogramm .
Freitag , den 22 . Oktober .

Außer dem üblichen Taffesprogramm -
4 Uhr nachm . : Franenfragcn und Frauensorgen Margarete

Caemmercr : Was heißt zrirtschaften können ? 4 . 30 —6 Uhr abends :
Xachroittagskonzert der Ette - Kammerorchesters . Anschließend
Katschlägo fürs Haus , Theater - und Filmdienst . 6. 15 Uhr abends :
Geschäftsführer A. Mirus : Wesen und Ziele konsumgenossen -

schaftlicher Organisationen ( WerberortragV 6. 30 —8. 10 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . 6. 30 Uhr abends : Abteilung
Gartenbau . Gartenbandirektor Meermann : Herbstberatung im
Obstbau . 7 Uhr abends : Abteilung Philosophie . Dr . Arno ochiro -
kauer ; Sprache und Dichtung ( Die Dichtung als Kunstwerk ) .
7. 25 Uhr abends : Abteilung Knlturgoschichte . K. W. Goldschmidt ;
Deutsche Kulturgeschichte im Umriß ( Wesen und Aufgabe der

Kulturgeschichte ) . 7. 50 Uhr abends ; ( Hochschulkurse ) . Abteilung
Technische Naturwissenschaft . Dr . Adolf Marcuse : Wissenschaft¬
liche Grundlagen der Luftschiffahrt in allgemeiner Darstellung
. -»-x e-,-i , , , • j _ _r __PaA o IC llk « .NV«ÄT-ienc?- TTn ViOT-t-r"-! o-nr» er

lö Fildern von isnE : i >nar ©ii . . iAuua �
Charell . Regie : EHk Ohareil . Musik : Hermann Darcwski und

andere Kompeniston . Musikalische Leitung : Bernhard Ette ,
Bernhard Ette Jazz - Sinfonieorchester . Leiter der Gesarataus -

» tattung : Ernst Stern . Mitwirkende : Alma Barnes , Marlene

Dietrich , Cla - re W' aldoff . Eva Held , Marion Palfi . Wilhelm Ben -

dow . Kurt Bois . Louis Douglas . Hans Waßmann . Bert Blorn , Karl

Elzer , Paul Lange u. a. m. I. Akt : Jugendlacd . 1. Bild : Im
Garten der Wünsche . 2. Bild : Marlene wird Commere . 3. Bild :

Hans im Zaubertempol . 4. Bild : Die Puppenkiste . 5 Büd : Willi
bei den Indianern . 6. Bild : Die Jahreszeiten der Biebe . Bild :

Gurt als Casanova . 8. Bild : Katze und Vogel . 9. Bild : Ciaire im

römischen Senat . 10. Bild ; Die Schöpfurps�escbichte . II . Akt :

Bemooste Häupter : 1. Bild : Bernhard Ette mit seinem Jazz�
Sinfonieorchester . S. Bild : Marienbad . 3. Bild : Der Modekon «rreß

zu Berlin . 4. Bild : Charleston im Delikateßladen . 5. Bild : Kevue -

Theaterbureau . 6. Bild : Die Feste des Jahres . Der Sprecherinder
Loge : Alfred Braun . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der

neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnach¬
richten , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends : Tanz¬

musik ( Kapelle Kcrmbach . Leitung : Kapellmeister Otto Kerm -

bach ) .

Königswusterhausen , Freitag , den 22 . Oktober .

12 —12 . 30 Uhr nachm . : B. K. Graef ; Sprechtechnik für Schüler .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : G. v. Eyseren . C. M. Alfieri : Spanisch . 3 30

bis 4 Uhr nachm . ; B. K. Graef : Praktische Atemübungen . 4 bis
4 30 Uhr nachm . : Dr . Käte Gaebel : Beiufsberatung und Schule .
4 . 30 —5 Uhr nachm . : Oborschullehrer Westermann : Rundfunk und

Volksbildung . Konferenz des Beiliner Ausschusses zur Bekämpfung
der Schmutz - und Schundliteratur . 5 — 6 Uhr abends : Professor Dr .

Wehe, , Balle : Uebor die Gründe des Verfalls der antiken W elt¬

reiche . 6 —7 Uhr abends : Staatssekretär Dr . Lewald : Volkswirt¬
schaftliche Bedeutung der Leibesübungen . 7 —7 . 30 Uhr abends :
Dr Margot Rieß : Das revolutionäre Element m Kunst und

Literatur . 7 30 —8 . 25 Uhr abends : Wissenschaftliche Vorträge für

Aerzte . Themen und Namen der Dozenten werden in den ärzt -
liehen Fachschriften bekanntgegeben . Ab 8. 15 Uhr abends : Ceber *

tragung aus Berlin .

Jichballspiele am 2fl. Oktober .

Bezirk Norden : Spanixm 25 ceflen Keß in in Gpanfcou , Giodion Hakenfelde .
Giaalen pegen Knriß in Gioaken . Giemenssiadt gepen Rathenow in Eiemens »
siebt Ererzie - . vlaß . Gparta - Rauen pepen Beielelana in Nauen . Wittenau
(veooi Gachsenhausen in Wittenau , Nordbahn . Birtenwerber «eaen Hansa .
Habennenendorf in Dfrkenwerder . Nord - Oranienbnrz «ege » Fichte - Nard in
Oranirnbura Bärenklauer Allrk . Leltener Ballspielklub aeyen Porwärts Heu.
nipsdorf in Betten , Bößewstroße . Pcnkow 08 aeaen Brist in Pankow , Mari »
iniiianslraße . Adler 12 aepe » Nordiska i » der Ehristianiastraße . Eisenlvollerei
peflen Arbetter - Gportvorein 24 in Eisenspalterei hei Eberswalde . Adler 08
peseu Biltoria - Eberswalde in Pankow , Andreos - Hofer . Plast . Amateure stegen
Ftckte - Slesundbrunnen aus tim Ererziervlast in der Gcktör. hauler Allee . Blau »
Weiß gegen Union - Paniow i » Heeaoitnllhle bei Ebcrswalde . Teutonia 09 gesten
Tegel 24 in der Ehristianiastraße . FickUe 24 geaen Dernau in Niederschän .
Haufen . Kaiserwrz . Ioachimstha . I gesten Einistkeit 25 in Ioachimsthal . Wacker 24
argen Wacker 20 in Lichtaifelde . — Brzirk Osten : Askanio stegen Glralan in
Köpenick . Grone Trift , Tabon - a argen Richterswalde in Kövenick - Nord. Tos -
inania argen Lichtenberg I in Fredersdorf . Berein fllr Bewegungsspiele aeqrn
Britannia - Lichtenderq in Köpenick , am Friedhof , Vorwärts 20 gegen Treptower
Ballfpielklub in Hohenschönhausen . Gvmmerstre . ße . Wrirzen gegen Ketschendorf
in Wriezen . Obersprre geaen Zeuthen in der Wuhlheide . Hertha 22 gegen
Weißensre in Lichtenberg , Wagnrrstraße , » Akt- Glirnicke gegen Berliner Sport -
verein 10 i » Alt - Glienicke . am Kiesberg , Wolfersdorf gegen Brandenburg 02
in Wolfersdorf bei Erkner . Sparta gegen Bevlinee Sportverein 22 in Lichte ».
berg , Sauffstraße . Komet gegen Frifch - Frei in Fllrstenwalde . Fichte - Slldost
gegen Gchweifsterne in Baumlchulenwkg , Fichie - Turnplast . Friedrichshagen gegen
Adler - Mahlsdvrf i » Friedrichshagen . Germania gegen Lichtenberg III in
Weißenser . Reunbshn . - Bezirk Südwest : Luckenwalde l gegen Berolina in
Luckenwalde . Sestheide . Teltow gegen Berlin 12 in. Teltow . Neulällner Ball -
lvielklnb argen Eintracht 25 auf dem Tempelhofer Feld . Istferbog aegen
Kertha - Luckehwafbe in Itzlerhog . Noipawös qegr ». Fortuna 23 tu Nowawes ,
Priest erstraße . Zehlendorfer Ballfn - olklnb gegen Biktoria in Kehlendorf , Gvan -
dauer Straße . Potsdam gegen Wilmersdorf in Potsdam , Bornstedter Feld .
Schmargendorf aegen Wannfee in Eichkainv , Deelist gegen Kirchmöser in
Beelist . Lonkwist gegen Schöneberg in Lankwist , Gemeindevark . Kolzenburg
aegen Neukölln - Brist in Kolzenburg . Fnßballrinq gegen Eharloltenburg im
Bensselgrund , Bahnhof Beuffelfkraße . Frifch . Anf gegen Kreuzberg in Lucken.
walde , Luckenwalde IN gegen Rllstig - Bvrwärts in Luckenwalde , Hestheide .
Mgrienfelde aegen Moabit in Marienfelde , Dorfstraße . Trebbin gegen Ruhls .
darf in Trebbin . Woltersdorf gegen Fichte 21 in Wollersdorf bei Luckenwalde .
Britannia - Nenlölln gegen Lnckennmtde v auf dem Tempelhofer Feld . Franken -
leide aegen Mariendorfer Ballfpielklub in Frankenfelde . — Gesellschattelpiel :
Minerva aegen Bornkfio - Reinickendorf in Borstgwalde . Nene Ernst - Ecke Kanrad -
straße (3 Uhrt . — Beginn der Spiele : Im Norden fV, Ilbr , im Osten 3 Uhr
und im Südwesten 2tz, Uhr. Borher untere Mannschaften . Vormittags auf
allcn. PILsten Jugend - und Schlllerspiele .

Am Sonntag . 21. Lkiober , vormittags 10 Uhr , finden die Wannichaltswett -
kämpfe ihre Forffestung . Es treffen sich in Gruppe C: Friodrichshain T gegen
Hnmdoldthain II Wilbelm - Slolze » Ecke Siraßmannstraße bei Albrecht , Schiller »
park I gegen Gesundbrunnen II Mllllerstr . 70, Westend t aegen Nordwest ll
Eharlottenburg , Potsdamer Str . 12. Osten II aegen Westen II Weberstr . 6 bei
Boß. Weddina IN gegen Ostkap 1 Maxstr . 12. Fllr die Einzelmeifterschaft
findet die 4. Runde Montag , 25. Oktober . 3 Uhr . die 5. Runde Donnersüig ,
28. Okiober , 8 Uhr , im Klubhaus „Roter Stern " . Deffauer Str . 2. statt . Eni .
schuldigungen müssen spätestens einen Taa vorher in Händen des Spiel -
ausfchusses sowie in Händen des Gegners fein .

Berliner Arbeiter - Schachklub . Abt . Mitte spielt leben Donnerstag 8 Uhr
bei Polzin . Gonnannstr . 14. Gäste herzlichst willkommen .

Touriftenverein „Die Rawrfreunde " ( Zentrale Wien) . Abt . Eharlottenburg :
Freitag , 22. Oktober , 8 Uhr , im Heim Berliner Str . 137. . . Historischer Mato .
rialismus " ( Genosse Sollt . — Abt. Sudost : Freitag , 22, Oktober , 8 Uhr , im
Seim Reichenberger Str . 06 Heimabend . — Abt. Südwest : Freitaa . 22. Ottober ,
7' 4 Uhr. im Krim Bärwaldstr . ( Badcanstaltt Lichtbildervortrag : „Thüringen " , —
Abt. Reukölln : Iugondgruppe Freitag . 22. Oktober , 7 Uhr . im Heim Kopfstr . 55,
Bortrag : „ Jung und alt ". Monlag . 25. Oktober , 8—10 Uhr. Turnobend in der
Turnhalle Briß . Wörde rstraße . — Abt. Treptow : Freitaa . 22. Oktober , 8 Uhr,
im Seim Elfenftr . 3 Bunter Abrnd ( Solemannt . — Ab«! Temvelhof : Freitag ,
22. Oktober , 8 Ubr , im Heim Mariendorf , Donstraße . Liederabend . Montag .
25. Oktober , 8 Uhr , in Lichtenrade , Kaiser - Wichelm - Gir . 73. — Werbebezirk

Norden , Ebor : Freitaa . 22. Oktober , 8 Uhr , im Altersheim Danziger Str . 02
Uedungsstunde . Mitglieder , welche Interesse am Gesang haben , werden zur
Mitarbeit anfgeforderr , — Ab' . Friedrichehagen : Eonniag , 24. Oktober . Erlner —
Kaifsee . — Abt. Friedrichehai »: Sonnlag , 24. Oltobcr , Rehfelde —Mazfoe .
Treffpunkt >47 Uhr Schiel . Bhf. — Abt. Prenzlauer Berg : 23. (24. Oktober Havel .
eck. — Abt. Sedding : Sonntag . 24. Oktober . Durch die Dubrow . Treffpunkt
7 Uhr Bhf. Weddinq . — Na urwissenichafiliche Abt . : Montag , 25. Oktober .
im Heim Gtralauer Gtr 55. Geschäftliches . Sonntag , 24. Oktober , Melchow —
Ueder See. Treffpunkt 7 Uhr Stettiner Bhf. - Photog - meinfchafti Monmg ,
25. Ottoder . >18 Uhr. Porirätphotographie bei künstlichem Licht (Ltthlicht ,
Magnestumband . Satrap , Heimlampe ) . Apparate und Platten mitbringen .

Aibciter - Radiehler stund „Solidarität " . Touren fllr Gonntoa , 24. Oktober. :
Bez. 1, 4. Abt. : 1 Uhr Heitigenfee . Start ZMowstr . 55. — 2. Abt. : 8 Uhr
Rundtour Königswusterhausen —Gosener Berge . Start Dieffenbachfir . 36, —
3. Abt. : 8 Uhr Etreiszüae durch den Grunewald . Start Lauscher Platz , —
4. Abt. : 1 Uhr Hirfchgarien . Start Weberwiese . — 5. Abt. : 12 Uhr Sitsch .
garten (Keller ) . Start Strausberger Platz . — 0,- Abt. : 1 Uhr Saalw : nkel .
Start Schönhauser Allee 164. — 7. Abt. : 1 Uhr Schnitzeljagd . Start Kolonie .
ltraße 147. — f>. Abt. : 7 und 1 Uhr GrvßüSlienicker See . SOort Waldenfer .
( treße 19. — 9. Abt. : F»üh 5 Uhr Eberswalde —Liepe . 1 Uhr Sireifzüge durch
den Grunewald . Start Schulstr . 114. — 16. Abt. : Früh 8 Uhr Finlenkrug .
1 Uhr Slößenlee . Start Eomoninsplstz . — 11. Abt. : Früh 7 Uhr Streifzüae
durch den Grunewald . Start Blochplatz . — 12, Abt . Motoefohrer : Früh 8 Uhr
Caputh . Start Potsdamer Brücke. — Achkunz , Saalworttreibende de» 1. Bez. !
Montag . 25. Oktober , 8 Uhr, Zusammenkunft aller saalsportfreibenden Genossen
bei Wittschuß , Petersburger Str . 5, Bannerträger der Abteilungen : Iu der am
Sonnabend , 23. Cttobcr , stattfindenden Banncrweihe der Ortsgruppe Neukölln
werden die Abteiinngen ersucht , eine Bannerdelegation zu schicken nach Erbes
Feßfälen . Hafenheidc . — Bez. 2. Orlagr . Wilmersdorf : Früh 9 Uhr Sta ' ette
Große » Fenner . Start Aue. — Ortsgr . Neukölln : 1 Uhr Familientour . Start
beider Abteilungen Bahnhof Sermannstraße . — Ortsgr . Treptow . Bann - schulen .
wog: Schönwalder Forst . Start 7 Uhr Weg. TtJ Uhr Bahnhof Treptow . —
Ortsgr . Schöneberg : Iaheesgenerslverfammlnng 4 Uhr Stubenranchstr . 5o. —
Ortsgr . Groß- Lich ' erfelde : 1 Ubr Blankensee . Start Hindenhurgdamm . —
Bez. 21, Ortsgr . Reiuickenborf : 12 Uhr Fuchsiaad . Start Relldenzftr . 109. —
Ortsgr . Keinersdorf : Bonnittags 10 Uhr Schnitzeliagd Schönwalde . Start
Kirche. — Ortsgr . Ponkpw : 9 Uhr Lievnitzfee . Start Granitz . Ecke Kissingenstr .
— Ortsgr . Tegel : > Uhr am Start Scdlieperstr . 64.

Arbeiter - Nadfabrerurrein Sroß - Beelin . Sanntag 24. Oktober . 8 Uhr . Tour
wird am Start bekanntgegeben : nachmittags 1 Uhr Mahlow , Restaurant schult .
heiß . Motorfghrer eine Stunde später am Start . Start Waldemarstraße Ecke
Mariannenvlatz . Gäste willlommen .

Leheklasse Sportlerinnen . Uebunasabend <nn Montag fällt aus . Dafür
Montag , l November . Badeabend , Treffpunkt Hochbahn Prinzenstraße bis
8 Uhr. Sonntag 7. November , ab 10 Uhr. Fichteplatz Treptow , Waldlauf .

L. . V. . K»mvsrichter . Waldlauf am Sonntag Treffpunlt 2Zh Uhr Restaurant
Kurpark , am Bahnhof .

Spartentaa der L. - B. Sonntag , 24. Oktober , vormittag » 9 Uhr , bei Hoppe ,
Berliner Str . 121. , <

Freie Schwimmer Reuköll ». Die Miiglleder der Alieroriege treffen ssch
Sonniag , 24. Oktober , morgens 7,l0 Uhr , am Neuköllner Ringbobnbof oder
7,15 Übe om Bahnhof Kaifer - Friedrich - Straße . Fahrkarten bis Erkner lösen .

Freie Turneeschaft Eharlottenburg . Sonnabend , 23. Oktober , 23. Stiftung ».
fest „ Svandauer Berg " .

Frei « Tuenerschaft Lichtenberg . Friedrichsfelde . Sonnabend . 23. Oktober .
Altersrtegenzufammenturnen Knahen- MItteefchule , Marktstraße , von H8 —>410
Uhr. Anschließend Sitzung bei Ritter . Schillerstr . 26. Interessenten stnd hier .
mit eingeladen .

Sportklub Lnrtch 02. Sonnabend , 28. Oktober , 7Z4 Uhr , In den Andreas -
Festsälen Bierteliahresversannnlung .

Wander . Paddlee „Kaoel " , Freitag , 22. Oktober . 8 Uhr, Sitzung bei Fuhr .
mann . Graunftr . 1. Bvotsunterkunft Restaurant Tivoli , Heiligenfee . Gäste
willkommen .

Athletik - Sport - Elub E. B. Sallenfraining der Männer leden Montag ab
8 Uhr im Gnmnastum om Trevtower Rathaus . Jeden Donnerstag ah >48 Uhr
Waldlauf vom Fichiefporlvlatz Bonmschulenweg ans . Jeden Dienstag ab 8 Uhr
Baden im Stodtbad Schilllngbrllcke .

Freie Schwimmer Eharlottenburg 04 e. v. veffentliche Frewen - Werhever .
fammlung Dienstag . 26, Oktober , 148 Uhr , In der Echulaula Eharlottenburg ,
Oranienstraße .

Freie Ruderuereinigung 1913 e ». Sitzunq heut « 8 Uhr Im Strondschloß
OberschöNeweide , Sveeestr . 4/5. Beginn des Bossinruderns 18. November . 5 Uhr.
Dazu stnd auch Anmeldungen von Gästen gern gesehen . Nähere Auskunft bei
Mox Brandt . Lichtenberg , Wilhelmstr . 8.

Unsere Winter - Preise
lililliillililliiililllillllliiililllllliilllisilliiiliii

sind niedrig , unsere Waren in bekannter Güte .

Nur mit niedrigen Preisen und guten Waren

wollen wir unser Geschäft machen .

Winter - Pale totsund - Ulster
in den Preislagen !

h39 . - 45 . ~ 57 . - S2 . - 1

78 . — 85 . — 90 . — 98 . —
j .

110 . - 120 . -
iJJitoff

GftoruAWF & vsm ' Den pertuKi133 . -
esier Hei

Bremen • H Esders 32 Dydthojff , tSöln a . Rh .

• « - !
HEREIN CIO

Vnaer neuester Herbst - und tVlnierlcataJog wird aut Wunsch portofrei xu gesandt .



Der Streik in öer Gesunöheitsinöustrie .
heule Verhandlungen vor dem Schlichier .

In der überfüllten Verscimmlung der streikenden Angestellten
der Gesnndhzitsindustrie im „ Nordischen Hof " am Donnerstag abend
trat zunächst der Genosse Günther vom Butab der in der bürger -
lichen Presse und in einem Rundschreiben der Unternehmer ver -
breiteten Ausfassung entgegen , daß der Streik nur einen geringen
Umfang ausrocise . Es mag sein , daß in einer Anzahl kleinerer
Betriebe mit einem oder zwei Angestellten , die keiner Organisation
angehören , die Arbeit nicht ruht . In den Mittel - und Groß -
betrieben jedoch wird der Streik vollständig durchgeführt .
Die Zahl der Streikenden erhöht sich immer noch . Alle gegenlelli -
gen Behauptungen sollen nur dazu dienen , die Front der Streiken -
den zu erschüttern .

Xiie Solidarität der Arbeiter in den Betriebeü ist
mustergültig . In den Großbetrieben lehnen es die Arbeiter
ab , Aufträge entgegenzunehmen von Angestellten , die nicht Handels -
vollmacht haben , alio Streikbrecher sind . Dagegen ist zu verzeichnen ,
daß die Nervosität der Unternehmer zunimmt . Das äußert sich
deutlich in den zahlreichen Anfragen von Unternehmern bei der
Streikleitung , ob die Arbeit in ihren Betrieben , nicht wieder aus -
genommen werden könne , was natürlich erst dann möglich ist . wenn
die Forderungen der Angestellten anerkannt sind . Daß die limer -
nehmer ihren Angestellten , wie in solchem Falle üblich , init Ent -
lossung drohen , wenn sie nicht sofort die Arbeit wieder aufnchnten ,
versteht sich am Rande . Das Nichters äz einen der Unter -
nehm er am Donnerstag zu den von ihnen vor dem S. reikaus -
bruch geforderten Verhandlungen vor dem Schlichter ,
sollte wahrscheinlich ein Zeichen ihrer stärke sein , die bei ihnen aber
schwerlich vorhanden sein dürste .

Genosse Günther betonte weiter , daß die Unternehmer mit
dieser Demonstration die streikenden Angestellten bestimmt nicht ein -
schüchtern konnten . Wenn die Unternehmer glauben , Zeit zu haben ,
dann haben die Streikenden erst recht Zeit . Die Organisationen sind
jedenfalls imstande , einen solchen Streik geraume Zeit zu sinan -
zieren . Im übrigen ist den Streikenden die Solidarität der ge-
samten Berliner Arbeiterschaft und Angestellten gewiß .

Der zu heute Freitag vormittag erfolgten amtlichen Ein -
ladung des Schlichters werden die Organisationsvcrtreter Folge
leisten , da sie ihre Bereitwilligkeit zur Verständigung stets zu er -
kennen gegeben haben . Sollten die Unternehmer jedoch auch dies -
mal zu den Verhandlungen nicht erscheinen , dann allerdings würden
die Orgonisationsvertreter nur dam noch zu Verhandlungen kommen ,
wenn der Schlichter die Gewähr für das Erscheinen der Unternehiner
gehen kann . Unter dem Beifall de' ' Versammelten erklärte Genosse
Günther zum Schluß , daß der Streik nicht eher abgö -
brachen werden wird , bis sich die Unternehmer zur ' An er -

kennung der Forderungen der Angestellten bereit er -
klären .

Nach einer kurzen Aussprache wurde� einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Streikenden ihre Kamps -
cntschlossenheit bekunden und sich zur Durchführung des Streiks bis

zum vollen Erfolge verpflichten . Sollten die Unternehmer sich in
den heutigen Verhandlungen nicht zu weitgehenden Zugeständnissen
bereit erklären , dann wird der Streik in schärfster Weise fortgeführt
werden . Die Entscheidung liegt jetzt bei den Unternehmern .

Das Rangierpersonal im Dunkeln .

Vor einiger Zeit machten wir u. a. Andeutungen über die in

Tsr . eingerissenen Zustände im Rangierwesen . Nunmehr erhalten
wir erneut Mitteiungcn über die geradezu unglaublichen Dienst -
und Beleuchtungsvorschrisien des Rangierpersonals auf Ä a h n h o f
K ö v e n i ck.

Die mit aller Gcrisienheit aufgestellten Dienstpläne , zugeschnitten
auf ein unglaublich raffiniertes Ausbeutungssystem des Rangier -

n
personale , machen es dem Personal unmöglich , die Laderechtsstellung .

- sowie Ausrangieren der zu entladenden Wagen auf den Bahnhösen
Köpenick und Friedrichshagen sachgemäß auszuführen . Hinzu kommt
der zur persönlichen Gefahr gewordene Lichtmangel auf dem

Güterbahnhof Friedrichshagen . Wenn die auf diesem
Bahnhof vorgesehenen sechs bis sieben Gaslampen an und für sich
schon nicht ihren Zweck erfüllen , so kommen sie für die Rangiergleise
und Ladestrahe überhaupt nicht in Frage , die völlig i m Dun -
kein liegen . Das Vorstelligwerden des Ortsbeamtenrates und alle

Eintragungen in das Dienslübergabebuch zwecks Abstellung , unter
Hinweis auf die Unfallvsrhütungsvorschriften
und den auf die Dauer unvermeidlichen Materialschaden bleiben
» n b- e r ü ck s i ch t i g t. Wir fragen den verantwortlichen D i c n st -
und A m t s v o r st a n d , wie sie sich eigentlich die gewissenhafte
Durchführung der ihnen anvertrauten Dienstoorschristen für das
Rangierpersonal denken ? Es gibt in der Strafprozeßordnung einen

Paragraphen , der besagt : „ Wer nachgewiesenermaßen leichtfertiger -
weise Menschenleben gefährdet oder Sachschaden herbeiführt , wird
mit . . . Monaten bestraft . " Oder glaubt man nach wie vor den
Arbeitern oder unteren Beamten die Schuld zuschieben
zu können , wenn etwas passiert ?

Die Rangierer stehen nicht nur stündlich ain Tage , sondern
vorwiegend des nachts in L e b e n s g e f a h r , die von den ver -
antwortlichcn Instanzen scheinbar nicht mehr erkannt wird . Leider
legt auch die Oefsentlichkeit viel zu wenig Gewicht auf diese Berufs -
gruppe im Eisenbahnwesen . Jedenfalls ' ist es hohe Zeit , hier Ab -
Hilfe zu schaffen !

Die Verhandlungen ! über das ArScilszeit - Notgesch .
Die Verhandlungen der Spitzenorganisationen der Gewerk -

schaftcn zur Schaffung eines Notgesetzes zur Wiederherstellung des
Achtstundentages und zur Beseitigung des Ueberstundenunwesens
werden erst im Laufe der nächsten Woche ihren Abschluß finden .

Ein Troelstra - Heim .
In Verbindung mit dem Niederländischen Gewerkschaftskongreß

in Utrecht fand die Grundsteinlegung zu einem T r o e l st r a - H e i m
statt , das als Erholungsstätte und zum Studienaufenthalt gedacht
ist . Dos Gebäude wird von einem 37 Meter hohen Turm überragt
werden . Die Baukosten sind mit 33 000 . die Innenausstattung mit
60 000 Gulden veranschlagt . Mit der Fertigstellung des Gebäudes
wird bis September 1327 gerechnet .

Wie in Rußlanü gespart wird .

Und auf wessen Kosten .

( RSD . ) Das Sparsamkeitsregime in der Industrie der Sowjet -
Union ist in erster Linie gegen die Arbeiterschaft gerichtet . Besonders
bezeichnend ist in dieser Hinsicht dos Anwachsen der Arbeitskonflikte
und insbesondere die eigenartig « Umstellung in der Tätigkeit der chfi-
ziellen Schlichtungsorgane . Der Kiewer Korrespondent des Gewerk -
schastsSrgans „ Irud " schreibt darüber :

„ In der letzten Zeit ist , allem Anschein nach im Zusammenhang
mir dem Sparsamkeitsregime , die Zahl der Konflikte , die an die
Schlichtungskammer in Kiew zur Entscheidung überwiesen
wurden , von 1S8 im ersten Quartal 1925/1326 auf 288 im dritten
Quartal , d. h. um 82 Proz . gestiegen . Es ist außerordentlich be -
zeichnend , daß die Zahl der Konflikte in den privaten
Betrieben im dritten Quartal um 21,5 Proz gegenüber dem
ersten Quartal zurück g. e gangen ist , während die Zahl der Kon -
flikte in den genossenschaftlichen Betrieben um 50
Prozent und die in den staatlichen Betrieben rund uin
das Doppelte gestiegen ist .

Besonders eigenartig wirkt die Totsach «, daß das Sparsam -
kcitsregime «inen gewissen Einfluß auf die Beschlüsse der
Schlichiungsorgane des Volkskommissariats für Arbeit auszuüben
scheint . Wenn im ersten Quartal 1925/1926 unsere Schieds kämme r
51,1 Proz . aller Konflikte zugunsten der Arbeiter entschieden
hatte , so sank dies « Zahl im dritten Quartal plötzlich auf 27,9 Proz .
Dementsprechend erhöhte sich die Zahl der Kompronrißentscheidungen
( von 25,3 auf 35,9 Proz . ) und insbesondere die Zahl der
Entscheidungen zugunsten der Administration ,
und zwar von 23 auf 36,2 Proz .

Dasselbe Bild kaim man auch im Schiedsgericht beobachten :
immer geringer wird die Zahl der Entscheidungen
zugunsten der Arbeiter und immer höher steigt die Zahl der
Kompromißentscheidungen und der Entscheidungen zugunsten der
Adininistration .

Es ist wohl kaum anzunehmen , daß unsere Gewerkschaftsverbände
sich plötzlich schlechter in den Gesetzen auskennen imd mit unaussühr -
baren und unbegründeten Forderungen kommen . Dieser Umstand ist
eher darauf zurückzuführen , daß die Konsliktsorgane
angefangen haben , den Wirtschaftsorganen ein
größeres Entgegenkommen zu beweisen , als es
unbedingt notwendig i st . " ( „ Tlrud " vom H. Oktober . )

Diese eigenartige Entwicklung bildet nur «ins der Symptom « des
charakteristischen Umwandlungsprozesses , den Sowjetrußland gegen¬
wärtig durchmacht . _

Zum englischen öergarbeiterstreik .
Der Winker hilft den Skreikendent

( JGB . ) Die Exekutiv « des britischen Bergarbeiterverbandes hat
beschlossen , die Aktion der Bergarbeiter zu verschärfen . Zu diesem
Zwecke ist ein „zentraler Kriegsrat " geschaffen worden . Die leitenden

Instanzen kommen damit einer allgemeinen Tendenz entgegen , die

sich in näüester Zeit dorm außer ) , daß in vielen Fällen die Zqhl der
Streikenden eher zu - als abnimmt . Wenn man bedenkt , daß noch
37 Proz . der Bergleute unerfchüttert im Kampf stehen , so ist Grund
zur Zuversicht vorhanden . D« in britischen Gewerkschafts -
bund soll u. a. der Vorschlag auf Einleitung einer Geldsamm -
lung pro Kopf der ganzen Gewerkschaftsmitglieder unterbreitet
werden , was ohne Zweifel auch zur Hebung des Sammel -
« ifers auf dem Kontinent beitragen kann , wo bekanntlich
einige Länder schon vor langem solche Sammlungen durchgeführt
haben .

Was wir an dieser Stelle schon vor langem gesagt haben , gilt
heut « mehr als je : die Zeit arbeitet für die Bergleute !
Dies zeigt z. P. ein Ausspruch von Robert Horn « , der die Meinung
einer immer größer werdenden Gruppe von Industriellen vertritt .
wenn er sagt , daß zahlreiche Industrien , so besonders der Schiffs -
bau und die Textilindustrie , wegen der Starr -
köpfigkeit der Grubenbesitzer dem Ruin nahe sind .
Selbst ausgemachte Optimisten werden in bezug auf die Zukunft des
Landes skeptisch !

Was die Kohl - : anbetrifft — es wird in netiester Zeit auch Eisen
und Stahl eingeführt — so. betrug die Förderung von Streikbrechern
bis Ende September insgesamt 2 Millionen Tonnen , der Ausfall
56 Millionen Tonnen . Di « Frag « , ob dieser Ausfall durch Import
weitgemacht werden kann und konnte , wird einstimmig dahin beani -
worlet , daß dies unmöglich ist und immer unmöglicher
wird . Die Kohlenknappheit nimmt selbst in den Landern
außerhalb Englands rasch zu. So sehen sich das Kohlensyndikat und
dasKohlenkontorinDeutschland infolge der zunehmenden
Kahlenknappheit gezwungen , den Kohlenversand nach
Rotterdam und Antwerpen ( den wichtigsten Verschiffungs -
Häsen für Sendungen nach England ) wahrscheinlich in den nächsten
Tagen einzuschränken . Auch in Frankreich macht sich zu .
nehmende Kohlenknoppheit bemerkbor , besonders in der Küstenschtff -
fahrt . So werden in Lorient die Schiffe von 70 Eigentümern wahr -
scheinlich in den nächsten Tagen gezwungen sein , ihr « Fahrt einzu -
stellen . Der Winter naht !

Der Kohlcnmangel wird in kurzer Zeit überall groß «
Dimensionen annehmen . Diese Tatsache erhöht die Gewinnaussichten
der englischen Bergleute , wenn sie die Möglichkeit erhalten , aus Grund
weiterer Sammlungen zu Haus « und im Auslande , durch -
zuhalten . �

Heber die Weltbierprodukllon , von E. Bockert . Verlag der In -
ternationalc » Union der Lebens - und Genußmittelarbeiter , Zürich ,
Körnerstr . 12. Preis 50 Schw . Rappen . Das Sekretariat der IUL .
will den angeschlossenen Verbänden und ihren Führern durch Publi -
kationen über di� Lebensmittelindustrie dienen . Als eine dieser Ar -
bellen der IUL . ist soeben eine Broschüre des Genossen E. Bockert ,
des Vorsitzenden des Deutschen Lebensmiltel - und Getränkearbeiter -
vcrbankWS erschienen . Bockert schildert im ersten Teil
der Broschüre die Geschichte der Bierherstellung , um im zweiten
Teil Stand und Entwicklung der Brouereiindustrie in den wichtig¬
sten biererzeugenden Ländern darzustellen . Die Broschüre bietet
wertvolles produktionstechnisches und betriebswirtschaftliches
Material .

Der einzige Weg
Verdauungsstörungen

zu beseitigen .
Es gibt nur einen Weg , Verlkauung ' störiingen zu beseitigen :

man muß die Grundursache deS Uebels kennen und ausmerzen , und
in neun von zehn Fällen ist es die übermäßige Absonderung von
Mageniäure . Tausende , denen - Biseririe Magnesia gehotsen hat ,
bezeugen , daß hier ein Mittel angeboten wird , ivelwes in dikser
Rickitung allen anderen voran den bellen Erfolg erzielt . Es wird
unter Garantie verkauit , im anderen Falle erhalten Sie Ihr Geld
zurück . Abgesehen , daß Biierirte Magnesia die Säuren im Magen
neutralisiert , lindert und schützt es die entzündelen Magenwände .
Das ist der Grund , weshalb die Aerzte es immer und immer
wieder empfehlen . Sie wissen , eS ist ein ganz einfaches , unichäd -
liches Präparat , auf dessen Wirkung man sich aber Verlasien kann ,
welches die Grundursache der Magenbeschwerden beseitigt und
gleichzeitig die Magenwände gegen weitere Einflüsse beschützt .
Kauien Sie noch heute eine Floiche .

Wichtig ! Biserirte Magnesia wird in drei verschiedenen Per -
packungsgrößc » geliefert : in Pulver - und Tablettensorm zu M. 1 . 50 daS
Fläschchc » und in größeren Flaschen mit Pulver zu M. 3 . 00 dir Flasche .

�/fhu/crldcr "
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Kamelbaar im, ».
Laschenschuh mit
Filz - u. Ledersohle ,
Gr , 43 - 46 . . 2 . 50

Gr . 36 - 42

Kamelhaar
imit . Schnalien -
stiefel mit Filz -
und Ledersohle ,

Gr . 19 —24

Kamelhaar im » .
s Umschlagschuh m.
f Filz - und Leder -
t sohle , Gr . 36 —42

Kamelhaar
Unit . Ohren¬
schuhe mit
Fllzsoh I e

Gr . 19 - 24

Kamelbaar imit .
Schnallenstiefel m.
Filz - u. Ledersohle ,
verd . Naht . m. Kappe
u. Fleck , Gr . 43 —46
5 . 50 . Gr . 36 - 42
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Bessere

Kamelhaar
Sic finden

bei uns rvas

$ ie sucfken ?
Schuh « in rein Wölls und
Kamelhaar sowie rein Kernel -
haarschuhe In grCPtarAuswahl

jchuhges . m . b . tl .
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am Nachmittag verschiedentlich zu schließen .

Besuchen Sie uns deshalb möglichst Vormittags !
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Johanna — frei nach Schiller .

Lebt wohl , Ihr Hornblnt and Ihr Hflhneraa�en ,
Our Schrecken meiner Ffi�e lebet wohL
Johanna brauefat nicht mehr mit euch zu wandeln ,
Johanna gab euch endlich „ Lebewohl " • l

» Leb «
• Oemalnt tat nalDrllch das berfllimte , von vielen Aeriten

: n« Hühneraugen - Lebewohl mit drockalldi
für die Zehen und Lebeerohl - Ballenie
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Am Senn abend , den 16 OUohec
b. Z nerfchted uneraxntet unter
hodweeehrie « Borftandsmltglled . der
Saftwirt Herr

Paul Ddixlo
9tt Serttorbm » war nna ein Bor -

dlld van defandprer Pflichttreue und
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in Thr «t halten werden .

Qua Personal dar Firma
Freier Bund , s. O. m. b. H.
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Unsere Buraanräumo befinden
sich jetzt

Potsdamer Str . 103 a
TeL: Nollendort »25«. Kurf . «686, 88, 89

Allg . Baa - AkUengesellschaft

Raslertdinde .
. Strendel ' e Feingold " ( früher Strtelfl

' ie immer anerlanni d»
. WW

beste, liir verwöhnt »
Seldfttalierer . v ttstnftl i. ihr . Fach aelchliff .
u. gehärtet , besttzt dies » Älinoe eine ffeinheti
d Schnittes , die gergde�n verblüffend wtrtt
Tägd Lob» u Danfschreid . beweisen die erst:
Igfstar Qualität~ in ,

- - - - -

Zn 800 SeschSftm Groß .
Berlin , erhältlich , wo nicht, beim Fabrik .
H. Streudel . Berlin 33, Tab ar sie. It Diel
perfendet 10 Ällng «. 2. 753#. . dabei I Raster -
Ivparai od. Seife od Sltngenfchfirfer gratis

len Arbeiter -

rtuchhardlurgen Berlins ist

bis zum 2. November ver¬

längert Verkauf täglich ab 11 Uhr im Gewerk

schaftshaus , Engelufer 24 . Bücher aus allen
Gebieten zu enorm herabgesetzten Preisen

lapefen
herrliche Muster , Linoleum u. Wachstuche . Cocos -
matten nur bester Qualität in grober Aaswahl

R T oHr AztinerlctFuHe Ma
EK » LtUUC / Ecke EUUser Struge

Forzeigrer erhalt 5 Prozent Rabatt .

LebenslAnSUdie Garanflc
leiste ich als Selbsthersteller auf die hat mir gekauften

Trauringe
zu bllilgslon Prolson

io deo gediepstsD SiMniggei !
r. Ständig ca. <Oro St. auf Lager t

Hermaim Wiese , Berlin
| M Outmdi ( uta A ra uh itaaltB Uif Mulub Mb litou m nlla Pmu

Preisliste
gratis !

Oes. geschätzt

Miamis
zur Miete

WM, Ansbacherstr . 1

BlnraeBspende »
leb « «et

Itf ' nt preiswert
Paul vollst » .

vorm. Marl Mitb.
«artanieensiraOe 3,
Ecke Naumznlirahe

Amt Mortzpl . 10303.

Garderobe am Teilzahlung
für Damen und Herren

' /s Anzahlung !
Der Restbetrag in

8 Monatsraten !
trotz bekannt billigster Preisberechnung .
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Einst und jetzt .
Von Hugo Heimann .

Weit und hoch hat sich die Sozialdemokratische Partei
ihr Ziel gesteckt . Sie will , daß ein Geschlecht freier , glück »
licher Menschen die Erde bewohnen soll , sie will eine Gesell »
schaftsordnung , die weder Herren noch Knechte kennt , in

der es keinen prunkenden Reichtum einzelner , keine bittere
Rot der vielen mehr gibt , in der jeder in die Lage versetzt
ist , nach seinen Fähigkeiten dem Ganzen zu dienen , und keiner ,
der etwas leisten will und kann , in erniedrigenden , menschen »
unwürdigen Verhältnissen zu leben gezwungen ist .

Die höchsten Grundsätze der Menschlichkeit zu verwirk -

lichen , ist das Ziel der Sozialdemokratischen Partei . Darum
sind ihr in den Jahrzehnten ihres Wirkens immer neue Mil »
lionen von Mühseligen und Beladenen zugeströmt und haben
sich mit ihr verbunden zum Kampf gegen alle Hindernisse , die
der Machtwillc der Herrschgewohnten , der Eigennutz der vom
Glück Begünstigten ihr in den Weg legten .

Es gab eine Zeit — sie liegt noch nicht weit zurück — ,
in der , um das Grundlegende hervorzuheben , die Stimme
des Staatsbürgers in Staat und Gemeinde nach der

Fülle seines Geldbeutels gewogen wurde , und

die weibliche Hälfte des Volkes vollkommen entrechtet war .

Heute ist Deutschland eine Republik , in der alle Volks »

genossen , Männer und Frauen , die gleichen politischen Rechte
besitzen . Niemand kann leugnen , daß es dank dem Wirken der

Sozialdemokratie vorwärtsgegangen sst und vor »
w ä r t s g e h t , wenn auch für unsere Wünsche bei weitem

nicht schnell und weit geeug . Um schneller vorwärts zu
kommen , müssen wir unseren Einfluß auf Staat und Gesell -

schaft dadurch zum entscheidenden machen , daß wir die Mehr -

heit unseres Volkes von der Richtigkeit unserer Auffassungen

überzeugen . Wir streben nach Macht . Denn unsere Macht

ist die Macht des schaffenden Volkes selbst . Aber wir lehnen

�. den Gedanken ab , durch Gewalt unsere Herrschaf » aufm -

- richten oder zu behaupten . Die großen Zlele des Sözicrfis -
mus sind erst dann erreichbar , wenn sie von der Mehrheit des
Volkes klar ins Auge gefaßt sind und diese Mehrheit ent -

schlössen ist . den Weg zu ihnen mit uns zu gehen . Dazu
rufen wir in dieser Werbewoche unsere Volksgenossen und

Volksgenossinnen auf .

Schritt um Schritt müssen unsere Ziele im Reich . Staat

und Gemeinde erkämpft werden . Sind in Staat und Reich
die einzelnen Schritte nicht immer klar ersichtlich , so ergreift
die Tätigkeit der Gemeinde den einzelnen schnell und un -
mittelbar . Hier liegen auch die Wege , die die Sozialdemo -
kratie geht , die Etappen , die erreicht sind , klarer und

offener selbst vor den politisch Indifferenten als unser Wirken
in den verschlungeneren Verhältnissen von Staat und Reich .
An unserer Arbeit , an unseren Erfolgen in der Gemeinde ist
daher leicht aufzuzeigen , was die Sozialdemokratie im Inter »

esse der werktätigen Bevölkerung geleistet hat .

Die Sozialdemokratie ist sich klar darüber , ja sie begrüßt
es als wichtigsten Ansporn zu weiteren Fortschritten , daß
Ziele , die lange Zeit hindurch heiß erstrebt wurden , von dem

Augenblick an , in dem sie erreicht sind , kaum noch oder nicht
mehr gewertet wurden . Wie schnell verblaßt zum Beispiel
die Erinnerung an jene Zeiten , in denen die einfachsten und

selbstverständlichsten Betätigungen des kommunalen Lebens

unendliche Weiterungen und Schwierigkeiten , ja erbitterte

Kämpfe auslösten . Die Verlegung eines Druckrohrs , die

Durchführung einer Straße , die Einrichtung einer neuen

Straßenbahnlinie konnten , wenn überhaupt , stets erst nach

langwierigen Verhandlungen mit den in Betracht kommen -
den Gesellschaften , den zuständigen zahlreichen Kommunal -

behörden und den staatlichen Aufsichtsinstanzen durchgeführt
werden . Die Aufstellung moderner großzügiger B e -

bauungspläne . die Schaffung zweckentsprechender
Freiflächen erwies sich als vollkommen unmöglich . Jede
Gemeinde stellte ihre Bebauungspläne lediglich in Rücksicht
auf die eigenen Interessen auf , kümmerte sich nicht einen

Deut um den Nachbar , und die in den Gemeindeverwaltungen

ausschlaggebenden Grundbesitzer hatten nur Sinn dafür , die

Grundrente innerhalb ihres Gemeindebereichs in die Höhe
zu bringen . Verhandlungen auf dem Gebiete des Verkehrs »

wesens waren , wie Oberbürgermeister Kürschner es wieder »

holt ausdrückte , „ ein wahres Kreuz " für alle Beteiligten .
Nicht nur weil hier den Dutzenden von Kommunen in der

„ Großen Straßenbobngesellschaft " ein von einer Zentralstelle
aus geleiteter , rücksichtsloser und illoyaler Gegenkontrabent

gegenüberstand , sondern auch weil die Gesellschaft es verstau »
den hatte , die Kommunen unter sich uneins und gespalten zu

erhalten . D' e Einheitsgemeinde Berlin , in der

ackt Stadtgemeinden , 59 Landaemeinden und 27 Gutsbezirke

zusammengeschlossen sind , best - ' tigte mit einem Schlage alle

diese unhaltbaren Zustände . Sie wurde von der SoMaldemo -

kratie als Ziel aufaestellt und erstrebt , als ein solches Ziel

von allen anderen Parteien glattweg für eine Utopie erklärt

wurde .

Konnte die Forderung nach der Einheitsgemeinde rest -
los verwirklicht werden , so sind zahlreiche Aufgaben , insbe -

sondere auf sozialem Gebiet , nicht so gefördert worden , wie
es nach unseren Wünschen hätte der Fall sein müssen . So

tief bedauerlich das ist , kein objektiv Denkender kann der

Sozialdemokratischen Partei daraus einen Vorwurf machen .

Die Unzuoerläfsigkeit der Kommunisten , die selbst beim Vor -

handensein einer „ Linksmehrheit " stets ausbrechen , sobald es
gilt , eine Verantwortung zu übernehmen und in dem der
Gemeinde gesteckten Rahmen für die Aufbringung der be -

nötigten Mittel zu sorgen , sowie die traurigen wirtschaftlichen
Verhältnisse der Nachkriegszeit haben hier Schranken er -
richtet , die bisher nicht zu beseitigen waren . Blickt man in »
dessen einige Zeit zurück , so erkennt man , wie unaufhaltsam
allen Widerständen zum Trotz sozialdemokratische Grundauf -
fassungen auf allen Gebieten sich Bahn gebrochen haben . Vor

verhältnismäßig kurzer Zeit noch verlacht und verspottet ,
haben sie sich heute in dein Sinne durchgesetzt , daß kein Gegner
mehr wagt , ihnen mit den Einwänden von früher entgegen -
zutreten . Gewiß stehen der Durchführung unserer Forde -
rungen nach wie vor die materiellen Interessen der besitzen -
den Klassen entgegen , und diese werden mit dem gleichen
Eifer wie früher verfochten . Aber das Kampffeld ist überall
zuunserenGunstenverschoben , und unsere Gegner

Die stzfalHllsiDc Gemeinde

hl unsere Eurg

führen den Kampf zum Teil wider ihre bessere Ueberzeuguna ,
nur weil ihr materielles Interesse es ihnen gebietet . Das ist
ein Fortschritt , der die Gewähr für den Sieg unserer Auf-
fassungen in sich trägt .

Dieser Sieg wird kommen , sobald es gelungen ist , die
Mehrheit der Berliner Bürger von der Richtigkeit unserer
Gemeindepolitik zu überzeugen . Bei der Zusammensetzung
der Berliner Bürgerschaft , die zu einem großen Teil die

gleichen kulturellen und materiellen Interessen hat , ein Ziel ,
weit weniger utopisch , als manches andere der bereits er -

reichten . Möchte die Werbewoche eine wichtige Etappe diesem
Ziel entgegen werden !

Was ist zu tun ?
Von Ernst Reuter .

Es ist richtig : Taten sind besser als Worte . Trotz -
dem kann man für unsere jahrelange Aufbauarbeit , die wir
in der Berliner Einheitsgemeinde als sozialdemokratische
Fraktion geleistet haben , sehr wohl der Meinung sein , daß
wir über sie viel zu wenig berichtet haben . Andere
Städte sind Berlin in der Schilderung ihrer kommunalen

Leistungen weit voraus , und wir haben keine Veranlassung ,
das , was in Berlin in den letzten Jahren geleistet worden ist ,
geringer einzuschätzen als die Leistungen anderer Städte .
Es ist unverkennbar , daß durch alle Zweige der Berliner

Verwaltungsarbeit in den letzten Jahren ein frischerer
und lebendigerer Zug gegangen ist , daß man energi -
scher und zielbewußter an die Lösung wichtiger Aufgaben
heranging , als man es früher gewohnt war und als vielleicht
auch früher möglich war . Es ist eine gewaltige Auf -
h a u a r b e i t geleistet worden . Die R i e s e n w i r t -

schaftsunternehmungen der Stadt sind jetzt auf
einer soliden wirtschaftlichen Grundlage aufgebaut , die

sozialpolitischen Leistungen zeigen mit ihren
Riesenziffern von beinahe 200 Millionen Mark in dem laufen -
den Etatsjahre die ungeheure Bedeutung , die die Verände -

rung der politischen Verhältnisse für die minderbemittelte Be -

völkerung gehabt hat . Auf dem Gebiete des Wohnungs -
Neubaues ist endlich das Eis gebrochen und in diesem
Jahre werden wir zum erstenmal , wenn auch nicht zufrieden
sein , so doch sagen können , daß wir voran kommen . Wir
hätten alle Veranlassung , viel mehr als wir es tun , darauf
hinzuweisen , daß im Berliner Roten Hause die Hände nicht
in den Schoß gelegt werden .

Trotzdem bleibt aber auch für uns der Satz immer richtig ,
daß wichtiger als Worte und Agitation unsere Taten
sind . Wir müssen uns darüber im klaren sein , was wir im
Berliner Rathaus in den nächsten Jahren leisten wollen
und leisten können . Wir werden die Konkurrenz in großen
Versprechungen nicht schlagen , aber was wir versprechen ,
werden und müssen wir halten .

Es gibt zwei große Aufgaben , auf die wir uns
in erster Linie zu konzentrieren haben : AusbaudesVer -
k e h r s und intensive Förderung des Wohnungsneu -
b a u e s.

Für die erste Aufgabe , für den Ausbau des Verkehrs
haben wir nach jahrelangen Vorarbeiten jetzt durch den Er -
werb der Hochbahn den letzten Schritt getan , der not -
wendig war , um die Vorbedingungen für eine intensive Ent -
Wicklung der Berliner Verkehrsmittel zu schaffen . Das Pro -
gramm , das wir uns weiter zu stellen haben , ist klar und
eindeutig : nachdem die drei großen Verkehrsunternehmungen ,
von einigen bedeutungslosen Kleinigkeiten abgesehen , im
wesentlichen der Stadt gehören , müssen sie von uns a l s
eine wirtschaftliche , betriebliche und tech -
nische Einheit behandelt werden . Die organisatorische
Arbeit muß geleistet werden , damit durch einheitliches Ar -
betten in allen drei Unternehmungen durch Ersparnisse und

Zusammenlegungsmaßnahmen auf die rationellste und spar -

samste Weise gearbeitet wird . Die vorübergehende Belastung .
die uns der Ankauf der Hochbahn bringt , muß schon dadurch
wieder ausgeglichen werden , daß wir die Verbilligungsmög -
lichkeiten , die im gemeinsamen Arbeiten , in vereinfachter Ver -

waltung , in der gemeinsamen Betriebsführung usw . liegen .
voll ausnutzen . Im übrigen muß alle Energie auf den Aus -

bau der Verkehrsunternehmungen gelegt werden . Die

Straßenbahn muß in den nächsten Jahren ihre Verbin -

düngen bis in die letzten Außenbezirke legen und im Innern
der Stadt müssen die bekannten Schnellbahnbauten
mit größter Energie gefördert werden . Ausreichende gute
und schnelle Verkehrsmittel find für uns eines der wichtigsten
Hilfsmittel zur Belebung des Wirtschaftslebens
in dem großen Berliner Verkehrszentrum und zur H e b u n g
des Lebens st andards der Arbeiterschaft . Da -

durch wird die Freizügigkeit und Unabhängigkeit der Ar -

beiterschaft gefördert , werden ihre gesundheitlichen Verhält -
nisse gebessert und dadurch erst bekomint unsere Arbeit für
den Wohnungsneubau Sinn . Am Schluß der jetzigen Wahl -

Periode müssen wir zeigen , daß Berlin sich in dieser Beziehung
in vier Jahren gewaltig entwickelt hat . Schon die

Arbeiten , die jetzt im Gange sind , zeigen , daß wir auf dem

rechten Wege sind .

Die zweite Aufgabe und noch wichtigere als die erste ist
der Wohnungsneubau . Endlich , zum erstenmal , sind
wir in diesem Jahre ein Stückchen voran gekommen . Aber

mit dem Erreichten können und wollen wir uns nicht zu -
frieden geben . 14 000 Wohnungen reichen im Jahre nicht
aus , wir müssen die Neubautätigkeit um ein Erheb -
liches weiter steigern , westn wirklich eine fühlbare
Abhilfe geschaffen werden soll . Hier liegen die Hauptschwie -
rigteiten einmal auf deni Gebiete der Reichs - und Landes -

Politik , von der wir abhängig sind , zum anderen bei u n -

seren eigenen finanziellen Dispositionen .
Ich wage die Behauptung , daß die Energie , die für den Bau
von Spiel - und Sportplätzen und für andere gewiß nützliche
Dinge aufgewandt worden ist . vielleicht - richtiger aus den

Wohnungsbau hätte konzentriert werden müssen . Die
Widerstände , die uns entgegenstehen , sind , wenn auch nicht
ganz , so doch teilweise zu brechen . Unsere eigenetr finanziellen
Dispositionen in der Stadt waren zu zaghaft und z u

ängstlich . Auch andere Parteien , auf deren Mitarbeit wir

ja angewiesen sind , begreifen allmählich , welch große politische
und wirtschaftliche Bedeutung einer zielbewußten Förderung
des Wohnungsbaues zukommt . Neue Wohnungen sind das

beste Vorbeugungsmittel auf sozialpolitischem Gebiet . Die

Elendshöhlen der inneren Stadt müssen verschwinden , es muß
und wird erreicht werden , daß wir die Berliner Arbeiter -
schaft in Wohnungen unterbringen , die uns trotz aller daraus

entstehenden Lasten nachher Ausgaben für Kranken -

Häuser , für Kinderverschickung und für alle möglichen an -
deren sozialpolitischen Zwecke ersparen . Soziales Unter -

stützungswesen ist sehr schön . Es ist ein ungeheurer Erfolg ,
daß heute auf diesem Gebiete mehr geleistet wird als früher .
Aber wichtiger ist die vorbeugende , voraus -
schauende Arbeit . Am Ende der Wahlperiode müssen
wir beweisen können , daß Zehntausende von neuen
Wohnungen entstanden sind und daß Hunderttausende
in ihnen ein besseres und gesünderes Dasein führen .

Doneben treten hundert Einzelheiten . Schon ändert der
O st e n und Norden unserer Millionenstadt sein Antlitz .
Es enfftehen Parkanlagen und Grünflächen , es wird endlich
dafür gesorgt , daß auch in dem steinernen Häusermeer der
Proletarierviertel mehr für die Gesundheit und für das

Wohlergehen der Bevölkerung gesorgt wird als früher .
' Schon gibt es Stadtteile und östliche Vororte , die man heute
kaum wieder erkennt , wenn man ihren heutigen Zustand
mit dem früheren vergleicht . Wir dürfen nicht rasten , bis
auch die proletarischen Stadtteile den früher reicheren
westlichen Gegenden gleichgestellt sind .

Wir müssen weiter von Stadt wegen alles tun , um das
Wirtschaftsleben in Berlin zu entwickeln und zu för -
dern . Schon ist von den ersten Anfängen unserer Arbeit am
Kaiserdamm ein starker Impuls ausgegangen . Die nächsten
Jahre müssen den Ausbau dieser Arbeiten bringen . Berlin ,
früher die Stadt der Hohenzollern und des
Hofes , des Militärs und der hohen Bureaukratie , muß sich
in das neue Berlin , in das Berlin der Wirtschaft
und der Arbeit verwandeln . Unsere Stadt muß ent -

sprechend den starken wirtschaftlichen Kräften , die in ihr tätig
sind , nicht nur zu einem geistigen und kulturellen Zentrum
des neuen Deutschland werden und unsere ganze Tätigkeit
im Roten Hause muß darauf gerichtet sein , diese Entwick -
lung zu fördern . Davon hängt für die Stellung der Berliner
Arbeiterschaft ungeheuer viel ab , mehralsvieleglau -
den , die wie die Kommunisten der Meinung sind , Ar -
beiterinteressen vertrete man nur dann , wenn man sich um
das Nächstliegende kümmere . Die wirtschaftliche Auf -
wärtsentwicklung Berlins bedingt und erleichtert die
wirtschaftliche und kulturelle Aufwärtsbewegung der Arbeiter -
schaft . Eins ist nicht ohne das andere denkbar , und alles ,
was wir dafür tun , wirb uns direkt oder indirekt
zugute kommen .

Es gibt genug Arbeit in Berlin . Wir wissen auch , wo
sie und wie sie zu leisten ist . Wir haben die gröbsten Schmie -

rigkeiten überwunden . Wir wollen voran kommen und
wir werden voran kommen .



Kommunale
Planwirtschaft im $

Berlin hatte am 1. November 1S24 1S0 städtische und 12 stoat >

liche höhere Schulen , 32 Mittelschulen und 643 Volks - und Sonder -

schulen . Diese Schulen vertcllen sich sehr ungleich über die

Bezirke : hat Wilmersdorf 16 höhere , 3 Mittelschulen und

15 Volksschulen , so hat Friedrichshain 3 höhere , 1 Mittel -

schule und 64 Volksschulen . In solchen Zahlen spiegest sich die Zu -

sammensetzung der Bevölkerung nach ihren Einkommensverhält -

nisten . Denn wir haben aus der alten Zeit die Erbschaft über -

nommen , daß die höhere Schule ganz ausgesprochen die Schule
der Wohlhabenden war . Heute ist dieser Bann gebrochen , aber ge -
wisi « Kräfte sind mit aller Energie an der Arbeit , dies « Entwicklung
in der alten Art rückwärts - u revidieren . Heute ist die höhere

Schule n i ch t m e h r die Schule der Reichen , sie ist aber noch

nicht in vollem Maße die Schul « des Volkes . In Charlotten -

bürg war das Verhältnis zwischen den Kindern der höheren

Schule und denen der Volksschule vor dem Kriege etwa 1 : 7,

heute ist es etwa wie 1 : 2.

Sieht man auf dt « Vermögenslage der Eltern an

höheren Schulen , so gelten etwa folgende Berhältniszahlen für
Preußen : von diesen Eltern sind etwa drei Fünftel aus den — dem
Einkommen nach — mittleren und unteren Schichten des Volkes : den
„ oberen " Schichten ( von Gehaltsgruppe 10 an aufwärts ) gehören

Freie Selbstverwaltung ist
die Schule der Demokratie

etwa zwei Fünftel an . Ein Fünftel entstammt ausgesprochen prole -
tarischen Schichten . Der Staat hat den rückwörtstreibcnden
Kräften in der Erhöhung des Schulgeldes an höheren Schulen statt -
gegeben , die Stadt hat erfolgreich widerstanden und hat auf
Drängen der sozialdemokratischen Fraktion endlich
einer Staffelung zugestimmt , die gerade die sprunghafte Steige -
rung bei der Einkommensgrenze um 2666 M. oermeidet . Befriedi -
gen kann natürlich auch die jetzige Ordnung nicht , so sehr sie von den
Eltern als Fortschritt empfunden wird : es bleibt als Ziel die

sorgfältig gestaffelte , auf alle Kreise umgelegte Schulsteuer . Als

wichtige Augenblicksforderuno ist die Berücksichtigung aller vor -
bandsnen Kinder — ungeachtet ' des Ilmstandes , ob sie die höhere
Schule bereits besuchen oder nicht — bei der Festsetzung des Schul -
gelbes zu erheben .

Zu prüfen wird weiterhin die Frage sein , ob nicht auch die

höheren Schulen — ähnlich den Fach - und Fortbildungsschulen —

zentral zusammengefaßt werden müsien . Heute sieht jeder Be -
zirk den anderen als feindliches Ausland an ; die Angst , ein Schüler
könne „ abwandern " , wenn im eigenen Bezirk nicht diese oder
jene Schulform vorhanden , bestimmt die Schulvolitik der Bezirke
und schifft jene namenkose Zersplitterung und Buntscheckigkeit , wie
wir sie heute haben . Immer nachdrücklicher erheben wir die For -
derung nach einer Planwirtschaft , die der neue Stadtschulrat
durchzuführen berufen ist .

Aber auch für die Volksschule muß planwirtschaftlich vor .

gegangen werden : hier ist innerer Ausbau zu verlangen ;
eventuell muß die Volksschule um ein neuntes Schuljahr er -
weitert werden . Mit aller Sorgfalt muß darauf geachtet werden ,
daß nicht bei der Pflege der höheren und Mittelschulen die Volks -
schule mehr und mehr zur Armen schule herabsinkt ; und da es
auch bei proletarischen Eltern nicht immer der Gesichtspunkt der

Leistungsfähigkeit des Kindes ist , der sie dazu treibt , einen Be -

such der höheren Schule möglich zu machen , so muß die Volksschule
Werte und Bildungsmöglichkeiten erhalten , auf daß sie zu einem

eigenartigen und anziehenden Kulturmittelpunkt ihres Bezirks wird ,
ja daß sie die Möglichkeit erhält , sich in künstlerischer und Hand -
werklicher Art eigenwertig neben anderen Schulsormen zu
behaupten , die nur auf Verstandesübung bedacht sind . In dieser
Hinsicht sind schon verschiedene Vorstöße gemacht worden , vor allem

ist an den Ausbau der weltlichen und der Gemein -
schaftsschulen im Paulsenschcn Sinne zu erinnern . Unter un -

Schulpolitik .
berliner Schulwesen .

säglichen Mühen kämpfen bald in jedem Bezirk die proletarischen
Eltern um „ihre " Schule , um die weltliche Schule . Zurzeit ist die

Energie in den bürgerlich beherrschten Bezirken fast größer als in

den anderen . Aber seien wir uns darüber klar : so schon der Erfolg

ist , wenn endlich „ Sammelklasien für die vom Religionsunterricht
befreiten Kinder eingerichtet sind , wenn Rettor und Konrektor trotz
aller Intrigen reaktionärer Schulgewaltlger bestätigt sind — jetzt
b e g i n n t erst die Arbeit . Bisher war das nur ein N e g a t i o e s :

die alte Art nicht mehr mitzumachen ; nun kommt

die positive Ausgabe : ein Neues zu schaffen .

Neue Verbundenheit zwischen Schülerschaft und Lehrerschaft , pro -
duktive Arbeitsleistung , Befreiung der Hirne von allem Ballast ,

Pflege neuer „ Religion " , nämlich der der Arbeit und der Brüder -

lichkeit . Dazu komm : natürlich die praktische Unterstützung mit

Speisungen , mit persönlicher Betreuung aller Art , die Lieferung

freier Lernmitt «! . Auch diese Ziele sind nur schrittweise zu

erreichen : da die völlig freie Belieferung mit Lernmitteln den letzten

Haushalt mit 6 Millionen neu belastet hätte , begnügten wir uns mit

einer Verdoppelung des bisherigen Ansatzes . Aber selbstverständlich

muß auf diesem Wege planvoll weitergegangen werden . Aehnlich

liegt es mit der Frage der Speijungen , solche werden zunächst nur

auf Antrag gegeben . Auch in der Aufgabe , Schülerheime auswärts

in Wald und Heide zu schaffen , sind wir etwas wetter gekommen —

es bleibt noch übergenug zu tun .
Eins weitere traurige Erbschaft aus der Vorkriegszeit ist

das Alädchenfchulwefen .

Vor allem das sogenannte „ höhere " , sowie die fachliche und beruf -

liche Weiterbildung . Im Etatsjahr 1925 hat Berlin noch 2 2 P r i -

vatlyzeen und Prioatmittelschulen unterstützt , von denen eine

beträchtliche Zahl als Standesschulen oder als kons es -

sionellen Charakter » nachgewiesen wurde . Der Versuch .
allen Schulen bis auf 5 Anstatten wirklich öffentlichen Charakters
die Unterstützung zu streichen , scheUerte an der Haltung der Kom -

m u n i st e n. die bei der Bewilligung de « Haushaltes plötzlich aus -

brachen . So war eine Verständigung mit der Mitte notwendig ,
und nur 4 Privatlyzeen konnten die städtischen Unterstützungen ge -
sperrt werden . Unser Kampf gilt nicht den Lehrkräften an den

Privatschulen , nicht den Eltern und ihren Kindern , er gilt der un¬

würdigen Abhängigkeit von nichtpädagogis che n

Interessen , die doch die meisten Privatschulcn bestimmen . Wie

wurde doch der konfessionelle Charakter gewisser Anstalten bestritten !
Und was geschah , als einigen Lyzeen die städtischen Gelder gesperrt
wurden ? Sie wandten sich an die evangelischen Kirchen mit
der Bitte um Unterstützung . Andere werden von der katholischen
Kirche gehatten . W i r wollen , wo es möglich ist , Prioatlyz « « »
von der Stadt au , übernehmen , um für die Lehrkräfte , um für die
Eltern und Kinder angemessene Verhältnisse zu schaffen , um auch

hier gewisse „ Abhängigkeiten " zu brechen .
Einer besonderen Sorgfall bedarf da ,

Fach - und ForlbUdungischulwesen .

in dem die unwürdigsten Zustände herrschen . An mtttelallerlich «
Winkel erinnern manche Räumlichkeiten — von außen malerisch ,
innen in jeder Beziehung unzureichend . Die Raumfrage hat sich
noch bedeutend verschärft , seitdem das Ortsgesetz für� die Mädchen
in Kraft getreten ist . Die Mammut - Schulen müssen zerschlagen
werden , innerlich und äußerlich ist hier großzügig « Arbeit zu
leisten .

\ Aber immer wieder sieht sich die Stadt gehemmt . Sie mag

noch so gute Dinge wollen : die staatliche Aufsichtsbehörde

fährt ihr dazwischen . Die Kommune beschließt probeweise die tag .

liche Turnstunde in geeigneten Schulen in Schöneberg . Die Auf -

sichtsbchörde gibt dem Antrag « nicht statt . Die staotlicheiz
A u f f i ch t s r e cht e müssen den städtischen Schulbehör�
den übertragen werden , eher ist keine großzügige Neu »

gestattung möglich ; heut « erstickt jede Initiativ « in den Akten »

bündeln der Instanzen . Hier ist so leicht zu sparen —

aber der Staat fürchtet die vorwärts drängende Kraft der Großstädte ,

der Sozialdemokratie . Der Staat ist nicht mehr Obrigkeitsstaat .
er ist noch nicht Dolksstaat . Sorgen wir dafür , daß er e«

werde ! Um unserer Kinder willen !
Dr . Siegfried Raa er au .

Serliner Wohnungspolitik .
Von Dr . Jng . Martin Wagner .

Die deutsche Wohnungspolitik steht an einem Wende -

xunkt . Nach achtjähriger Passivität scheint man endlich ein -

gesehen zu haben daß die bisherigen Maßnahmen zur Be -

Hebung der Wohnungsnot und des Wohnungselends nur eine

weiße Salbe waren . Konnte es noch geschehen , daß am
22 . Oktober 1925 ein Beamter des preußischen Ministeriums
für Volkswohlfahrt im Wohnungsausschuß des Landtages
das von unseren Parteigenossen vorgelegte großzügige Woh -

nungsbanprogramm als eine Utopie bezeichnen und mit

einigem Spott auf die „ im Reiche genugsam erprobten Pro -
gramme " hinweisen durfte , so erleben wir es jetzt , daß der
Herr Minister in eigener Person die Oeffentlichkeit zur Unter -

stützung eine ? großzügigen Wohnungsbauprogramms aufruft
und damit in die Wege einlenkt , auf die die Vertreter der
freien Gewerkschaften und der Partei seit Iahren hingewiesen
haben Was ist die Veranlassung für eine solche Umkehr und

Einkehr ?
Denken wir erst gar nicht an die verzweifelten , bis zum

Selbstmord gesteigerten Handlungen , zu denen sich die Woh -
rnmgslosen veranlaßt sahen . Es genügt schon , an die Ber -

kümmerung allen körperlichen , seelischen und sittlichen Lebens

zu denken , die in mehr als L5 000 Berliner Kellerwohnungen ,
in mehr als 80 000 Berliner Wohnungen mit doppeltem und

dreifachem Haushalt , in zahllosen unhygienischen Dochwoh -
nungen und prim - tiven Roiwohnungen eintreten m u ß. Wer
wollte sich angesichts dieser katastrophalen Wohnungsverhält -
nisse in ein�r Weltstadt nicht zu durchgreifenden
Taten aufrassen ? Schon die Feststellung des Tatbestandes ,
daß in Croß - Berlin gut 150 000 Wohnungen fehlen , daß trotz
emer verstärkten Wohnungsbautätigkeit in den letzten Iahren
auf iährl ' ch 16 000 neu nach Berlin ziebende Familien nur
10 000 Wohnungen gebaut werden , ist schon aufreizend
genug , um die für das Wohl des Volkes verantwortlichen
Organe zum beschleunigten Handeln aufzurufen .

Die von der Wohnungsnot und dem Wohnungselcnd
Betroffenen sind nur zu leicht geneigt , die Schuld an der

Verschärfung der Wohnungsnot — und w r müssen in
der Tat von emcr Verschärfung sprechen — der S ' adt Berlin
allein zuzuweisen . Sie veraessen hierbei aber , daß zum Bau
von Wohnungen Kapital gehört , und daß an der Be -

lchchiung dieses Kapital ? die aesetzgebendcn Organe des
Reiches und des preußischen Staates den ausschlag¬
gebenden Anteil haben . Die Gemeinde Berlin ist kein
S t a d i - S t a a t wie die Gemeinde Wien mit eigener
Steuerfreiheit . Nachdem der „ unvolitische " Reichsfinanz -
min ' ster und späterer Reickzskanzlcr Dr . . Luther in Gemein -
sthaft mit dem deutfchnativnalen Reichsfinanzminiftcr
S ch l i e b e n die für den Wohnungsbau bestimmte Zweck -
steuer , nämlich die Hauszinssteuer , zur Hälfte für a l l g e -
meine Finanzzwecke bestimmt hatte , wurde
einem verstärkten Wohnungsbau das not -

wendige Kapital entzogen . H' nzu kam , daß der

preußische Staat unter Fübrung des M' nisters Hiristefer der
Stadt Berlin im Jahre 1923 von dem für den Wohnungsbau
bestimmten Aufkommen der Hanszinssteuer in Höhe von
115 Millionen Mark rund 50 Millionen Mark für „ Aus -

gleichszwecke " cinbehielt . Bon 230 Millionen Mark , die die

Mieterfchaft in Croß - Berlin an Hauszinsfteucrn aufbringt ,
find nur etwa 65 Millionen Mark dem Berliner Wohnung « -
hau zugeflossen . Inzwischen ist d ' e Hauszinssten�r im Jahre
jg26 auf rund 40 Proz . der Friedensmiete erhöht worden .
Mit dieser erhöhten Haus ' - nsstener ließen sich , sofern ihr
voller von der Berliner Mieterschaft aufqebrachrer Ertrag
für den Wohnungsbau verwandt werden würde , jähr -
lich gut 30 000 Wohnungen erbauen . Die Berliner Wobnungs -
not wäre auf Grund einer solchen Bautätigkeit in fünf bis

sechs Iahren behoben . Aber die Wohnnnqs - und Finanz -
Politik des Reiches und des preußischen Staates läßt solche
wirklich durchgreifenden Maßnahmen nicht zu .

Aber welche Aufgaben haben wir uns in Berlin zu
stellen ? Die dopvelte Abhängigkeit der Berliner Wohnungs -
Politik von der Politik im preußischen Staat und im Reich
kann uns nicht hindern , für eine Ordnung der Verhältnisse
auch im eigenen Haufe zu sorgen . Nach der Stabilisie -
rung unserer Währung haben unsere Berl ' ner Partei -
genossen am 23 . Oktober 1924 den bedeutsamen Beschluß
durchgesetzt , das aus der Hauszinssteuer fließende Baukapital
durch besondere zusätzliche Mittel zu ergänzen , um auf
Gnrnd dieser sogenannten „Zusatzhripotheken " Wohnungen
zu tragbaren Mieten auch für die minderbemittelten

Volksklassen zu errichten . Auch für Minderbemittelte ? Der
Leier muß nämlich wissen , daß die preußische Wohnungs -
Politik ganz darauf eingestellt war , nur den reichen Leuten

Wohnungen zu erbauen . Dadurch , daß der preußische Staat
der Stadt Berlin mit bindender Kraft vorschrieb , daß die

Hauszinssteuerhypotbek durchschnittlich nicht mehr als 6000 M.

betragen dürfe , wanderten die öffentlichen Mittel in den Bau

größerer Wohnungen , die nur von vermögenden Leutest

gekauft oder gemietet werden konnten . Diese Wohnungs -
Politik wurde durch den oben angeführten Beschluß der Stadt
Berlin durchbrochen Im " Rahmen der verfügbaren
Mittel wurden in den Iahren 1925 und 1926 die für den
Bau von Wohnungen für M- nderbemistelte bercitaestellten
Zusatzhypotbeken laufend von 15 auf 25 Millionen Mark ge -
steigert . Auf diesem Wege gelang es , bereits mehr als
10 000 Wohnungen für Minderbemittelte zu
erstellen . Da aber der größte Wohnungsbedarf fast aus -
schließlich in den Kreisen der Minderbemittelten liegt , werden
wir die eingeleitete Finanzpolitik nicht nur fortzusetzen , son -
dern noch zu verstärken haben , und dies um so mehr , als
die Erfahrungen der letzten Jahre ganz deutlich gezeigt haben ,
daß es zwecklos ist , öffentliche Mittel für teure und große
Wohnungen aufzuwenden , die keine Mieter und Käufer mehr
finden können . Entscheidend für die Lösung der Wohnungs -
frage ist . daß der Bedarf der minderbemittelten

Volksklassen gedeckt wird .

Ein zweites Problem ist die Frage : w o soll in Berlin

gebaut werden ? Die Beantwortung auch dieser Frage konnte
erst mit der Stärkung unseres Einflusses im Berliner Stadt¬

parlament aufgerollt werden . Unter dem Einfluß der
preußischen „ Grundsätze " wurden die von der Berliner
Mieterschaft aufgebrachten öffentlichen Mittel fast restlos
dorthin gegeben , wo das private Baugewerbe auf feine Kosten
zu kommen glaubte . Man wandte sich an die reicheren Volks -

schichten des Berliner Westens . In den westlichen Vor -
orten Eharlottenburg , Schöneberg . Wilmersdorf , Steglitz und

Zehlendorf zum Beispiel wurden im Jahre 1923 zweieinhalb -
mal soviel Wohnungen gebaut wie durchschnittlich in Berlin

überhaupt . Die Arbeiterwohnviertel wurden vernachlässigt .
Diese Politik ist heute in Berlin nicht mehr möglich . Ein Ar -

beiterwobnviertel wie die Bezirksgemeinde Neukölln zum
Beispiel steht in der Wohnungsfrage an erster Stelle . Mit

dieser Umkehr in der Wohnungsfürsorge zugunsten der

Minderbemittelten ist es aber noch nicht getan . Die Berliner

Wohnungspolitik wird in Zukunft den dringendsten örtlichen
Wohnungsbedarf ganz systematisch zu erfassen haben .
Es wäre verfehlt , wenn die Bautätigkeit sich lediglich d a -

nach richten würde , in welchen Bezirken die größte Zahl von

dringlich Wohnungslosen eingetragen ist . Weitaus dring -
sicher ist der Bau von Wohnungen in der nächsten
Nähe der Arbeitsstätten , damit die täglichen Be .

rufswege abgekürzt , die Verkehrsmittel entlastet und die Frei -
zeit des arbeitenden Volkes erhöht wird . . Grundsatz der zu -
künftigen Wohnungspolitik in Berlin muß die Wiederher -
stellung einer Freizügigkeit nach den jeweiligen
Stätten der Arbelt fein . Und dieses Problem harrt noch
seiner Lösung .

Das dritte Problem , das Berlin im Rahmen seiner

eigenen Kräfte lösen muß , ist die Frage , der Be rbi lli »

gung des Bauens durch eine weitsichtige Bodenpolitik ,
durch eine Bereiniachung des vielstustgen baulichen Berwal -

tungsapparates , durch « ine ökonomische Zusammenfassung
der Bauaufgaben auf rationell zu bewirtschaftenden Bau -

stellen , durch eigene Baustoffpolitik zur Korrektur der Bau -

stoffpreise , durch eine gleichmäßige Verteilung der Bauauf -
träge über das ganze Baujahr , und schließlich durch e. ine För -
derung aller technischen Neuerungen , die geeignet sind , den

Wohnungsbau zu verbilligen .
Das alles sind Aufgaben , die mit dem Endziel einer Be -

feitiaung der Wohnungsnot und einer auf lang « Sicht ein -

gestellten Wohnungskulturpolitik nur gelöst werden können ,
wenn sich das Volk selbst einmütig und in Massen hinter die -

senige Partei stellt , die dieses Ziel nickt erst feit gestern und

heute aufgestellt , sondern seit Jahrzehnten in ihren Pro -
arammen verfockten hat . Heute aber gilt es , nickt mehr
Papierarbeit zu leisten , heute gilt es . Taten zu
zeigen , Taten , die auf ein Jahrhundert hinaus Zeugnis ab -

zulegen haben von einem sozialen Wiederaufbau unserer
Wirtschaft , von einem sozialen Werk der Wiedergutmachung
dessen , was der Weltkrieg zerstört und was die vrivatwirt -
schaftlich eingestellten Kräfte vor und nach dem Krieae am
Bau unserer Städte und Heimstätten gesündigt haben .
. . Jedem Deutschen eine gesunde Wohnung , und allen deutschen
Familien , besonders den kinderreichen , « ine ibren Bedürf -

nlssen entsprechende Wohn - und Wirtschaftsheimstätte ! " Diese

Zusage der Reichsverfassung harrt noch ihrer Einlösung . Sie

wi r d eingelöst werden , wenn die Mehrheit nicht nur der
Berliner Bevölkerung , sondern auch die Mehrheit aller

deutschen Staatsbürger sich hinter d i e Parteien stellt , denen
die Reichsoerfassung nicht nur Lippenbekenntnis , sondern
auch Willens - und T a t bekenntnis ist .

das SchulgelS an höheren Scholen .
Sin Erfolg der SPD .

verschieden « Parteien des preußischen Landtags haben die Bor -

leHung eines Gesetzentwurfs über die nichtstaatlichen höheren Schule «
dringend gewünscht . Der Minister für Wissenschast , Kunst und Dolts -
bildung hat nun einen solchen Entwurf als unverbindliche Grund »
läge für weitere Verhandlungen veröfsentlicht ( Berlag der Weidmänn -
schen Buchhandlung , Berlin ) . In diesem Entwurf wird die bisher
nur durch eine Verordnung eingeführte StaffelungdesSchul -
gelbes nach der Zahl der Kinder gesetzllch festgelegt . Das
Schulgeld darf für ein zweites Kind des gleichen Erziehuttgsberech -
tigten drei Viertel , für ein drittes Kind die Hälfte des regelmäßigen
Schulgeldsatzes nicht übersteigen ; für das vierte und weitere
Kinder darf überhaupt kein Schulgeld erhoben werden .
Das ist insofern ein Erfolg der Sozialdemokratie , als auf ihren An -
trag im Juli 1922 in Berlin die Staffelung des Schulgeldes gegen
die Stimmen aller bürgerlichen Parteien zuerst ein -
geführt wurde . Leider wird in dem Gesetzentwurf bei der Staffelung
nicht das Einkommen der Eltern berücksichtigt . Ist
es nicht ungerecht , daß ein Millionär für sein drittes Kind nur die
Hälft « des Schulgeldes und für sein viertes Kind überhaupt nichts zu
zahlen braucht ? Ein Arbeiter oder ein Beamter der unteren Be -
soldungegruppen soll dagegen für sein erstes Kind das volle Schulgeld
zahlen , wenn er nicht auf besonderen Antrag ausnahmsweise davon
entbunden wird . Die Stadt Berlin hat daher , ebenfalls auf An -

trag der Sozialdemokratie , die Berücksichtigung des Einkommens bei
der Festsetzung des Schulgeldes eingeführt Die Eltern , deren Ein -
kommen geringer als 2666 M. im Jahre ist , zahlen für ihre Kinder
überhaupt kein Schuldgeld . Diese ebenfalls gegendieStimmen
aller Bürgerlichen vor 4 Jahren eingeführte Staffelung
wird dem Minister Becker von den Parteien der
Rechten jetzt als Muster hingestellt , so z. B. in einer
Kleinen Anfrage der Landtagsabgeordneten Gaudig , Dr . Weisemann
und Dr . Kaufmann von der Deutschnotionalen Dolkspartei . Erfreulich
ist an dem Gefetzentwurf auch die Bestimmung , daß bei Einführung
der Staffelung des Schulgelde « für Erziehungsberechtigte mit
einem besonders hoben Einkommen , aber natürlich nur
für diese , der staatliche Schulgeldsatz überschritten werden kann . Denn
wenn ein Vater , der 16 666 M. im Jahre verdient , für sein erstes Kind
266 M. Schulgeld im Jahre zahlt , so liegt kein Grund vor , von einem
Dater mit einem Einkommen von 56 666 M. 666 M. und von einem
mit einem Einkommen von 166 666 M. 1666 M. Schulgeld im Jahre
zu erhebe ». Dr . E r i ch W i t t e, .



Msfuhrübersthuß im September .
Steigerung der Fertigwarenausfuhr . — Rückgang des Getreideimports .

Der Monat September brachte für Deutschland wieder eine
oktioe Waren Handelsbilanz . Bei einer Wareneinfuhr von 823 und
einer Warenausfuhr von 836 Millionen blieb ein Ausfuhrüberschuß
für Waren von 13 Millionen Mark . Di « Gesamt Handelsbilanz
ist mit 336,4 Millionen Einfuhr und 833,3 Millionen Ausfuhr
zwar passiv . Diese Pastioität erklärt sich aber durch die um
33,3 auf 107,0 Millionen gesteigerte Gold - und Silbereinfuhr , die
für die Wirtschastsentwitflung nur von sekundärer Bedeutung ist .

Lebende Tiere . .
Lebensm . u . Getränke
Rohstoffe und halb -

fertige Waren .
Fertige Waren� .

Ernfubr Ausfuhr
Eept . Aug. Ian/Sept . Sept . Aug. Jan . , Sept .

IN Millionen Mari
14 . 4 12 . 1 80 . 3 0. 8 0. 3 7. 3

233,3 383,6 2337,8 28 . 3 26,3 820,8

438 . 8
114 . 3

420 . 6 3377 . 6 224,2 233,3 1680,0
103 . 3 884 . 8 382 . 4 371 . 8 3230 . 3

Rein - Warenverk� zus .
Gold und Silber

'
.

823 . 4 913,7 6300,8 836,4 838,3 7233 . 6
107 . 0 31 . « 803,2 3. 3 2. 3 23 . 7

Zusammen 930 . 4 371 . 3 7207,0 839,3 836,4 7283,2

Die rein « Woreneinfuhr im September weift gegenüber
dem Vormonat eine Abnahme um 36 Millionen Mari auf . Di «
Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken zeigt eine Abnahm « um
128 Millionen Mark , die Einfuhr an Rohstoffen und halbfertigen
Waren fft dagegen um 18 Millionen Mark , d « Einfuhr an Fertig -
waren um 11 Millionen Mark gestiegen . Di « Ausfuhr zeigt
gegenüber dem Bormonat «in « nur unwesentlich « Zunahme ( um
2 Millionen Mark ) . Gestiegen fft die Ausfuhr an Lebensmitteln
( um 3 Millionen Mark ) und Fertigwaren ( um 11 Millionen Mark ) .

Die Ausfuhr an Rohstoffen und halbfertigen
Waren zeigt «in « Abnahm « um 11,2 Millionen Mark . Zurück -

egangen ist die Ausfuhr an Steinkohlen ( um 10,4 Millionen Mark ) ,
felfaurem Ammoniak und Steinkohlenteer . Gestiegen dagegen
e Ausfuhr an Koks ( um 7,2 Millionen Mark ) und Preßkohlen .

Bei der Fertigwaren ausfuhr fft «in « Zunahme um 10,7
Millionen Mark festzustellen . Di « Ausfuhr an T « x t i l fertigwaren
fft um 6,2 Millionen Mark zurückgegangen : ebenso zeigt die Ausfuhr
an Walzwerkeczeugnissen und Eisenwaren einen leichten Rückgang
( um 3,3 Millionen Mark ) . Die Maschinenausfuhr zeigt da -

gegen ein « Zunahm « um 11,7 Millionen Mark .
Damit ist bis Warenhandelsbilanz feit Juni zum ersten -

mal wsteder aktiv . Niemand wird daraus zu weitgehende
Schlüffe ziehen wollen . Denn gerade in den schwersten Krisen -
monaten , Dezember 1925 bis März 1926 , hatte Deutschland die

stärksten Ausfuhrüberschüsse ( im März 1326 : 278 Millionen ! )
Der Septemberüberschuß im Warenexport hatte überdies dieselben
Gründe wie der von Dezember bi » März : den Rückgang der
Einfuhr . Gegenüber Juli 1326 ( Getreidevoreindeckung ) ging die

Lebensmitteleinfuhr um 162 Millionen zurück : gegenüber August
beträgt der Septemberrückgang immer noch 128 Millionen . Daß
die wirtschaftlich « Gesamtsituation in den letzten Monaten sich gegen -
über den Krisenmonaten der Jahreswende dennoch geändert hat ,
zeigen die Ziffern der Rohstoffversorgung . Oon Oktober 1925
bis Mal 1326 ging die Rohstoffeinfuhr um über 180 Millionen ,
von 507 auf 324 Millionen zurück . Seit Mai fft die Rohstoff -
«infuhr von 324 auf 438 Millionen ununterbrochen ge -
stiegen ! ' Auch das Außenhandelsvolumen , Warenein -
und - ausfuhr zusammen , zeigt spätestens feit Juni eine sichtbar «

Vergrößerung : es stieg von 1557 auf 1653 Millionen Mark ( Juli
und August wohfc - höher , aber wegen der Getreidevorkäufe nicht tuvr
Vergleich geeignet ) . Die innere Bedeutung dieser Steigerung z' rtgt
ein Vergleich mit den Monaten Juni und September des Vorjahres :

Juni ISA s - pt 1925 Juni 1026 Skpt . 1926
Wareneinkuhr ( in Mill . M. ) lOOi 1063 776 823
WarenauSsuhr , . , 687 778 761 836

* 1688 1880 1357 1659

Man steht , das Handelsvolumen fft immer noch kleiner als in
den beiden Monaten des Vorjahres . Das Verhältnis von Ein »

fuhr und Ausfuhr ist jedoch bedeutend günstiger geworden . Di «

Fertigwarenausfuhr zeigt dabei feit Mai eine Steigerung
( 34,4 Millionen ) , die etwas größer fft als die Steigerung der

Fertigwaren einfuhr ( 27,2 Millionen ) . Die Steigerung der

Textil - , Werkzeug , und sonstigen Maschinen ausfuhr , ebenso die -
jenige elektrotechnischer Erzeugnisse ist n' cht unbedeutend . Immer -
hin entfällt ein recht bedeutender Teil der Ausfuhrstetgerung feit
Mai auf die Ausfuhr von Rohstoffen . Dies « ging im

September zwar um 11,1 Millionen gegen August auf 224,2 Mil -
lionen zurück , nimmt aber von der seit Mai um 106 Millionen er -
höhten Gefamtausfuhr doch 69 Millionen in Anspruch . Da man
die Erhöhung der Rohstoffausfuhr im wesentlichen als den Anteil
Deuffchlands an der Englondkonfunktur betrachten darf ,
wird man die dauernde Verbesserung der Handelsbilanz nicht
unbeträchtlich niedriger ansetzen dürfen , als sie in den Außenhandels -
ziffern erscheint .

vas Neltkupferkartell kn Tätigkeit .
Trotz der Widerstände de » Londoner Metallhandel » und der

früheren Entwendungen amerikanischer Behörden ist da » inter -
nation ate Kupfertartell unter der Bezeichnung : Eopper
Exporters Incorporated ( Kupfer - Exporwereinigung ) am 11. Ottober

gegründet worden . Diese hat ihre Tätigkeit am 18. Ottober
offiziell aufgenommen . Der erste Vorsitzende dieser neuen Vereinigung
ist Mr . Kelley , der Präsident der �naconda - Kupfergesellschaft . Di «
Abänderung des Titels — vorher nannte sich das Syndikat Copper
Export Trading Co. ( Kupfer - Expo rt - Handelsgef «llfchaft ) fft auf den

ausdrücklichen Wunsch der Bundes - Hantelskommission in Washington
zurückzuführen , die . um der öffentlichen Meinung gerecht zu werden ,
verlangte , daß der Ausfuhrcharakter des Syndikots durch die

offizielle Bezeichnung stark zum Ausdruck gebracht wird . Aus der

Programmrede von Kelley bei der Eröffnung des Kartells sind
folgende Punkte für die Absichten der Vereinigung von Bedeutung .
Di « Kupfervereinigung will den Handel — sprich Spekulation — am
Weltmarkt ausschalten , um dann durch direkt « Verbindung mit
den Konsumenten auf einer erhöhten Preisbasts stabile Kupfer -
märkt « zu schaffen . Eine Herauffetzung des Preises , allerding » in

angemessenen Grenzen , ist schon deswegen zu erwarten , well Kupfer
dasjenige Metall ist , das von ollen anderen Metallen allein unter dem

Friedenspreis steht . Zum Beispiel lostet « Elektrolytkupfer im Jahr «
1313 In Amerika 15,25 Cents je amerikanisches Pfund mit etwa 453
Gramm und in Deuffchland laut Berliner Notiz 146,20 M. j « 100
Kilo . Am 18. Oktober dieses Jahres kostet « Elektrolyt in New Jork
14,25 Cents und in Berlin 134,75 M. Schon vor Monaten , als die
ersten Besprechungen zwischen den Kupfererzeugern stattfanden , wurde

darauf hingearbeitet , den Vorkriegspreis zu erreichen .
Dem Kartell gehören 92 P r o z. der gesamten Kupfer -

erzeugungderWeltan . Die Weltkupserproduktion belief sich
im vergangenen Jahr auf etwa 1 423 000 Meter - Tonnen ( mit je
1000 Kilo ) und der Weltkonsum auf eüva 1520 000 Meter - Tonnen .
Seit Anfang dieses Jahres trat bis ungefähr Juli «ine Verschlechterung
des Geschäfts «in , die hauptsächlich auf den Rückgang des d e u t f ch « n
Kupferimports zurückzuführen war . Deutschland steht be -

kanntlich an der Spitze der kupfereinführenden Länder . Es hat im
Jahre 1318 etwa 270 000 Meter - Tonnen Kupfer verbraucht , im Jahre
1324 171 900 und im Jahre 1925 nach Schätzungen etwa 290 000
Tonnen , während für dieses Jahr höchsten » 120 000 bis 130900
Tonnen in Frage kommen dürften . Auch Rußland und Frankreich
haben weniger eingeführt , so daß die Vermehrung der Kupfer -
prodlltkffon ' vörllbergehend in keinem Verhältnis zu dem Konsum stand .
Seit End « Juni d. I . nun haben sich die Verhältnisse Insofern ge -
ändert , als der an sich schon hohe Inlandsbedarf in den

Vereinigten Staaten «ine weiter « Vergrößerung infolge der

starken Beschäftigung der Elektro - , Kabel , und Automobilindustrie
aufzuweisen Hot. Der M e t a l l h a n d e l , der sich durch die Bildung
des Kartells in seiner Existenz bedroht steht , wehrt sich bereits feit
Monaten mit allen Mitteln und besonders von London aus hat man

oersucht , durch spekulativ « Maßnahmen das Zustandekommen des

Syndikat » zu oerhindern .
Die jetzt plötzlich erfolgte Gründung der Kupservereinigung Hai

überrascht , da man erwartete , daß die Bundrs - Handele -

kommifston auf Grund de » Shermon . Gesetzes ihr « Genehmigung zur
Bildung de » Kartell » verjagen würde . Man Hot schließlich die Kon -

zesflon ertellt , weil es sich der Bezeichnung nach um ein Ausfuhr -
kartell handelt , dessen Bildung nach dem Webb - Pommerene - Gesetz
erlaubt ist . Die deutsche verarbeitende Industrie , vor allem die
Kabel - und Elektroindustrie , steht der Kartellbildung
nicht unsympathisch gegenüber . Man ist der Ansicht , daß die Schaffung
stabiler Kupfermärkt « auch im Interesse der Industrie liegt , da durch
«in « solche Maßnahme eine völlige Unabhängigkeit vom Kupfermarkt
bei der Vornahme von Eindeckungen erreicht wird . Eine Drosselung
der Erzförderung und «ine weiter « Produktionseinschränkung , wie sie
die Mitglieder der Vereinigung im Anfang des Jahres projektierten ,
dürft « wohl zu Preisherauffetzungen führen , aber nicht zur Hebung
des Konsum » . Der Rückgang der deutschen Einfuhr bzw . die De -

schästigung der verarbeitenden Industrie muß für die Maßnahmen des

Cxportkartells von ausschlaggebender Bedeutung sein .

_
R. B.

Stark gestiegene weltkunstseiöenproöuktion .
Der unerhörte Ausstieg , den die Weltkunstseiden .

Industrie im letzten Jahrzehnt hinter sich hat , hat auch , laut
. Konfektionär " , zwischen 1325 und 1326 angehalten und zu neuer
erheblicher Erweiterung der Produktion geführt . Bon fachmännischer
amerikanischer Seit « wird die Weltkunsffeidenproduktion für 1326 auf
333 Millionen englische Gewichtspfund ( 1 Id _ 454 Gramm ) geschätzt ,
während für 1325 nur 133,5 Millionen Id angegeben wurden . Di «
Steigerung macht also fast 140 Millionen englisch «
Pfund aus . Die nachstehend « Tabelle zeigt die Verteilung dieser
Produktionszahlen auf die einzelnen Länder : es fft von größter Be -
deutung , daß Deutschland nunmehr an die zweite Stell « der

Welterzeugung mit einer Jahresleistung von 66 Millionen >d

gerückt fft .
1325 1326 mehr

Amerika . . . . . .80 000 80 000 80 000
Deutschland . . . . . 26 000 66 000 40 000
England . . . . . .28 000 45 000 17 000

Italien . . . . . .24 000 44 000 30 000

Frankreich . , . . 14 500 90 000 3 500

Holland . . . . . .10 000 14000 4 000

Belgien . . . . . . 10 000 14000 4 000

Japan . . . . . .6 000 12 000 8000

Schweiz . . . . . .6000 8 000 2 000
Tschechoslowakei . . . 6 000 8 000 2 000

Australien . . . . .— 2 000 2 000

Uebrige Länder . . . 10 000 20 000 10 000

Insgesamt 133 300 883 000 139 500

Di « Kunstseide rückt demnach immer mehr zu einem der wich -
tigsten Textllrohstoffe auf . _

Ei » Sl . - G. » Vorstand als Preffezeusor .
Als unser Generalversommlungsberichterstatter gestern zur

Generalversammlung der F. G. D i t t m a n n A. - G. kam , wurde

ihm im Borzimmer ein Brief folgenden Wortlauts überreicht :

An die Geschäftsstelle des „ Vorwärts " ,
Berlin SW68 . Lindenstr . 3.

Nach der tendenziösen , nicht der Wahrheit entsprechenden Be -
riditerstattung , welche der „ Vorwärts " über unsere leiste General -

Versammlung am Montag , den 28. Juni 1326 , veröffentlicht Hot ,
sehen wir uns leider außerstand «, Ihrem Vertreter den Zutritt zu
unserer heutigen Generalversammlung zu gestatten .

gez . F. G. Dittmann A. - G.
( Nnterschristen . )

Als die Geneialversammlung begann , erhob sich der Vorsitzende
des Betriebsrats und protessierte im Namen der Belegsd ) asi
auss schärfste dagegen , daß der Vertreter der Arbelterpresse von der
Berichlerstattuna über die Generalversammlung ausgeschlossen wurde .
Nachdem auch Aktionäre die Zulassung gefordert hatten , würde dir

Verwaltung gezwungen , unseren Berichterstatter zur General -
Versammlung zuzulassen .

Aue dein Bersammlungeverlauf , der teilweise sehr stürmisch
war , fft hervorzuheben , daß die Opposition die Bilanz als zu un -
günstig bemängelte . Sie schl ' cßt mit einem Verlust von 20117 M.
bei einem Aluenkapttal von 625 000 M. Di « Opposition verlangte
die Verteilung einer fünfprozentigen Dividende . Die Hohe der
Unkosten wurde sehr scharf tritisicrt unter dem Gesichtspunkt ,
daß die Betriebsleitung zu umfangreich wäre . Von der

Opposition wurde auch die von der Verwaltung beantragte Zuwahl
von Aussichtsratsmitgliedern , allerdings ohne Erfolg , beanstandet , da
sie nur 40 Proz . de » Aktienkapitals vertrat .

_ _ _ _ _ _ _ _ _
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Es charakterisiert die Verwaltung der Dittmann daß sie
einen Teil der Presse auszuschließen versuchte , weil ihr ihre Richtung
und ihre Berichterstattung nicht paßt . Wäre unsere Bericht -
erstattung falsch gewesen , so hätte die Verwaltung in den fast vier
Monaten seit der Veröffentlichung wcchrlich Zeit genug zu
einer Berichtigung gehabt . Diese ist nie erfolgt . Zm
übrigen ist es sehr zu begrüßen , daß auf den Protest des Be -
triebsrats hin aus der Generalversammlung selbst ' der Versuch der
Verwaltung , sich als Zensor der Presse auszuspielen , mit Erfolg
zurückgewiesen wurde .

_

Rombach zwei Drittel des Kapitals verloren .

Dem Aufsichtsrat der Rombacher Hüttenwerke A. - G. , Hannover ,
lag jetzt die Sanierungsbilanz des durch den Verkauf der Eisen -
werke zu einer reinen Kohlengesellschast gewordenen Konzerns vor .
Darin ergibt sich der enorme Verlust von etwa 38 Millionen aus
das Aktienkapital von 51,8 Millionen . Der Verlust setzt sich aus
Betriebs , und Bilanzverlusten zusammen : Für 1925/26
ergibt sich ein Betriebsverlust von 6,43 Millionen . Dazu
kommt der Vorjahrsverlust von 1924/25 mit 14,16 Millio -
n e n. Außerdem wurden bei den Werksverköufen an den Stahltrust
und Konsorten die Bilanzwert « bei weitem nicht erreicht , so daß
ein weiterer Buchverlust von etwa 18 Millionen entstand .
Das Kapital soll , wie schon früher gemeldet , 19 : 1 auf 5 , 1 8 Mit -
lionen zusammengelegt werden .

22 ' / , Millionen Mark MonatSumsatz der GEG .

Der Gesamtumsatz der GroßeinkaufS - Gesell -
sch a ft Deutscher Konsumvereine m. b. H. , Hamburg ,
beziffert sich
vom Januar biS September 1928 auf 302 197 809,91 Mk.

1926 . 168 287 616,06 .
1926 wurden mehr umgesetzt . . . 48910294,86 Mk . - ° 27,740/ ,

Der Umsatz au Erzeugnissen der eigenen 8e «
triebe stellte sich
vom Januar bis September 1926 auf 82 647 720,08 Mk.

1926 . 26 094 014,78 .
Der Mehrumsatz 1926 beträgt also 7 463 706,26 Mk. - - 29,70 "/ ,

Mit dem UmsatzergebniS von rund 22' / , Millionen Mark
monatlich nähert sich die GSG einem durchschnittlichen Umsatz von
einer Million Mark je Arbeitstag .

' Die Erdölgewinnung ans Kohle .

Daß die Kohleverwertungsinteresse » de » Kohlen -
fyndikats sich kaum direkt gegen den Chemietrust wenden werden ,
wird durch folgende Nachricht beleuchtet . Danach haben der am
Kohlensyndikat stark beteiligte Stohltrust ( über Thyssen , Deutsch -
Luxemburg , Gelfenkirchen und Phönix ) und der Chemietrust ge¬
meinsam die Anteile der <3. m. b. H. für Teerverwertung
Duisburg - Meiderich in Besitz . Di « G. m. b. H. für Teer -

Verwertung soll ihr Majoritätsintereffe an der Steinkohlen - Bergin
A. - G. Berlin an die Evog ( Erdöl , und Kohl « v « rwertungs - A. - G. )
bzw . an den Chemietrust abgeben , und zwar gegen SondervorteUe für
alle von der Duisburger <8. m. b. H. zu errichtenden Bergtn -
anlagen . Die im Besitz der Thyssen , Deutsch - Luxemburg , Gelsen¬
kirchen und Phönix befindlichen Anteile gehen gleichzeitig auf den

Stahltrust über , während die Gesellschaft für Teerverwertung Dui » -

bürg ihrerseits den Bau einerneuen Berginonlag « plant ,
der die Borteile der Vereinbarungen mit dem Chemietrust bereit »

zugute komme » werden .
_

Der Großhandelsindex stelat weiter . Die auf den Stichtag
des 20. Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des Statistischen
Reichsamts ist gegenüber dem 13. Oktober um 1,8 Prozent auf
130,9 gestiegen . Von de » Hauptgruppen haben die A g r a r -

erzeugnisfe infolge der gestiegenen Getreide - und Kartoffel -
preise auf 135 angezogen , während die Industrieftoffe mit
123,2 unverändert blieben .

Unter der Konkurren ; de » Chemietrustes . Dt « mittlere « Chemio -
betriebe , besonders die Salze uns Säuren erzeugenden , leiden unter
der Konkurrenz de ? I . G. Farbenindustrie ganz besonders schwer .
Der Berein chemischer Fabriken A. - G. Zeitz ist bekanntlich darunter
zusammengebrochen . Aber auch die alt « Hartorts che Berg -
werke und chemische Fabriten A. - G. Gotha ( letzt
Haspe ) klagt sehr darüber , obwohl sie auf eigenen Nohswsfen sttzt ,
ohne allerdings den Chemietrust zu nennen . Besonders ging die
Belieferung der Kunstfeidenindustri « Mit Chemie -
» rodukten stark zurück . Unter diesen Umständen scheint die kost -
spielt g « Erwerbung der Ehemischen Fabrik Heinrichshall in
Pohlitz Anfang 1925 , die vier Monate still liegen mußte und das

wertvollste Besitzstück ist , eine erhebliche Belastung . Die Isländisch «
Goldminenbeteiligung mit dem Nordischen Bergwerks -
kontor in Hamburg , die an Stelle der nach dem Krieg an Rumänien
übergegangenen Siebenbürger Goldbergwerke im Mai dieses
Jahres erworben wurde , ist dafür kein Ersatz . Einige Grundstücke
wurden zur Zusammenfassung der Betriebe verkauft . Die Ge -
sellschaft , die vor dem Krieg sehr wechselnde Dividenden erwirtschaftete
und auch im vorigen Jahre noch 5 Proz . Dividende verteilte , schließt
am 30. Juni 1926 mit einem gegen das Vorjahr um rund 200 öOä M.
verminderten Rohertrag . Obwohl das Geschäft sichtbar
kleiner geworden ist ( die B i l a n z s u m m e ging von 6,54 auf
6,26 Millionen zurück ! ) , sind die Generalkosten mit 178 000 M.
gleich hoch geblieben , so daß bei den gleich gebliebenen Abschreibungen
( 170 000 M. ) nur der große Rückgang der Steuern um
volle 30 Proz . auf 151 000 M. am Verlust vorbeiführte . Zinsen
sind 14 600 M. neu ; die Kosten sind also in Wirklichkeit noch höher
als im Borjahr . Vernünftige Vorstellungen von der Betriebsratio -
nalificrung scheinen die Verwaltung allerdings nicht zu belasten , so
daß die Gewinnausfälle wohl auch auf das Versagen derVer -
w a l t u n g zurückzuführen sind . Wenigstens glaubt « sie, obwohl
ihr Absatz ohnehin litt , mit der berüchtigten Eselsbrücke des Zehn .
stundentogs , den die Belegschaft ablehnte , ihre Hein -
richshaller Fabrik rentabler machen zu können . Der kleine Gewinn
von 5000 M. wurde vorgetragen , so daß die Gesellschaft ohne Di -
v i d e n d e bleibt .

Einführung de » Aerngiroverkehr » für Effekten . In den ein -
zelnen Börsenstädten rechnen die Banken ihre gegenseitigen Zahlun -
gen , Wechsel - und Wertpapierübertragungen bekannllnh in einem
Abrechnungsverfahren gegeneinander au f , um Zahiungs - und Ber -
landkosten zu ersparen und die sonst zum d i r e kt e n Ausgleich ersor -
derlichen Bestände an Zahlungsmitteln , Wechseln und Effekten
herabzudrücken . Dieses Verfahren war wenigstens für Effekten
bisher auf die einzelnen Börsenplätze beschränkt oder mir durch
gegenseitigen Abrechnungsverkehr der einzelnen Banken mög -
lich . Run soll es auch zwischen den Börsenplätzen , also interlokal ,
möglich gemacht werden , was besonders für die an verschiede -
n e n Börsen gehandelten Wertpapiere wichtig ist . Zu diesem Zweck
haben sich Mitte Oktober die 6 Effektengirobanken zu einer „ Ar -
beitsgemeinschaft deutscher Effektengirobanken *
zusammengeschlossen , und zwar Berliner Kassenverein , Dresdener
Kassenoerein , Frankfurter Bank , Kölner Kassenverein , Liquidations -
koste Hamburg , Effektengiroabtellunq Hamburg und Rheinisch - West -
iälischer Kassenairoverein in Essen . 2) er Zeitpunkt der Aufnahme
de » . Effekten - Ferngiroverkehrs * zwischen den Banken bzw . chren
Mitgliedern , sowie die für den Fernairo in Frage kommenden W er t -
va pierarten sind noch festzulegen und werden durch Rund -
schreiben bekanntgegeben . Der sogenannte stückelose Effekten -
verkehr wird dadurch ein « bedeutend « Stärkung erfahren .

Gemeinschaft Deutscher Aulomobilsabriken ( GVA. ) verlängert .
Bor kurzer Zeit wurde der Deutsche Automobil - Konzern ( DAK. ) ,
der eine Verkaufsgemeinschost für di « Dux - , Presto - , Magirus - und

Vomag - Automobile war , bekanntlich aufgelöst , weil di « Gemein -
fchaft nicht die gemeinsam erhofften Dorteile brachte . Jetzt wird
von der GDA . gemeldet , der di « Nationale Automobil - A. - G. , die
Brennaborwerk « und Hanfa - Lloyd angehören , daß ihr Gesellschafts -
vertrag auf mehrere Jahre verlängert und eine weitere V « r »

tiefung der bisherigen Gemeinschaftsarbeit beschlosten wurde , weil

sich die Gemeinschaft sowohl für Konstruktion und Preise , als auch
für Typenbeschränkung und Absatz sehr bewährt Hab «. Man

sieht , di « Berhältniste liegen in der Automobilindustrie keineswegs
gleich . Zu beachten ist übrigens , daß die Hansa - Lloyd -
werke wieder voll als Mitglied genannt werden . Bor Mo -

natsfrist wurde mitgeteilt , daß Honsa - Lloyd weitgehend au » der
GDA . ausgeschieden sei .

Eine schweigsame liefbausirma . Das Berliner Hoch - und Tief -
bauunternehmen Lerche u. Rippert A. - G. schließt da » Geschäfts -
jähr 1925 bei einem Aktienkapital von 1 250 000 M. mit einem
B e r l u st von 612 500 M. , also fast der Hälfte des Aktienkapitals .
1924 hatte diese Gesellschaft noch eine Dividende von 6 Proz . zur Der -
teilung gebracht . Außerdem machte die Bilanz von 1924 insofern
einen günstigen Eindruck , als auf der Aktivseite ein erhebliches
Bankguthaben zu finden war . Dieses Bankauthaben ist in der

Bilanz 1925 nicht bloß vollständig verschwunden , sondern es er -
scheinen noch Kreditoren ans der Passtosette mit 324 303 M. , worin ,
wie die Verwaltung in der Generaloersammlung erklärte , eine er -
hebliche Bankschuld enthalten fft . Bei der Verlustbeurteilung ist zu
berücksichtigen , daß darin 259 023 M. Abschreibungen enthalten sind .
Und gerade diese Abschreibungen veranlaßten eine in der General -
Versammlung sehr heftig austretende Opposition , die Auffastung zu
vertreten , daß die Bilanz ungünstig frisiert sei . Zu dieser
Auffastung glaubten stch die opponierenden Aktionär « um so mehr
berechtigt , als noch vor einigen Monaten in der Presse sehr günstig «
Auslassungen üb « r da » Unternehmen erschienen , denen von der Per -
waltung nicht widersprochen wurde . Die Auskünfte , di « di « Oppo -

fition
erhiell , beschränkten sich darauf , daß die Verwaltung erklärte ,

ie habe nochmals eine Prüfung der Werte der Coldbilanz vor -

genommen , st « fei zu der Anficht gelangt , daß dies « zu hoch ein -

gesetzt seien , und das habe sie zu den erwähnten erheblichen Ab -

Ichreibungen veranlaßt . Ebenso inhaltlos ist der Eeschäftsbeiicht .
Merkwürdig ist es , daß eine Gesellschaft , die in der Hauptsach - aus

Bauaufträgen vom Staat und von den Kommunen
alimentiert wird , wie sie selbst in der Generalversammlung
ausführte , weder über die Höhe der Aufträge Auskunft gab , »och
sonst irgendwelche Details hierüber zur Kennmis der Oeffentlichkeit
brachte . Hier wäre eine größere Offenleguno der Verhältniste der

Gesellschaft sehr wohl am Platze gewesen . Die Sanierung erfolgt
in der Weise , daß das St a m m k a p i t a l im Verhältnis von 2 : 1

zusammengelegt wird und daß dann eine Erhöhung um
387 500 M. auf 1 Million Mark vorgenommen wird . Dadurch stießt
dem Unternehmen neues Betriebskapital zu , und es ist in der Lage ,
seine Schulden abzutragen . Die Aussichten werden nach den Mit -

teilungen , die die Verwaltung in der Generaloersammlung machte ,
als günstig betrachtet , da sie reichliche Bauaufträge hat und in aus -

sichtsreichen Verhandlungen wegen Neuabschlüsse steht .

vom Terralngeschäfl . Die Konsolidierung auf dem Kapital -
markt und die Durchführung des Bauprogramms gibt allmählich auch
dem G r u n dstü ck s h o n d e l neue Nahrung . Diese günstigere
Tendenz kommt zwar in dem Geschäftsbericht der neuen Boden -

aktiengesellschast noch nicht zum Ausdruck . Größere Ver -

kaufsmöglichkeiten boten sich, wie in dem Geschäftsbericht sestgestellt
wird , im verflossenen Geschäftsjahre nicht , außerdem ist die Höhe der
Auswertungsbeträge noch ungewiß . Aber die Gesellschaft konnte
den Verlust um 7000 M. auf 5030,54 M. herabdrücken . Die Börse
bewertet die Geschäftslage noch günstiger : ist doch der Kreis dieses
amtlich nicht notierten Papiers in den letzten Monaten von acht
auf 35 Proz . gestiegen . Auf der Generalversammlung gab die
Verwaltung für die auffallende Kurserhöhung keine Gründe an .

La & dich auf nichts anderes ein ,
Da & der Waschtag voll gelinge ,
Mu6 Pcrflor verwendet scinl

So mild und schonend wie reinste Selfenflodcea ,
im Gegensatz zu diesen aber vollkommen

selbsttätig und schneeweiß .

So bequem und fleckenlos wie selbsttätige
pulvrige Waschmittet , im Gegensatz zu diesen

aber ohne Schärfe für Wäsche und Hände .

So wäscht nur

Perflor , die einzige

selbsttätige Seifcnfiodtc

und das einzige milde

selbsttätige Waschmittel

Perflor kalt oder handwarm ,

niemals heiß auflösen .
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öes vorwärts

Agitation auf öem Lande .
Von Max Dortu .

Ich gehe hinaus aufs Land . Der Eturm pfeift mir um die

langen Ohren . Die Wälder schütteln ihr bunte - Herbstgold r - on den

Acsten . Der Himmel ist überritten von willken grauen Reitern . Der

Habicht schreit , zirkelnd mit Sturmesschwinge . Die Däche fingen
revolutionäre Lieder . Der Bauer pflügt seinen braunen , sattduften -
den Acker . Die Berge drücken Schulter gegen Schulter : vereint der
bald kommenden Winterkälte zu widerstehen . Und der Hase schaut
ängstlich nach der Büchse des Jägers aus . Aber der Fuchs ist vnbe -
kümmert : vertrauend feiner Klugheit !

Ich gehe aufs Land . Werbend für Partei und Presie . Dem

Sozialismus neue Wege zu ebnen , dch der rot « Fortschritiswagcn
stcher hinemkutschiere ins Land der Zukunft . Borwärtsl Friede !
Freude !

•

Das Bauerndorf , ' ne dicke Kirch «. Und ' ne kleine Schule .
Fett « Ochsen und noch fettere Bauern . Aber auch Tagelöhner , ver .

grämt , wohnend an der Peripherie des fetten Dorfes , in kleinen

schiefen Häuschen . Die Bauerngehöfte aber sind wie kleine Guts -

Höfe , dreißig Kühe im Stall , fünf Pferde , einhundertundachtzig Gänse .
Dreizehn Gockelhähne mit dreihundert gefiederten Damen : Kiteriki !
Und Ga — ga — gaak !

Die Dorfgänse schnattern mich an , drei Hunde umbellen mich ,
hinter der Gardine heraus schaut der Gendarm Und ' n Rudel
Kinder mit roten Wangen und lustigen blanken Augen schreit mir

nach : Ei du Dunnerkeil , das da is er . der Rote , der Redner , der
mit der Brille , der mit dem Zickenbart , der mit dem einen Bvcksfuß ,
der mit der schwarzen Mappe unterm Arm — er kommt , zu hetzen .
er kommt , das Dorf verrückt zu machen — der Herr Bürgermeister
selber hät ' s gesnt ! Mäh ! Mäh ! Mäh !

Die Versammlung . Im dumpfen Wirtszlmmer . Fast nur
Bauern sind da . Vielleicht ein halbes Dutzend Tagelöhner , mit sehr
schüchternen Augen . Dein « Sprache , o Redner , klingt wenig über .

zeugt , die innere Feindschaft der Hörenden schwächt deine Ueber -

zeugung , es ist doch immer so auf jeder Versammlung - der Redner
wird getragen , begeistert , beseelt oder herabgerissen von seinen
Hörern .

Die Red « ist um . Die Bauern spucken aus . Und aus dem

Hinterzimmer kommt heraus Seine Hochehrwürdigste Erhabenheit :
der Herr Pastor ! Im Honoratiorenzimwerchen hatte er gehorcht , nun
konimt er , mein « sozialistische Bouillon zu vergiften .

Was ist da noch viel zu sagen . Ich redet « — die Bauern

spuckten aus . Hochwürden redet von Boterland , Fürstentreu « und
roter Landenteignung — die Bauern rufen hurra ! Der Pastor ver >

schwindet wieder , und ich habe das Schlußwort , die Bauern schweigen ,
aber ihre Augen blitzen Feindschaft . — Schluß Die Versammlung
ist au » Die Bauern gehen zu ihren Ställen , alle sind fort , nur vier

Tagelöhner , Gutsarbeiter , blieben ! Sie rücken zu mir heran , sie

sagen : Und doch gehen wir in die Partei ! Den Bauern und dem

Gutsherrn zum Trotze ! Wir drücken uns die Hände , es wird auch
«ine rote Zeitung abonniert , dann trinken w» r alle viere aus einem

großen Schnapsglas « , und dann sagt der Wirt : Feierabend ! Gute

Nacht .

- - -

*

Im Arbeiterdorf . Hier « ahnen Bauarbeiter , die morgens ftflstz
um Uhre fünf « in die nah « Großstadt fahren : Maurer , Zimmerleute ,

Tüncher und Ofensetzer . Die Versammlung findet im Tanzsaal statt .
Dreihundert Hörer , viele Frauen und Mädchen dabei , selbst an die

zwanzig Kinder . Zunächst «in Freiheitsgcsang , von Freund U: h.
mann . Dann lege ich los . Ha , hier spricht dein Herz , gleich ist die

Bindung da : wir verstehen uns all «, wir sind eine große Familie ,
sozialistische Menschen . Schluß . Frei Heil ! Und dreißig neue Auf -

nahmen für die Partei . Und vierzig rote Zeitungsabonnements .
Um Mitternacht fingen die jungen Burschen mit den Mädeln an zu
tanzen . Wir Alten saßen hinterm Lierglas . Und draußen heult der

Herbststurm , laß ihn heulen : morgen ist Sonntag , morgen ist der

Bauarbeiter frei . Die Woche hin ist der Bauarbeiter ein Sklave ,

früh um viere steht er auf . abend » um achte kommt er heim , die

Großstadt frißt den Bauorbeiter langsam auf . er aber baut der

Großstadt die Häuser . Ho , wie der Sturm rast ! — —

«

gm Dorfe der Hochöfen . Hoch droben im Gebirge . Wo der

rot « und der braune Eisenstein in den Waldbergen ädert und ädert .

Die Hochöfen stammen getbgrünblau durch die stürmische Regen -
nacht , durch den Regenabend . Bergleute und Hochofenwerkcr auf
deiner Versammlung . Aber ein schwieriges Terrain , hier hat sich
der Jungdo «ingenistet , der hat die Arbeiterhirne besoffen gemacht .
Während der jahrelangen Stillegung der Gruben haben die Berg -
leute den roten Verband verlassen , sie sind nun gar nichts , ungläubig ,

zweifelnd , ohne jegliche eigen « Kraft . Du hast geredet . Külte steht
rm Saale . Di « Herzen wurden nicht warm . Ein »nationaler "

Ingenieur von den Hochöfen redet für die . echte " Volksgemeinschaft :

» Jungdo und Liebergott , und dann die edle Exzellenz von Salz -

stengel . " Punktum . Ab . Resultat : Elf Aufnahmen , acht Zer -

tungen . Weiterl — —
•

Da » Basaltdorf . Da « Steindorf . Erloschene Vulkane , Lava floß
breit ringshin ab . Und diese einst glühende Lava ist nun Bajall .

Tagsüber knallt Dynamit . Seilbahnen verfahren die schönen blauen

Bruchsteine , Pflastersteine , Hafenquader . Kleinschlag und Splitt .
In diesem Dorf « bist du daheim . In diesem Dorfe stimmten

bei dem Fürstenentscheid SS Proz . aller Wahlberechiigten inst : Ja !

Enteignet die Fürsten ! Alles ist hier im roten Verband , und die

Partei ist sehr stark . Jede » Hau » liest die Arbeiterzeitung .
Du bist bei dem Parteivorfltzenden zu Gaste , als Neber Gast bist

du hier wie zu Hause . Die Kinder reiten auf deinen Knien . Muster

macht dir Eier in Speck . Vater host aus ' m Keller ' ne Buddel

Aeppelwoin herauf , und Großmutter erzählt dir alte Volksmärchen .

Prost ! Es lebe die Freiheit
Von der Versammlung ist nur diefes zu berichten . Nicht ein

einziges Zettungsabonnement , wcst , wie schon gesagt , jede « Hau »

die Arbeiterzeitung bereits Nest . Aber die vielen Aufnahmen für
d,e Partei ! Wie viel « waren es ? Nebensache . Hauptsache : In

diesem Dorf « ist setzt alle « in der Partei drin . Diese » Dorf ist da »

Dorf des roten Schützenkönigs .
«

Das große Tabaksdorf . Alles arme Kleinbauern . Der Boden ist

steinig und bergig , die Armut geht im A- rielkleid « durch » graue

Torf . Diese Armut nützte der Tabok » h « rr . hierher baute er ' ne Fabrik ,

hier ist die Arbeitskraft billig , Frauen und Mädchen schaffe » um »in

Butterbrot .

Die Versammlung . Fast lauter Frauen und Mädchen . Alle

tabaksgeib und oerarbeitet . Wenige frische Gestchter . Du fühlst dich
wie in einem kranken Harem . Pardon . Verzeihung ! ' s war nicht
bös gemeint .

In diesem Tabaksdorfe konnte der rote Verband nie recht Fuß
fassen , und dieses weißt du als Wanderredner längst : wo der rote
Verband nicht vorarbeitet , da hat auch die rote Partei wenig zu
sagen .

Also gut . du redest . Du schilderst den Frauen und Mädchen
eine neuere , schönere Zeit , du malst mit bunter Zunge Bild um
Bild . Grüne Palmen der Friedlichkeit . Fruchtende goldene Sonnen -
blumen . Rote Geranienbeete als Liebe : von Mensch zu Mensch !
Schöne neue Dörfer mit Menschen , die nicht mehr in Unterernährung
leiden . Keine Kriege mehr . Die �Frauen keine Brutmaschinen
mehr . Vernunft ist König ! m Lande . Und Kön gm ist das rote
Mädchen Freiheit , die schwing , ihre goldene brennende Fackel .

Schluß Du schweigst . »Ich habe gesprochen ! " Was sagen die
Frauen und Mädchen ? Sie stngen dir ein Lied . »Ich weiß nicht ,

? Zusfuhrungsgesek zu Artikel 48

Vit Geheimräte : D e Republik ichläft . ) eht können
wir ihr . ohne daß sie ' » melkt , die neuen Slusführungsbc -
stimmungen anpassen .

was soll es bedeuten — ". Aber in die Partei trat nicht eine «in —

. denn man kann nie wissen — und der Herr Parrer häi geseit - - *.

Aber du machtest sieben Abonnenten für die rote Presse . Ein Anfang ,

wenig . Wir haben hundertmal begonnen , alles zerbrach wieder .
wird das 101 . Mol halten ?

Freund , das waren so einige Erlebnisse aus meiner Agitations -

zeit . Warum ich die erzählte ? Darum : um allen Wanderrednern

au » den Städten Mut zu machen . Dieser Tage fahren wir als Werber

für Partei und Presse aufs Land , um zu gewinnen — oder um ent¬

täuscht zu werden . Unser Lohn ? Den finden wir im eigenen
Herzen . Und : wandernde Kollegen , vergeht dieses Wort Bebels nicht :
» Die Versammlung findet statt , auch wenn nur fünf Mann da sind "
Der Redner sei immer der sechste , er macht das halbe Dutzend voll .

Hier ward gesiegt — und yivat stqutas !

Ms dem Tagebuch eines Gefangenen .
( Abgeschrieben von Remones Zit . )

Zeltmaße .

Unfer Direktor trifft einen Gefangenen bei der Arbeit auf dem

Hof «. Freundlich spricht er ihn an : „ Nun . mein Freund , wie leben
Ei « sich denn bei un » ein ? " „ O, danke , gut , Herr Direktor ! " „ Wie

lang « sind Sie denn nun schon hier ? " „ Drei Wochen und sechs

lag « . Herr Direktor ! " „ Ra . sehen Sie , wie die Zeit hingeht ? Wie

lange haben Sie denn noch nach ? " - - - „ Lebenslänglich ! "

Die Petroleumlampe .
Am Ende unseres Flures hängt eine Perioleumlarnpe . TLgfich

werden die Messingteile geputzt , wöchentlich einmal der Zylinder .
Der letztere wurde öfter ersetzt . Mehr wie «in armer Hausarbeiier
mußt « Uebereil « bereuen und von seinen kärglichen Pfennigen «inen

zerbrochenen Lampenzylinder bezahlen . Am Ende jedes Jahre »
wurde die » empe von der alten Inventurtafel auf die neue über -

tragen . Wir hatten im ganzen Haufe elektrisches Licht . Lange

zerbrach ich mir den Kopf , warum die von der Zeit vergellene Samp «
wohl nicht oerschwindet . . .

Wie gesagt , Jahre hing dl « Lampe dort . Täglich . . . Neinl

Ostern — der Direktor geht in den Abteilungen herum und verteilt

zwei Zigaretten für jeden Gefangenen . Da kam dt « Lampe zu

Ehren , st « wurde , ja staunt nur , st « wurde — angezündet ! Jeder

Gefangen « trat heran und entzündet « mit glücklichem Lächeln sein «

Zigarette und ging dann hinaus in die Freistund « und fühlte sich wie
ein König . In geschlcssener Reihe zogen all « vorbei . Di « Lampe
hotte ihre Pflicht getan . Jetzt hängt sie schon wieder «in halbes Jahr
au ' dem Flur , wird täglich geputzt , das Glos jeden Sonnabend . Hin
und wieder muß ein armer Hausarbeiter . . . aber das erzählt « ich ja
schon . Di « Lampe wartet geduldig auf neues , glückliches Lächeln .

? ? ?
„ Ich habe hier heute morgen zwei Prim - Zigoretten ( aus -

gekauter , im Strumpf getrockneter , klein geschnittener in Toilette -

papier gedrehter Prim ! ) versteckt , wo mögen die geblieben sein ?"
Der Platznachbar im Arbeitssaal : „ Ich Hab sie nicht gehabt ! "
. Finders , hat irgend jemand sie gesehen ? " — Stimm « aus dem

Hintergrund : „ Ra . hier wird doch kein Dieb fein ? " — Hier ein
Dieb . . ? Ausgeschlossen !

M oral .
' Ein neu eingelieferter Zellengenosse klagt « sich an , ein schlechter

Mensch zu sein Um den Verzweifelnden zu trösten , erklärt « ich ihm,
daß wie hier drinnen anderer Meinung seien , die schlechten Menschen
sind die Staatsanwälte und Richter . Daraus « zähste er mir von
seiner Gerichtsverhandlung :

„ Sie sind «in vorbestrafter Mensch ! Run haben sie schon wieder

gestohlen . Warum taten Sie das ? " „ Herr Staatsanwalt — ich,
mein « Frau , mein « Kinder , sie schrien — wir hatten Hunger ! "
„ Merkwürdig, " meint der Staatsanwalt , „ich habe oft Hunger , pfleg «
aber nie zu stehlen ! "

Ich glaube jetzt doch an die Moral der Staatsanwälte und
Richter .

Glücksklee .

Zweimal im Jahre , Im Frühling und im Herbst , kommt buntes
Leben aus das staubig « Karre « unseres Gefängnishofes . Dann werden
Decken und Matratzen aller Gefangenen ( neuerdings Zögling « ) hin -
ausgefchleppt und geklopft . Mächtige Rohrstöck «, die vielleicht früher
von bärenstarken Wärtern über hilflosen an den Prügelblock ge -
schnallten Opfern geschwungen wurden , beginnen «in « muntere Musik .
Di « Gefangenen , die diese Arbeit oerrichten dürfen , müssen sich lang «
Zeit gut geführt haben ; stets werden sie beneidet um ihren Morgen
in frischer Lust , von der Masse der anderen . Im Frühjahr diefts
Jahres entdeckte einer an solchem Morgen «in « Graskant « , in deren
Kleebüschen er «in « Reihe von Vierern fand . Er barg den Schatz in
seinem Brustbeutel , zeigte ihn hier und zeigt « ihn dort und begann
«in schwunghaftes Geschäft damit . Die ersten gingen für ein « Ziga -
rette weg , die nächsten nur für Markscheine des Anstaltsgeldes , für
das vorletzt «, das letzi « ihm verkäuslich «, erhielt er von einem , dem
ein schwerer Terwm bevorstand , gar ein öO - Grammpöckchen gold¬
gelben Scheggs , der der Gutmütigkeit eines pslichtoergessenen Be -
amten seinen Weg hinter die Gitter verdankt «. Es half dem Käufer
nicht . Sein Konto war zu voll . Er zog die blaue Jack « aus und —
die braungestreift « an .

Seit der Zeit schwand der Glauben an da » grün « oierblättrig «
Glück des Gelängnishofes . Unbeachtet lag auf dem Grunde des
Brustbeutels zusammengeknickt oder zu graugrünem Staub zerrieben
bei dem und jenem das so begehrt « Tauschobjekt — das Glück .

Die Erdnähe des Mars .
Am Tl . Ottsber wird der Plane ! Mar » wieder einmal in der

Nähe der Erde jeiii , ein Ereignis , dem die Astronomen mi > g»-
spannt « und begreiflicher Erwartung entgegensehen — ist doch der
Mars der nächste der großen Planeten , die außerhalb der Erdbahn
die Sonne umkreisen , und kommt er ihr deshalb näher wie jedsr
andere . Allerding » kann er , wenn er sich auf der entgegengejegtsq
Seite der Sonne befindet wie die Erde , sich bis zu 400 Millionen
Kilometer von ihr entfernen , dafür kommt er ihr aber aus gleicher
Seite von der Sonne bis auf weniger al » l ( X> Millionen Kilometer
nahe , zuweilen sogar aus weniger als SV Millionen Kilometer .
Durchschnittlich alle zwei Jahre und 40 Tage tritt ein solches Ereig -
nis der Erdnähe »in , zuletzt fand es am 22. August 1924 statt , und
damals betrug die Entfernung der beiden Welttörper nur S8 Millio -
nen Kilometer , während sie diesmal nicht unter SS Millionen
heruntergeht . Man sollte daher meinen , die Beobachtungen vor zwei
Jahren hätten ein weit besseres Resultat ergeben al » diesmal zu er -
warten ist . Das ist aber in unseren Breiten keineswegs der Fall ;
astronomische Beobachtungen hängen ja außer von der mehr oder
mind « großen Entfernung eines Gestirns auch sehr erheblich von
seiner Höhe über dem Horizont ab : ie tiefer es steht , um so mehr
muß das Licht durch trübende Schichten der Atmosphäre gehen , je
höher es steht , desto klarer kann die Luft sein , durch die sein Licht
zu uns dringt . Bor zwei Jahren kam der Mars für uns nicht höher
als 29 Grad über den Horizont herauf , während er sich diesmal fast
bis zu SZ Grad erhebt , für die Beobachtung also bedeutend günstiger
steht . Er geht setzt schon in den frühen Abendstunden auf und ist
um S Uhr bereits hoch am Südosthimmel , mehr nach Süden al » nach
Osten , zu beobachten . Auch für das unbewaffnete Auge bietet er
durch seinen hellen rötlichen Schein einen prächtigen , glänzenden
Anblick , fast noch schöner als der hell glänzende große Planet
Jupiter , der um diese Zeit schon ziemlich tief im Südwesten steht .
Wer auch nur über ein kleines Fernrohr verfügt , kann auf seiner
Oberfläche schon einige Einzelheiten erkennen , z. B. die weiße Polar -
kapp «, von der es allerding » noch keineswegs feststeht , woraus sie
besteht ; um Eis und Schnee , also gefrorenes Wasser wie aus der
Erde , dürfte es sich bei den gänzlich verschiedenenrohysikalische » Zu¬
ständen aus den beiden Weltkörpern kaum handeln . Um die be-
rühmten oder berüchtigten „ Kanäle " aus dem Mar » zu erkennen ,
genügt freilich ein kleines Fernrohr nicht , hierzu sind große Jnstru -
mente »rforderlich , und auch in diesen sind sie nur unter günstigen
Bedingungen wahrzunehmen .

Was ist nicht alles über diese „ Kanäle " geschrieben und gesäbelt
worden ! Sie sollten wunderbar « Bauwerke der „ Marsbewohner "
zur planmäßigen Bewässerung ihres Wobnorts sein , und was der -
gleichen Phantasien mehr sind . Wa- - wissen wir denn wirklich von
ihnen ? Sicheres so gut wie gar nicht . Gute und erfahrene , mit
starken Instrumenten ausgerüstete Beobachter sagen sebr Verschiede -
nes über sie au », der «ine . Lowell , nennt sie „ feine Linien , 4S bis
S9 Kilometer breit , oft feiner , bis zu 29 Kilometer " , der ander »,
Pickering , nennt sie „ graue Spuren von beträchtlicher Breite . 299
bis 499 Kilometer , ja gelegentlich bis zu ö99 und fast 1999 Kilo -
meter " . Ueber die berühmte Verdoppelung sagt der erste «: „ Rur
ein Achtel aller Kanäle wurde nie verdoppelt gesehen . Abstand der
beiden Komponenten 189 bis 299 Kilometer " : der zweite dagegen :
„ In der Zeit von S bis 19 Sekunden Dauer , gelegentlich für eine
halbe Sekunde wahrgenommen dann waren es zwei überaus feine
parallele Linien von etwa 99 Kilometer Abstand . Bei guter Luft
versrbmindet der Derdoppelungsefsekt ganz . "

Man vergißt eben zu leicht , wie schwer es ist , Beobachtungen
auf einem Weltkörper in solcher Entfernung richtig zu deuten , wie
sehr die Erscheinungen durch den Zustand unserer eigenen Lufthülle
beeinflußt werden , so daß ein und derselbe Gegenstand z » ver -
schiedenen Zeiten ein ganz verändertes Bild darbietet . So viel scheint
au « den Beobachtungen bei der letzten Maxsnähe hervorzugehen ,
daß in der Mareatmosphäre sehr verwickelte meteorologisch « Vor »

gänge sich abspielen , und daß die meisten wahrgenommenen Ver -

änderungen gor nicht aus der Oberfläche des Planeten , sondern dar -

über . In seiner Lufthülle , vor sich gehen . Größere Klarheit darüber

Ist von den diesmal angestellten Beobachtungen zu erhoffen .
Dr . Bruno Borchardt .



Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d . Republ
8 Uhr : Die Liebe zu

den drei Orangen
Schauspielhaus

7 Uhr : L u l u
Schiller « Theater
8 Uhr : Soldaten

Chariottenburf
8 Uhr :

Enryanlüe
Musikal . Leitung ;

ß. Waller
Abonn . - Turnus IV

Gestsdies tliüaier
Norden I033 +—38
UWa Suflähtungen

8 Uhr :

Peripherie
v. F. Langer . Regie :

Max Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334 —38

tV* Uhr

llergelZlüg . Wm
von Tristan Bernard
Regie : Eug. Robert

Dia Romadie
BIsmarcK 2414. 7518

V Uhr
Zum 50 . Male

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

Ffetropol • Tfeeal .
Täglich 8 Uhr :

D e große Revue

Wieder Metropol
Bejidenz - Tbeai .

Täglich 81' . Uhr :

Mleigeellsrüer
eintritt ingendlfchen

TttallA - Tiieaier

u' r BerBiM :
Regie : Berth . Viertel

Thsjter des Westens s
Der Zog nadil Westen

KleinesTheater
Täglich ! Uhr :

�flscDsofreonde
annähenda. Sonnt, nehm. 4 U
Gr. Kindervorstellg .

SAoeewittdieD

Volks büh ne
rbeeter am Bilowplati

8 Uhr :

Sysistraia
Morgen 8 Uhr :

Sysisfrafa

Tfi. am Sdiifftianenlaniin

Täglich 8 Uhr :

Dft Grabmal

des unbekanDtes

Soldaten .

JHomisffkc Cper
Der große Operettenerfolg

ßf Jidwienne
mit Serak , Weasely , Wirl , Blass
ßoettcher , hall . - Sonntag neßm- . 3 U. :
„ Die Fledermaus ** in erster Besetz g.
Vorverkauf ununterbrochen v. 10 Ü an

CASINO • THEATER 8 Uhr
Gräfin Tippmamsell

Gutschein 1 —4 Pers . Bei Vorzeig * der
Annonce FauL nur 1,00 Mkn Sessel 1,5t

z
Trianon - Theater

Täglich 8V, Uhr :

„üirnentraßödie " □

[■

Neues Tbealer am Zoo

8 „ Ich hab Dich lieb "
Part. 1-5 M Sassel6 M. Vomrk. »nnterdr. Stpl. 5371•1mf

Die neue

KALLER - REVUE

„Jln untamr
Theater i. Admiraapalast

Tiaüdi d' l . Uhr Mgfldk d' /j Uhr
10. Woche

Der anübertreffbare ßrtolg !

2Soaatag9-Vorst.
3 u. Ä1/« Uhr

Nacbm . ganze Vorstellung
halben Freisen HW

Sinder - Revne�nze " �"
Premiere Morgen , Soonab . , Z>/ , U.
Kleine Preise 0,50, 1. —, 1,50 M. usw.

In allen Vorstellungen :
DodgeSislers, Tillii Girls, Söäf eis Lilipnt.ett.

ICfausBusdi
Tsl. J' �. Sbi ZV] 4- ndm. haltt P:
OKt. unwiderr ächlnt d. Spiel ?.

» In allen Vors .
Clrc - Attrakt . u.

i.3JuhhrncbeTliaiD. Preis .
Kinderbelust , Geschenkvcrt nrnttProj: .

Gr. ÄZDssielliDDS
Täglich 8>/ . Uhr

Sdiaäerg-Sjilini
Deotsehes

( Qnsd . - ThMler
Vir Uhr :

Da « eraBe
Afce « t « ner

Ion*. Piltenterp
Sonnabend 3l,jU . :
Das bist PricieSdien
Sonntag 3V, Uhr ;
Qu frbblidn Weinberg

. . .herzerquickend

Lessing - Theiier
1 u . Meinen 0B6

Cebe rmenHn
Tb. aJaifDrstendamni
Heute geschloss . !
Morgen Premiere

7 Uhr :
In der Jnbannisnatb)

TüstsBlilHüs
8' . Uhr :

Die Rerap v. Elba
Sbd. , Sfg. 3V,Uhr :

Schneewittchen

mnte *
0 %. Variete *

Rducl��®�
zu

gestattet

Freitag , den 22 . Oktober
nachmittags I Uhr

Uhr:
KdHifiorätzAtr .

Urs.
Elisabeth icrgner
äomGdienham
8; Einbruch
Ralph A. Roberts

Tb. e. Nollendorfglatz
Gastspiel d. Mos¬
kauer künsfler .
Theaters Habima
Heute , u. Stg . 8 U. :
Der ewtte fnde
Sonnabd . - Dybux
Mtg- Jacobs Traum

KemMlenhaies
«den Sonntg . 3U.
ler Garten Eden

Kurfürst 6456
8 Uhr

Neuheiten
Iranabtidi g. Sonnlag:
2 Verstellungen
3 * und 8 Uhr,
3' « zu ermäßigt .
Preisen d. ganze

Programm '

IheatPr a. KaiA Tor
Ketibiitn Sir. 1

Zogl 8 Uhr n. Sonn .
tag nodim J Uhr ( ju
«rmahtgten greifen )

Eille -
�änger

) unb bog
Runs Oimee

Geaaoes -
OuartoitFopol '

KREATUR
Roman der Zelt

von Friedrich Wolf

spricht

THEO MARET
für den

BÜCHERKREIS

Die 2. Wiederholung des literarischen Abends findet statt
am Sonntag , den 24 . Oktober 1926 , abends 8 Uhr , im

Bärgersaal des Raihauses , Königstraße . — Karten zu SO Pfg .
einschließlich Steuer und Programm durch den Bezirks¬
bildungsausschuß , bei den Bildungsobleuten , den „ Vorwärts " '

Expeditionen oder direkt bei

Der BUcherkreis a - m -

b . H .

Berlin SW61g Belle - Alliance - Platz 6

( Fernsprecher : OttnhoO 6392 )

Kose- tkeater
8>, . Uhr

ehrliche Arbeit

Wallncr - Tlicaicr T PSf
Gastspiel Hermine Körner mit Enumhle:

Die Marionetten der Zarin

Relchshalien - Theater
Abends 8 Uhr. Sonntag nachm . 3 Uhr

SleMner sanier
LSdüii ; Piepers Diele
_ Burleske von Mejsel

Nachm halbe Preise I

Oönho ff • Brett * !
Variete - Konzert - Tanz

Auch [ en alte Gallensteine , Leber -
iL GallenblasenentzUn -

Magen - und Darmkrämpfe , Herz -
I leiden,�C?elbsnchL Gallenblaserentzün¬

dung , r _
"

krankheiten , CIchL Rheumatismus ,
: Nierensteine , Nierenieiden . WassersuchL1 Blasensteine , Blasenkatarrh , Innere Ver -
I härtung . Stuhlverstopfung , Hämorrhol -
, den�uckerkrankheiLNervener krankung

Kopfschmerz , Schwindel , Schlaflosigkeit
Adernverkalkung , Lungenleiden und

offene Beine Ist zu empfehlen

Stern -Engel - Tee
'

Giftfrei , D. R. PatenL ges . geseh . Bewährtes
Harnsäurezersetrungs - und Ausscheide -

Mittel .

j Aenttlch erprobt und oatpfohloat
Auf die der Krankheit entsprechende

I Mischung wird besonders a » f -
m e r k s a m gemacht

Zu haben in den me: sten Apotheken .
Direkte Bezugsquellenangabe u. Beweis '
Material durch Sternengel - Tee - Groß '

vertrieb , Bad Schandau/Elbe .

Berliner II lh - 1riO
Neukölln . W uhntr . 74/711

Erst nach wochanianger , sorglicher Sondertttentog
des Urstoffes gewinnen wir den „echten Kathrelner in

Sitte wenden Sie nun euch einige Minuten ntra On

richtig, necb der Kathreiner - KoctivorscMla kechea.

Ein Pfuodpaket kostet nur 50 Ptg.

Seidiges Haar

tst der Erfolg regelmäßiger Kopf .
wasche mii dem anäbertrof jenen
Schwarzkopf ' Schaumpon , Ver .
suchen Sie es selbst , verlangen Sie
aber beim Einkauf aasdräddick

SchaumpcH
mit dem schwarzen l & nf

Am meisten begehrt ,
weil am längsten bewährt /

Unsere Einheits preise
mm Klasse A mm

Herren - Ulster
gern tut Stoffe , mod. Form

Bozen . Lodenmantel
ätnehlodea . offen edoe gm-
• chloeeen , rerecb PAtbeo

Sakko - Anzug
ib eobdmoB Strolfos .
aiedeme Fora

Sport - Anzus
Helte Fem . Bit kmner
oder Imager Heee

Manch . - Anzu8
mltBreockM�TMasd »Itv

mm Klasse C mm

Herren - Ulster
GAbardloeArt u. moreago .
Gart and QaeteeblAite

Herren - Paletot
Waren go m. SeemetkrAgen

Cock - Paletot
metenge ▼orsttfTk�berSIts

Sakko - Anzus
la klaooa ». gnaoalartcn
Stoff »

Sport - Anzus

» W Klasse E mm

Herren - Ulster
• ebboe Stoffe mit Abeelte
%. Teil vit Überkere

Winter - Paletot

vora�rltoter ffMo, IoO»i

Rock Paletot
»W»»»hW» Aawuttaaa . m.
akaaoUppl SretotoilfwUer

Lederjoppe
In breoe , wem gefftttert ,
beeesdere ptederert

Sakko - Anzus

Vcrkaib -

ScmUKm :

=v69 ;

ra Klasse Q mm

Ersatz LHaBiamgefll

Herren - Ulster
fleaeoblce . ke�Vorrif nd
Tererbeltete Stoffe

Rock - Paletot - «
Semtfcregea . elegeate Aae-
etettang . gate toffe

Smokins - Anzus
Ifeltoe - GberleC ta »weber
Aaeflbruag

Sakko - Anzus
bloa TwüL ttotoBeeePU .

Brote x80 :
Frankfurt « Str . M

Ick « Keppcnstrafi «

Carl Schulze & / BrQck « nstr . 11
'

Mtkm BuMvmlrvKv
Schönffberg
Hauptstr . Iß . KOL
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